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Re diefem Werfe ift für Siebhaber und Sreunde befonders Iururiös 
ausgeftatteter Bücher aufer der vorliegenden Ausgabe 

eine numerierte Augmahe 
  

veranftaltet, von der nur 50 Eremplare auf Ertra- Kunftdructpapier 
hergeftellt find. Jedes Exemplar ift in der Preffe forgfältig numeriert 
(won 1—50) und in einen reihen Ganzlederband gebunden. Der 
Preis eines folhen Eremplars beträgt 20 M. Ein Yladdruc diefer 
Ausgabe, auf welde jede Buchhandlung Beftellungen annimmt, wird 
nicht veranftaltet. 

Die Derlagshandlung. 

Drud von Kifher & Wittig in Leipzig.



Borbemerkung. 

Hans Memling zählt zu den wenigen niederfändifchen 
Malern des fünfzehnten Jahrhunderts, deren Kunft fi bis 
in unfere Tage allgemeine Gunft erhielt. Daß deutiche 

Kunftfreunde ihm Yieber haben als andere Meifter feiner 
Zeit, hat guten Grund, da er deutfchen Stammes tar, 
Deutjche Getwiffenhaftigfeit aber verbietet, ihm in der Ent- 
widlungsgefchichte der flandriihen Malerei den Piah zu 
lajjen, den er Tange behauptet. Daß er neben Größeren 

der Liebenswürdigfte, will die vorfiegende Arbeit auch) denen 
näher vüden, die der gejchichtlichen Bertung Fünftlerifcher 

Leiftungen fern ftehen. 

E35 gibt Menfchen, die mit dem erften Wort uns für 

fi einnehmen, ohne daß wir und doch angetrieben fühlten, 

tiefer in ihr Ween einzudringen; ähnfich empfindet man 
bei der erjten Berührung mit Memlings Kunft. Darum 

genügt e8, die Hauptwerfe de3 fruchtbaren Meifters ein- 

mal für die Einbildungsfraft Yebendig zu machen, um damit 

einen fortwirfenden Strom warmer Teilnahme zu erzeugen. 
Shn in die Bahnen kritifher Bedachtfamfeit zu leiten, Yag 
an diejer Stelle fein zwingender Grund vor; gleichwohl 
hoffte ih, dem Lefer, der neben der Anregung hiftorifche 
Führung wünjct, zu gefallen, wenn ich gelegentlich die 
Grände näher ausführte, die mich zu diefer oder jener 
Lenkung des Steuer veranlaßten. Schließlich mündet alle 
Begeifterung vor Werfen alter Runft immer wieder in den 
Vunfd, die äußeren und perfönfichen Bedingungen, unter 

denen fie entjtanden, Fennen zu Yernen und zu verftehen. 
Hier. verlangt der Kunftfreund Stüge und Belehrung vom 
Hiftorifer, hier allein fann fie Gefehriebenes ihm geben, 
während Fünftleriiches Empfinden wohl durch Worte er- 
muntert, aber nicht erzeugt werden kann. Die zahlreichen 

Abbildungen mögen dazu Helfer fein. 

Berlin, 1899. 

  
Selbftbildnis Hans Memlings. 

Ausfchnitt aus dem Altar des Sir 
Sohn Donne in Chatsworth.



BV 

Catı 

v.[. Run da 

  

      

a



  

Abb. ı. Anficht von Brügge 1468. 
Miniatur einer Handjgrift der Chroniken Froiffarts in der Stadtbibliothek zu Breslau. 

Banz Menling. 

39 in einem Brennipiegel fammelten hier, wie in den meilten größeren Städten 
fih die Strahlen deutfcher Macht, 

Bildung und Gefittung am Beginn des 
fünfzehnten Jahrhunderts im vornehmften 
Bistum de3 Reichs, dem goldenen Mainz. 
Hier rejidierte der Exzfanzler, deffen Obhut 
alle Firchlichen Angelegenheiten anvertraut 
waren, der erfte an Nang unter den 
Kivchenfüriten diesfeits der Alpen; bier 
vagte der ftolgefte der mittelcheinischen 
Dome, ein ehrwürdiges Denkmal romani- 
icher Baufunft. Seine Schatfammer barg 
unermeßliche Reichtümer an Gold, Silber 
und Edelgeftein, verarbeitet zu Eicchfichem 
Prunfgerät von hohem Kunftivert. Diefe 
einodien allein fon, deren Schilderung 
gleich dem Märchen von Madins Cchäten 
die Einbildungskraft erhibt, rechtfertigen 
den Beinamen des „goldenen” Mainz. Auch 
die Vürgerfhaft, die — anfangs unter 
dem Schub des Erzbifchofs — dann aber, 
jeit der Mitte de3 dreizehnten Sahrhun- 
derid, nachdem die Stadt Reichsunmittel- 
barkeit erlangt, einen eigenen Rat aus 
ihrer Mitte erwählte, durfte mit Recht 
ftolz fein auf felbfterrungene Macht, die 
Handel und Wandel zu reichfter Blüte 
gedeihen Tieß. Natürlich fehlte e3 auch 

jener Tage nicht an Neibungen zwifchen 
den alteingefeffenen Gefchlechtern und den 
Hünften, die mehr und mehr Selbftändig- 
feit fih zu fichern trachteten. Befonders 
ftarf war unter Yebteren das Gewerk: der 
Goldichmiede vertreten ; noch im Jahre 1475, 
als die Bevölferung infolge unglüclicher 
politifcher Verhältniffe ftarf zufammen- 
gefhmolzen war, zählte man 29 Gotd- 
[ämiede in Mainz gegen deren 19 in 
Nürnberg. Die Goldfchmiedewerkftatt aber 
war damals die Stätte aller Fünftferifchen 
Dildung. Aus ihr ging die Rupferftich- 
funft hervor, deren bedeutendfte Altmeijter, 
der fogenannte Stecher der Spiel- 
farten, wie der Meifter mit dem 
Beiden ES aller Wahrfcheinlichkeit nach 
um die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts 
in Mainz ihre Kunft übten. Goldjchmied 
war au Johann Öutendberg, der Erfinder 
der Buhdruderfunft, deren Wiege 
ebenfall8 in der Mainftadt ftand. 

Wir vermögen heute den Umjchwung 
der Geiftesbildung, den die That Guten- 
berg3 herborrief, faum in feiner ganzen 
Bedeutung uns borzuftellen. Wie man 
unfere Zeit nach den Errungenjchaften auf 
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4 Hans Memfing. 

technifchem Gebiet als die des Dampfes 
und der Cfeftricität bezeichnet, fo darf 
man das fünfzehnte Jahrhundert fehlechthin 
da3 Zeitalter der Birchdruderfunft nennen. 
Heller Jubel tönte dem Erfinder allerorten 
entgegen: „Das ijt die Kunft der Kiünfte, 
die Wifjenfcgaft der Wiffenfchaften! Ihre 
Schnelligkeit braucht man nur in Be- 
wegung zu jeßen, und es enffpringt gleich: 
jam aus dem tiefiten Dunkel abgelegener 
Winfel die erfehnte Duelle der Weisheit 
umd des Wifjens, fie, nach der alle Men- 
fhen vermöge ihrer Natnranlage dürften, 
und fie bereichert in gleicher Weife und 
erleuchtet die Welt in diefem Zammer- 
thale. Denn die unbegrenzte Gewalt der 
Schriften, die einft zu Athen oder Paris 
und in allen anderen hehren Studienfigen 
und bei Verfammlungen nur ganz wenigen 
angerfejenen Wiffensdurftigen erreichbar 
war, ift duch fie in jedem Gtamne, 

jeden VBolfe, jeder Nation, jeder Sprache, 
überallhin verbreitet, fo daß wir im vollften 
Sinn des Wortes vollendet fchauen das, 
was im erften Buch der Spridivörter ge- 
fagt wird: ‚Die Weisheit predigt vor den 
Thüren, auf den Straßen erhebt fie ihre 
Stinmme.‘” Diefe begeifterten Worte eines 
zeitgenöffifchen Chroniften bezeugen, welchen 
gewaltigen Eindrud die Befreiungsthat 
de8 Mainzer Goldichmiedes überall machte. 

Leider haben die Stürme, die im Jahre 
1462 mit der Einnahme und Zerjtörung 
der Stadt dur Adolf von Nafjau be- 
gannen, diefer reichen Kultur ein vorzeitiges 
Ende bereitet. Sie verwehten faft alle 
Spuren, welche die mitielrheinifche Kunft 
jener Zeit hinterlafien. Wie wenig weiß 
man von den Schidjalen der Malerei, die 
ficherfich in dem reichen Erzbistum Pflege 
und Anjehen genoß! Nur vereinzelte 
Denkmäler geben unzulängliche Kunde von 

  
2. Roger van ber Wenden, Anbetung der Könige, Münden. Königl. Pinafotet. Soly: 1,33: 1,53. 

(Rad einer Driginalphotographie von Hranz Hanfftängl in Münden.)



Hans Memling. 5 

dem verfchwwundenen Neic)- 
tum, zumal aud) die Drang- 
fale des dreißigjährigen Rrie- 
ge3 und die franzöfifch-deut- 
jhen Kämpfe des achtzehnten 
Sahrhunderts Die Gelände des 
Mainz nicht verfchont haben. 
Der Biograp) Memlings 
bat befonderen Grund, das 
zu bedauern, feit durch einen 
Nahrichtenfund untwiderleg- 
lich eviviefen ift, daß der 
Meifter, den die niederlän- 
difche Kumftgefchichte Iange 
als Eingeborenen feierte, vom 
Mittelrhein ftammt, 

AS vor nunmehr zehn 
Jahren der Sefuitenpater 
Henri Duffart in der Bi- 
bliothef von St. Omer ein 
Manuffript des Hiftorikers 
Jacques de Meyere durd- 
ftöberte, machte er die Ent- 
defung, daß in den Rolfefta- 
neen diefes fleißigen Sor- 
Icher3 aus dem jechzehnten 
Sahrhundert neben anderem 
auch ein wichtiges, in IYa- 
teinifcder Sprache verfaßtes 
Tagebuh des Brügger No- 
tars Romboudt de Doppere 
auszugäweife enthalten fei. 
Doppere war Aftuar des 
Kichenfapitel3 von ©t. Do- 
nation in Brügge und ftarb 
im Sabre 1501, ift alfo für 
die Gefhichte de3 fünfzehn- 
ten Sahrhunderts ein ein- 
wandfreier Zeuge, zumal, wo 
e& fih um Greigniffe und 
PBerjonen feiner Umgebung 
handelt. Er berichtet in’ 
den von Duffart tvieder ang 
Licht gezogenen Aufzeich- 
nungen aus dem Jahre 1494: 
„Yam 14. Auguft ftarb zu 
Brügge Meifter Johannes 
Memmelinc, den man als den fundigften 
und trefflichiten Maler der ganzen Chriften- 
heit damals rühmte. Der ftammnte aus dem 
Mainzifchen und wurde begraben in der 
Agidinsfiche zu Brügge.“ Diefe wenigen 
geilen machten einem langen und heftigen 
Streit der Runftforfcher um die Herkunft 

  
A655. 3. Roger van ber Wenden. Darbringung im Tempel, 

Rechtes Flügelbild zu Up. 2. Holz: 1,38 :0,70 m, 
(Nach einer Driginalphotographie von Sranz Hanfflängl in München.) 

unjeres Meifters ein Ende. Schon frih 
hatte man nach den deutichen Vornamen 
Hans, der Memling feit altersher bei- 
gelegt wurde, auf einen deutichen Geburts- 
dri geraten. James Weale, ein englifcher 
Kunftgelehrter, dem die Gefchichte der alt- 
fandrifchen Malerei viel Börderung ver-



6 Hans Mentling. 

Ab6. 4. Moger van der Wenden. Berlündigung Mariä, 

Linles lügelbitd zu Abb. 2. Holz: 1,38: 0,70 cm. 

(Rah einer Dciginalphotograghie von franz Hanfftängl in Münden.) 

danft, Tenfte al eriter die Nufmerkjamfeit 
auf ein Dorf Miünmling, in der Nähe von 
Alchaffenburg, am Abhang des Odenwaldes 
und den Ufern des Mümlingflufjes gelegen. 
Nah dem Brauch der Zeit fügte man — 
zumal in der Fremde — den Taufnanen 
gern den des Geburtsortes hinzu; fo nannten 

  

fi) die Brüder van Eyd nad) 
ihrer Heimat Maaseyd, Lur- 
fa3 van Leyden und viele 
andere ähnlih. Durch die 
erwähnte Notiz ift mm die 
Wahrjcheinlichkeit, daß die 
Wiege Memlings in Min- 
ling ftand, das im Mittel- 
alter bald Monling, bald 
Memelingen und Möm- 
fingen genannt wird md 
zum Sprengel von Mainz 
gehörte, nahezu zur Gewiß- 
heit erhoben. Zum liber- 
finß geben aud) nod) zeit: 
genöffifhe Urkunden deu 
Namen des Malerd in der 
Form San van PMemme: 
tinghe, d. hd. Hans aus 
Memmelingen. Leider reichen 
die Öeburtäregifter des Dor- 
fes Miimling nur bis in das 
Sahr 1539 zurüd, jo daf 
der urfundlide Schlußftein 
diefen durch Scharfjinn und 
Bleiß errichteten Gebäude hi- 
ftorifcher Kombination wohl 
niemal3 eingefügt werden 
fann. Mit ihm erjt würden 
wir aud das Geburtsjahr 
des Meifters aus der In- 
ficherheit der Vermutungen in 
volle Sewißheit rüden fönnen. 
Borläufig Yäßt fih aud bier 
nur Wahrjcheinlichkeitsrech- 
nung anwenden. Da ein 
bisher 1nbezweifeltes Werk 
feiner Hand, das vor 1469 
gemalt fein muß, bereits 
volle Meifterjchaft befundet, 
dürfen wir fein Geburtsjahr 
Tauım Später, al3 in das 
zweite Drittel des ZYahrhun- 
dert5 verlegen. 

Urfundliche Angaben über 
das Leben und den Aufent- 
halt Memlings fehlen bis 

zum Sahre 1477, wo er in Brügge, der 
reichen Hauptftadt Slanderns, auftaucht. 
Die Anfänge feiner Kunjt find damit der 
wiljenichaftlihen Erkenntnis verjchloften. Der 
Lodung, Einjlüfe mittelrheinijcher ımd föl: 
nifcher Malerei in jeinen jpäteren Merfen 
zu ertajten, läßt fid) gleihtwohl jchiwer
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widerftehen. Stephan Lochner, der 
Maler der Madonna im erzbiichöflichen 
Mufenm von Köln, die Jan van Eyd 
fürg vor feinen Tode zu einer un- 
gewöhnlichen Leiftung infpirierte, war 
im erjten Drittel des Jahrhunderts vom 
Oberrhein nach Köln gewwandert. Daß er 
auf diefenm Wege in der Funftfreundfichen 
Stadt Mainz Raft gehalten oder gar längere 

Beit dort feinen Wohnfit genommen, ift 
mehr al3 wahrfeeinlich. Unter den tve- 
nigen erhaltenen Erzeugniffen mittelcheint- 
fcher Maferei des fünfzehnten Sahıhunderts 
weifen manche, wie die Bilder eines Altars 
aus Seligenftadt in der Galerie zu Darm- 
ftadt deutlichen Zufammenhang mit der 
Kunft des großen, fpäter in Köln feßhaften 
Meifters auf. Memfing, der vielleicht 

  
Abb. 5. Schule Rogers van der Wenden. Chriftus am Kreuz mit Stiftern. 

Brüfiel, Königl. Mufeum. Holz: 0,54: 0,46 m, 
(Nad; einer Driginalphotographie von Franz Hanfftäng! in Münden.)
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A656. 6. Schule Rogers van ber VWeyben. Der heilige Hieronymus unb ber heilige Georg. 

Außenflügel zu Abb. 6. 

durch die Unruhen des Pfaffenkrieges in 
Anfang der fehziger Jahre zum Berlajjen 
der Heimat veranfaßt wurde, Könnte in 
Mainz oder fpäter in Köln mit Lochner 
in Berührung gefommen fein. Die Mög- 
Ticfeit einer Anregung durch die Liebenz- 
würdigen Schöpfungen des KRölners muß 
jedenfalls im Auge behalten, wer die 
Wurzeln Memfingifcher Kunjt bYoßzufegen 
fih bemüht. 

Von einem Maler, der, mit Redt in 
die Schule Meijter Stephans eingereiht, 
in Kolorit und Formengebung deutlic) 
mittelrheinifche Abftanımung verrät, Fennt 

man nur vier eigenhändige Werfe. Das 
größte darunter, eine Verherrlihung Mariä, 
die aus der ehemaligen Brigittenfirde in 
da3 Kölner Mufeum gelangte, hat ihn 
den Namen gegeben: Meijter der GIpri- 
fifation Marii. Einige unter den 
weiblichen Heiligen diejes Bildes — ins- 
bejondere die heilige Urfula — find im 
Empfinden den fpäteren Schöpfungen Men- 
ling3 einigermaßen verwandt. Auch andere 
Züge in diefen Bildern Fünnten zu der 
grage veranlafjen, ob wir hier nicht viel 
Yeiht frühe Werte Memlings vor uns 
haben? Bei der heutigen Kenntnis der
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a65.7. Schule Rogers van der Wenden. Anbetung des Ehrifttindes und Heilige. Innenflügel zu Abb. 5. 

Rad; einer DOriginalphotographie von Franz Hanfftängl in München.) 

Dinge fäßt fich eine befriedigende Antwort 
auf jolhe Frage nicht geben, ja diefe nur 
mit äußerftem Vorbehalt ftellen. Der 
Meifter der Glorififation ift, wie wir eg 
von Memling annehmen müffen, vom 
Mittelrhein nah Kön gewandert, fteht 
ftarf im Banne Meifter Stephans und 
weiit bereit3 auf die flandrifche Runft der 
Folgezeit Hin. Eine feite Brüde von 
feinen Werfen zu denen Memlings aber 
it nicht zu fchlagen, zumal auch; bei an- 
deren Fölnifchen Malern der Zeit Anflänge 
an die Formenfprache der benachbarten 
Mandrifhen Schule nicht felten find. 

  

©o bleibt unfer Wunjch, Jugendwerfe 
Memlings fennen zu Yernen, vor der Hand 
unerfüllt. 

Was Iodte den Banernjohn aus Mim- 
ling, der ficherlich frühen Trieb zur Malerei 
gezeigt, rheinabwärts in die Niederlande ? 
— Mbrecht Dürer fchreibt in feiner Fa- 
milienchronif von feinem Vater, der an- 
nähernd al3 Beitgenofje Memlings gelten 
fann, er fei „lang in Niederland geweft 
bei den großen Rünftern”. Pie 
Heimat der Brüder van Eyd, des Roger 
dan der Wenden mar damals das Biel 
der Sehnfucht aller Runftbeflifenen, ähn-
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Ud wie im folgenden Sahrhundert Sta- 
Tien, im achtzehnten und neunzehnten Baris 
28 war. 

Bom Oberrhein, aus Schtwaben, Franken 
und aus der Schweiz ftrömten die Rünftler 
dorthin. Ein Maler, Hans von Kon- 
tanz, tar bereit3 um 1424 in Brügge 
von Herzog Philipp dem Guten beichäftigt 
worden. Sriedridh Herlin von Nörd: 
Iingen, Hans Muelfter von Um, Con- 
rad Wis von Bafel und Hans Pley- 
denmwurf von Nürnberg haben ficherlich 
ihre Studien in den Niederlanden gemacht. 
Der Nürnberger Pfenning, der 1449 
ein Kreuzigungsbild des Wiener Mufeums 
mit jeinem Namen bezeichnete, fügte diefem 
die Devife Jans van Ey hinzu: al3 ich 
hun (fo gut ich e8 vermag). Bmeifellos 
hatte aud er die Werke des großen 
Meijterd in Brügge eifrig ftudiert. 

Auch an den Mittelrhein drang Iodend 
ein Hauch der funftfreundfichen Luft, die 
über den Ufern der Schelde und Maes am 
Hof der Burgunderherzöge twehte. Die 
Mainzer Bischöfe ftanden in regen Be- 
ziehungen zum burgundifchen Hof, den 
damals in politifcher Abficht alle Welt 
umtarb. Erzeugniffe burgundifcher Tapeter- 
twirferei und Miniaturmalerei fanden Yeichten 
Eingang bei den prachtliebenden Kirchen- 
fürften und dem Stiftsadel. Hatte fich doch 
— um ein Beifpiel anzuführen — der 
Marfgraf Rudolf von Hocberg-Saufen- 
burg im Badifchen von Herzog Philipp 
dem Guten eine Handfehrift des Artug- 
tomanes erbeten, die mit feinen Grifaille- 
malereien des Slluminiften Sean Ie Ta- 
bernier aus Audenaerde (1450 in Brügge 
nachweisbar) gefhmücdt war. Wer ein 
Gebetbuch in veichfter modischer Ausstattung 
zu befigen twünfchte, wandte fich ohne 
Beinnen nach den Niederlanden, dem 
Lande der großen Künftfer und tonan- 
gebenden Runftfreunde.. So blieb im 
Herzen Deutjchlands nicht Yange verborgen, 
was ein niederländifcher Chronift 1464 
in die ftaunenden Worte zufammenfaßte: 
die Künftler auf allen Gebieten feien in 
furzer Beit gar gejchit und weit fubtifer 
geworden, denn feither. 

Kein Wunder, daß da aud Memling 
die Sehnfucht überfam, die Pfaffenftraße 
Hinabzupilgern. Hat er Köln berührt, 
ohne Yänger Dort zu verweilen? Drei 

Hans Memling. 

Tafeln jeines Urjulafchreins im Sohannes- 
fpital zu Brügge beweifen mit ihren Yand- 
faftlihen Hintergründen, daß er die 
Bauten der Dreifönigsftadt eifrig ftudiert 
haben muß. Der Dom, die Martinsficche 
und die Kirche von St. Maria auf dem 
Kapitel treten uns hier kenntlich entgegen. 
&t. Martin hat bereits jein jpiges Turm: 
dach, das nach einem Brande des vier- 
zehnten Jahrhunderts exit unter dem Abt 
Adam Meyer (1454-1499) twiederher- 
gejtelt wurde. Aljo müfien Memlings 
Studien in die Zeit nad) 1454 fallen. 

Der eifrige Runftjünger ging fiherli 
nicht an den Werfen vorüber, die in Kirchen 
und Klöftern des heiligen Röfn Kunde 
gaben von dem Umfchtwung in der Malerei, . 
die in Gent und Brügge vor den Augen 
überrafchter Zeitgenofjen fich vollzogen 
und augenfälliger noch al3 am Mittelrhein 
hier bei den nächften deutfchen Nachbarn 
fi) offenbarte. Da führte man ihn wohl 
au in die Rathausfapelle vor das drei: 
teifige Altarbild, das der mittfertveile zum 
Senator der Stadt emporgeftiegene Meiiter 
Stephan gejchaffen: er trat in den Vor- 
hof der flandrifchen Kunft. Su der Lorenz- 
firche jah er das Züngjte Gericht, in der 
Katharinenfirche die Darftellung Chrifti im 
Tempel (heute in der Darmftädter Galerie), 
1447 von der gleichen Meifterhand gemalt, 
eine naive Mijchgeburt befangener Kirchen: 
gläubigfeit und vorlauter Ratuefreude, wiejie 
nur dem Badfifchalter deutfcher Kunft eigen 
find. Die Sehnfucht nad) dem Lande, two 
man pföglich dem Künftler die Binde von den 
Augen genommen, wo Neues, bisher Un- 
gejehenes unter der Hand der Maler er- 
ftanden tar, mußte in der Umgebung 
fölnifcher Kunft heißer und heißer ent- 
brennen. Mit dem Gelöhnis, alles bisher 
Erfernte zaglos opfern zu wollen am Altar 
der großen, allein fjeligmachenden fland- 
rifchen Runft, überjchritt der Deutfche die 
Örenze feines Baterlandes. 

Welchen anderen Rünftler des fünfzehn- 
ten Jahrhundert würde man Yieber jolche 
Empfindungen andichten, als Miemling, 
deffen Kunft feit je als der zartefte Augdrud 
weihmütiger Schwärmerei gegolten? Und 
dod enthüllt er in feinen Schöpfungen 
deu nüchternen Bi jo viel des Handwerk: 
lichen, Angelernten, daß uns bange twird 
bei dem Berjuch, jein Seelenfeben aus
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feinen Werfen zu enthüllen. So ftarf tritt 
bereit3 in den früheiten befannten Arbeiten 
Anpaffung und Handfertigfeit hervor, daß 
die Aufmerkjamkeit des Beichauers — fo- 
fern er mit der Gefchichte der flandrijchen 
Malerei vertraut ift — bald fich den Duel- 
len zumendet, denen Formgefühl, Farben- 
Iprache und Auffaffung entftammen. Diefe 
fnüpfen, wie wir jehen werden, nicht fo- 
wohl an die Errungenfchaften der Brüder 
van Eyd, als vielmehr an die herbere 
und härtere Runift Rogers van der 
Wenden an, der 1464 in Brüffel als 

Abb. 8. Schule Rogers van der Wenden. 

Hang. Mauritshuis. 
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nicht, jedenfall® war e3 die Aunft des 
älteren und berühinten Roger, die unferem 
Meifter alS Leitftern vorfchwebte, al3 er 
in den Niederlanden feine neue Heimat fand. 
Kit die Anordnung und Auffaffung der 
Gegenftände allein wurden ihn vorbildlich, 
au) die Typen einzelner Geitalten der hei- 
ligen Gejchichte, twie fie Roger malte, finden 
wir in Memlings Bildern öfters wieder, 

Eine Reihe von Arbeiten Rogers van 
der Wenden „der doc) aus feiner Werf- 
ftatt, die eine etwas mildere Formen- 
gebung aufmweifen als die übrigen, hat 

  

Klage um den Leihnam ECprifti. 

Holz: 0,78: 1,29 m. 

Mad) einer Driginalphotographie von Franz Hanfftäng! in München.) 

viel beiwunderter Meifter der neuen natura- 
tiftifchen Richtung geftorben war. 

Sn Sahre 1459 Hatte Roger einen 
Öejellen „Hayne, jone paintre“ bejchäftigt, 
— bielfeiht unjeren Hans? — und am 
Beginn des jechzehnten Sahrhunderts be- 
zeichnete man ein Altarbild in der Samm- 
lung der Statthalterin der Niederlande als 
gemeinjchaftliche Arbeit de3 Roger und des 
„maistre Hans“. Die Möglichkeit, daß 
Memling in Rogers Werfjtatt gearbeitet, 
ift alfo nicht ohne weiteres von der Hand 
zu weifen. Ob num aber eine folche direkte 
Werkitattgemeinichaft beftanden hat uder 

man daher neuerdings al3 Erftlingsiwverfe 
Memlings bezeichnet, ohne doch Gründe 
und ©egengründe forgfältig abzumägen. 
Sp zwei Altariverfe in den Galerien von 
Berlin und Münden. Das Berliner 
Triptyhon (Rat. 535) fehmitdte ur- 
Tprünglih den Hauptaltar der Kirche zu 
Middelburg in Flandern und war eine 
Stiftung des Schatmeifters der Herzöge 
bon Burgund, Bieter Bladelin, der 1444 
diefe Heine Stadt in der Nähe Brügges 
gegründet, und ein Schloß fowie eine 
Kirche (1460 —1464) dort erbaut hatte. 
Er niet im Mittelbilde als andächtiger
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Abh.9. Anton von Burgund. 

Chantiliy. Condemufeum. Holz: 0,45 :0,35 m. 

Beuge der Geburt Chrifti, während im 
Hintergrunde die Binnen eines Schloffes 
und,‚der Turm der neuerbauten Kirche 
aufragen. Derjelde Schloßbau fehrt auch 
im Hintergeunde des Bildes in München 
(Abd. 2) wieder, das ebenfalls neuefteng 
DMemling zugefehrieben wird. Der belgifche 
Soriher, der Roger Ddiefe beiden fehr 
Garakteriftiihen Werke abiprad, U.-$. 
Banters, überfah, daß die Bildung der 
Öeftalten, daß die Behandlung des Land- 
idaftlihen Hintergrundes und der Bege- 
tation mit ihren gefiederten Baumfronen, 
die Öewandung, Eurz, daß alles, was ung 
an ftiliftifchen Merkmalen für die Beitim- 
mung der Urheberfchaft in Bildern über- 
haupt vorliegt, für den älteren Brabanter 
Meifter und gegen Memling fpricht. Einzig 
und allein der Kopf des unbekannten 
Stifters im Mittelbild des Mündener 
Triptyhons — das früher die Columba- 

firde zu Röln feimüdte — fünnte von 
Memlings Hand, wie wir fie aus beglau- 
bigten Werfen fennen, gemalt fein. Aus 
allen anderen Köpfen aber Yeuchtet der 
Yeidenfchaftliche, heiße Bi, fpricht die 
herbere und härtere Modellierung, wie fie 
Rogers Kunft Fennzeichnet. Auf eine un: 
iheinbare Eigenheit fei noch hingemiejen, 
die vielleicht als Handmarke gelten darf:. 
die poröfe Bildung des Gefteins, das hier 
und da wie ein verfteinerter Schwamm 
anmutet. Man beachte daraufhin den 
Fel3blod, auf dem der Beter im Münchener 
Altar feine gefalteten Hände Yehnt, und 
den Stein im Wordergrumde des rechten 
Slügelbildes in Berlin mit der Bifion der 
Könige aus dem Morgenlande. Eben diefe 
jeltfame und manierierte Steinbildung tritt 
in allen Teilen eines Altarwerfes 
hervor, das im Mufeum zu Brüffel 
fih befindet (Abb. 5), und das Wauters
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Abd. 10. Kopie nah Memling. Anton von Burgund. 
Dresden, Königl. Gemäldegalerie. Holz: 0,45:0,35 m. 

fonjequenterweife ebenfall® a3 Mrbeit 
Memlings bezeichnet. E3 ftammt aus 
einer bolognefifchen Sammlung und ftelft 
im Mittelbitd ChHriftus am Kreuz mit 
Maria, Fohannes und einer Stifterfamilie 
dar, während die Flügel Heiligenfiguren 
und die Darftellung der Geburt Chrifti 
Ihmüden. Hier tauchen allerdings einige 
Züge auf, die ftarf an Memling ge- 
mahnen; insbefondere trägt fie der heilige 
Hieronymus und Georg, die in Grifailfen- 
malerei auf den Außenflügeln gejchildert 
find (U66. 6) umd bei deren Anblic, ebenfo 
wie bei den Figuren der Innenflügel (Abb. 7) 
fh die Vermutung fehwer abiveifen Yäßt, 
daß der jüngere Künftler mit an der Arbeit 
beteiligt gewejen. Trogdem begegnen ung 
gerade auf diejen Slügelbildern, tvie auch im 
Mittelftüc, befonders fcharf ausgebildet jene 
feltfamen poröfen Steine und gefiederten 

Baumfronen, die in beglaubigten Werken 
Memlings nur felten und weniger auffällig 
anzutreffen find. Das Altarwerf in Brüffel 
it auch wegen feiner Befteller von Sntereffe: 
da3 neben dem in gefchtwärzter Stahfrüiftung 
Inieenden Stifter aufgepflanzte Wappen ift 
das der Mailänder Familie Sforza. Fran- 
cesco Sforza, der hier zuerft in Frage 
fommt, war 1401 geboren und 1441 mit 
Bianca Maria Bisconti vermählt; ihr Sohn, 
Sion Galenzzo — ihn erkennen wir nach 
erhaltenen Vorträtmedaillen in dem Knaben 
wieder, der neben der Mutter in pathe- 
tifcher PBofe ins Anie finft — war 1444 
geboren. Da er hier etwa als fünfzehn- 
jähriger Knabe erfcheint, wäre das Bild 
um 1459 entjtanden zu denfen. Suft um 
diefe Zeit war, wie wir aus Liller Dofu- 
menten erfahren, in Rogers Dienften zu 
DBrüffel jener junge Maler „Hayne“ be-
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Ihäftigt,*) in dem man ftet3 unferen Hans 
Memfing hat fehen wollen; ihm war die 
Aufgabe zugedadt, die Außenfeiten der 
Slügel eines Mars für Cambray zu malen, 
deren Ausführung Roger nicht felten Schüler- 
händen überließ. 

Stände der Annahme einer folchen 
Arbeitsteilung nicht jene merfwirdig Wie- 

Hans Memling. 

fo hätten wir hier in der That einiges 
Recht, von einem gemeinfchaftlichen Werf 
Rogers und Memlings zu jprechen, 

Btoifchen Roger und Memling mitten- 
inne fteht auch eine Beweinung Chrifti, 
die — angeblih aus Middelburg ftam- 
mend — in die föniglihe Galerie im 
Haag gelangte (A66.8). Auch) hier fpricht 

  
- Abb. 11. 

Antwerpen. Königl, Mufeum. Holz: 0,20:0,21 m. 

derfehr ftiliftifcher Eigentümtichfeiten in 
allen Teilen des Brüffeler Altar im Wege, 

*) Delaborde, Ducs de Bourgogne I S. LIX. 
Man hat den Namen Hayne als Abkürzung für 
Hans beanftandet. Gerade am Mittelrhein aber 
begegnet uns die Diminutivform „Henne” für 
Hans Häufig. Sie ift in der franzöfifch ge- 
ichriebeien Urkunde Tediglic, dem Klang der Laute 
nach wiedergegeben. 

Nicolo Spinelli. 

der Gejamteindrud der gefickt angelegten 
Kompofition für Roger van der Wenden, 
während doch die Formbehandlung ;eine 
jüngere Hand verrät und einzelne Figuren, 
wie die heilige Magdalena und die Yinks 
vom Leichnam Chrifti Enieende Frau viele 
Züge von Memlings Kunfttveije trageır. 
Obwohl and) dies Bild von Wauters un- 
bedenklich al3 Jugendwerf unferes Meifters



Hans Memling. 

in Anfpruch genommen wurde, wird man 
zunädjft gut thun, e3 jener großen Anzahl 
von flandrifchen Bildern einzureihen, die 
im Bannfveife der ringshin wirkenden Kunft 
Rogers entjtanden find, ohne dag der Name 
ihres Schöpfers fich heute noch mit Sicher- 
heit beftimmen Yieße. Man muß fich den 
handwerklichen Betrieb in den damaligen 
Maferatelier3 vergegenwärtigen, nur derlei 
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man nicht viel danach, ob er eigenhändig 
alle Teile des Bildes gemalt. Zur Faffıng 
und orduungsmäßigen Aufftellung bedurfte 
man ohnehin noch anderer Handiverfer. 

Näher an die Fünftlerifche Perfönlich- 
feit trat man fon mit Borträtauf- 
trägen heran. Die Sigungen zu einem 
Konterfei brachten Auftraggeber und Be- 
auflragten in engeren Verkehr. Daß es 

  
Abb. 12. Männlihes Bildnis, 

Bergamo. 

zu’? verjtehen. Da wurde zuerft ziwifchen 
Auftraggeber und Werfmeifter ein Vertrag 
aufgefeßt, der alle Einzelheiten bis zu den 
zu berwendenden Farben herab feftftellte. 
Nach veritrichener Arbeitsfrift wurde das 
Werfabgenommen, und die Frau des Malers 
erhielt ebenjo wie die Gefellen bei der Ge- 
legenheit ein Gejchenf oder einen „Leih- 
grojchen”, tie der deutfche Sprachgebrauch es 
nennt. Hatte der Meifter den äußeren Be- 
dingungen des Vertrages genügt, fo fragte 

Accademia Earrara.g Holz: 0,88:0,31 m, 

Memling in den eriten Jahren jeines Aufent- 
halte3 in den Niederlanden nicht an vor- 
nehmer Kundfchaft auf diefem Gebiete fehlte, 
beweiit ein Bruftbild des Bajtards 
Anton von Burgund, das fich heute 
im Condemufeum auf Schloß Chan- 
tiliy befindet (Abb. 9). Über die Per- 
lönlichkeit des Dargeftellten Iäkt die auf 
die Nücfeite der Tafel gemalte Devife des 
fühnen Rriegshelden, der aber auch ein 
eifriger Runftfreund war, feinen Bweifel:
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A6h.13. Männlies Bildnis. Venedig. Alademie. Holz: 0,27:0,26m. 

Mad; einer Originalphotographie von Anderfon in Rom.) . 

„Nul ne si frote“ und die drei dur) einen 
jogenannten Liebesfnoten vereinigten Bud 
ftaben N. I. E. Der natürliche Sohn Herzog 
Philipps des Guten und feiner Geliebten 
‚seanne de Presles, hatte fich fon früh 
duch Waffenthaten Anrecht erworben auf 
den Beinamen de3 Großen, den die Ge- 
Ihichte ihm gab. Im Jahre 1453 war 
er mit feinem Bruder Baudouin gegen die 
Mauren in den Krieg gezogen und hatte 
fie gezwungen, die Belagerung von Ceuta 
in Maroffo aufzugeben. Dann fodt er 
mit Auszeichnung gegen die aufrührerifchen 
Lütticher, fo daß Herzog Philipp ihm 1456 
den Orden vom Goldenen Blick verlieh. 
Er trägt deffen Abzeihen auf unferem 
Bilde, das demnad nit vor 1456 ent- 
ftanden fein Fann, Nah den immerhin 
‚jugendfihen, aber ein feltenes Maß von 
Entfchloffenheit und Wagemut befundenden 

Hügen de3 Dargeftellten zu urteilen, ift 
dies etwa in defien vierzigften Lebens- 
jahre, alfo 1461 gemalt. Das üppige, 
auf Stirn und Naden fallende braune 
Haupthaar bedeft ein fchiwarzer cylinder- 
fürmiger Fifzhut. feine, aber feurige Augen 
bliden unter bufchigen Brauen über die 
fühn gefchtvungene Nafe, die eine auffallend 
lange Oberlippe vom Untergeficht trennt. 
Der fein gefchnittene Mund ift feft ge- 
Ihloffen, das Kinn in der Mitte geteilt. 
Ein dunfelviolettes Wans öffnet fi mit 
fhwarzen Sammetauffchlägen über dem 
weigen Hemd. Die Inochige Rechte, an 
deren Fingerring ein Edelftein biist, ift 
etwas über den Bildrand erhoben und 
jcheint auf einer Baluftrade zu ruhen. Sie 
ift ein Meifterwverk feinfinniger fünftlerifcher 
Charakteriftit; aber auch die Art, wie die 
dunklen Farbenmafen vom grünen Hinter-
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Abb. 14. Männlides Bildnis. 
Hang. Mauritshuis, 

geunde fih abheben und die blaffen Ge- 
fihtezüge aus dem Bilde hevvorleuchten, 
Taffen einen Bildnismaler erften Ranges 
erfennen. Wiederholungen diefes trefflichen 
Fürftenporträt3, das verheißungspoll am 
Anfang don Memlings Künftlerlaufbahn 
aufleuchtet, haben fih in Hampton- 
court und Dresden (Abb. 10) er- 
halten. Bon einigen Forschern wird dem 
Bilde in Hamptoncourt der Preis der 
Originalität zuerfannt, während das Drezde- 
ner Ergemplar allgemein als Kopie gilt. 
Wenige Jahre fpäter porträtierte Memling 
einen italienijchen Medaillenr, der, tvie 
Urkunden darthun, 1468 in den Dienften 
Herzog Karls des Kühnen als Stempel- 
Ihneider ftand: Nicold di Forzone 

Raemmerer, Memling, 

Holz: 0,27:0,26 m, 

Spinelli aus Areszo. Su benennt mar 
da8 Feine Bildnis eines etwa 35 jährigen 
Italiener, dag früher al3 Werk Antonellos 
da Meffina im Befi Denons zu Paris fi 
befand und fchließlich durch das Vermächt- 
nis van Ertborns ins Antwerpener 
Mufenu gelangte (Abb. 11). E3 ift be- 
greiflih, daß man zuerft ein Werf venetia- 
nifher Bildnisfunft vor fih zu haben ver- 
meinte. Die Züge des energiichen und 
gefheuten Antliges find die eines Vollblut- 
italiener3: das üppige, unter der Schwarzen 
Kappe hervorquellende Haar, der bräunliche 
Teint, die fharf gefchnittene Nafe und der 
Ihlaue Mund Iaffen feinen Ziveifel darüber. 
Den Medailleur gibt die abficht3poll in der 
Linken gehaltene Münze des Kaijers Nero 
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zu erkennen. Daß aber fein Landsmann, | Memlings Kunft vertreten (Abb. 12 und 13). 
fondern Memfing den nach dem Norden ver- | Wir wilfen nicht, wer fie darftellen, aber 
Ihlagenen Welfchling Eonterfeit hat, verrät | die Köpfe Yaffen ebenfal3 auf Staliener 
die Landfchaft, die — obfchon mit füdlicher | Schließen, die Gefchäfte nach der flandri- 

  
Abb. 15. Männlides Porträt. 

Seipsig. Sammlung Felir. Holz. 

Vegetation ausgeftattet — in jedem Pinfel- ihen Hamdelsftadt geführt haben mögen. 
zuge da3 Gepräge der Memlingifchen Art | Haartraht und Gefichtzfchnitt — man be- 
trägt, achte die Morbidezza des Bis in den 

Hiemlih um die gleiche Zeit mögen erjtgenannten Bilde — meifen deutlich nach 
die Bruftbilder entftanden fein, die in den Venedig. Auch das Arrangement des Bor- 
Öalerienzu Venedig und Bergamo | träts in Bergamo mit feinem jchmalen,
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hinter dem Kopf aufgefpannten Brofat- 
vorhang, ift befonders bei Giovanni Bellini 
und feinen Öenofjen beliebt. Die Architef- 
tur und Landichaft des Hintergrundes find 
inded durchaus niederländifeh und zivar 
ftehen fie gerade Memfing fo nahe — aud) 
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teren unbärtigen Mannes mit rei- 
chem, dunklem Lodkenhaar in der Rö- 
niglihen Gemäldefammlung des 
Manritshuis im Haag (Abb. 15) 
Yößt fich hier einreihen. . Die feite Zeich- 
nung und herbe Naturwahrheit find An- 

  
Abb. 16. Männlihes Porträt. 

Köln. Sammlung Oppenheim. Holz: 0,30 :0,24 m. 

einzelne Elemente der Staffage, tie die 
auf dem Wafler fchwimmenden Schwäne, 
der Schimmelreiter —, daß die Zufchreibung 
diefes Bildes an unferen Meifter jedenfalls 
der Wahrheit näher fommt, als die in 
Stalien allbeliebte Verlegenheitsbezeichnung: 
Hans Holbein. 

zeichen für eine verhältnismäßig frühe Ent- 
ftehungszeit. Leider ift das auf der Riüd- 
jeite der Tafel befindliche Wappen bisher 
nit ermittelt, fo daß wir über den 
Namen de3 Dargeftellten im unflaren 
bleiben. Seine Haltung mit betend er- 
hobenen Händen Iegt die Ergänzung diefes 

Das Bruftbild eines etwas Äl- | Porträts zu einem Diptychon nahe, defien 
3*
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Abb. 17. Männlihes Porträt. 

Berlin. Küönigl. Gemäldegalerie. Holz: 0,34 : 0,29 m. 

linfer Flügel etiva Maria oder den Na- 
mensheiligen des Stifters gezeigt haben 
mag. Bei Einzelbildniffen Liebt Memling 
fonit, die Hand des Dargeftellten auf eine 
Baluftrade zu fügen, ivie wir e8 bereits 
bei dem großen Baftard beobachteten. Aus 
dem gleichen Grunde fann auch das Vor- 
trät eines jugendliden Beterz 
in der Sammlung Feliz zu Leip- 
zig (Abb. 15), eine der Kiebenswirdigften 
Schöpfungen diefer Epoche, mur als Teil 
eines Diptychons gelten. Biwifchen zwei 
Arkadenfänlen blidt der Dargeftellte in 
veicher modifcher Tracht andächtigfich vor 
fh bin; auf der Baluftrade, an die er 
feinen Körper Yehnt, Yiegt das Gebeibud 
aufgejchlagen, die ringgejchmückten, fchlanfen 
Hände fchließt er zum Gebet. Das faft 
weiblich anmutige Antlig umrahmt reiches, 
in die Gtien gefämmtes Lodenhaar. Die 
ehrbare Frömmigkeit eines Patricierfohnes 

fpricht aus diefem Bildnis, das allerdings 
mehr no vom Maler al3 von feinem 
Modell erzählt. 

Gern wüßten wir auch, wen das Bruft- 
bild der Galerie Oppenheim in 
Köln (Abb. 16) darftellt, deifen fharf aug- 
geprägte Individualität befondere Neugier 
weit. Eine ftarfe Nafe, bufchige Augen- 
brauen und volle Lippen treten in dem. 
jugendlichen, gebräunten Antli charafte- 
tiftifch hervor. Der etwas blafierte Biid 
de3 Auges und der jelbftberwußte Mund 
feinen auf eine zum Befehlen berufene, 
ftolge Berfönlichfeit hinzumeifen. Auf dem 
gewellten, reichen Saupthaar trägt er den 
gleichen jchwarzen burgundifchen Hut, wie 
der große Baftard. Auch die hohen ge- 
pufften YWemel (machoires) de braunen 
Wamjes, das über dem Hemd verfchnürt 
ift, gehören zur burgundifchen Hoftracht. 
Der goldene Pfeil in feiner Rechten Yäßt
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Ash. 18. Weiblihes Porträt. 

Ehemafs in der Sammlung Meazza, Mailand, Holz: 0,35 : 0,29 m. 

in dem Jüngfing ein Mitglied der Brügger 
Schügenbrüderfchaft zum heiligen Sebaftian 
vermuten. Bielleicht hatte er beim Preig- 
Ihießen die Würde des „roi d’arc“ errungen 
und wurde deshalb mit dem Abzeichen 
verewigt. Ein männlides Bildnis 
Memlings bei Lord Wemmys auf 
Gosfordhonje zeigt ebenfalls einen 
folhen Pfeil, der dem Dargeftellten den 
Namen des heiligen Sebaftian eingetragen 
hat. Auch ein Nitter vom goldenen Blick 
— vielleicht Anton von Burgund — Tieß 
fih mit dein Sebaftianspfeil in der Hand 
porträtieren. Das Bild befindet fi in 
der Galerie zu Antwerpen und gehört der 
Schule Roger3 van der Wenden an. 

Ein weiteres Bildnis aus Memfings 
Srühzeit hängt in der Berliner Öale- 
tie (Abb. 17). Es wurde vom Aaifer- 
Sriedrich3-Mufenms-Berein aus weftpreußi- 
Ihem Privatbefiß erworben und ftellt viel- 

leiht einen bejahrten burgundifchen Hof- 
beamten vor. Der mit jchwarzger Filzfappe 
bededte Greifenfopf hebt fich von einer be- ' 
fcheiden angedenteten Landiejait ab, in die 
der Blif über eine Steinbrüftung dringt. 
Die verwitterten Züge des bartlofen, von 
Runzeln ducchfurchten Geficht, verraten 
etwas von fubalterner Angftlichfeit; in3- 
befondere der zufammengefniffene Mund 
verftärft diefen Ausdrud. Der Mann 
möchte nichts gejagt haben, obwohl er doch 
gern jhwäbt. Au das Auge blikt un- 
fiher unter der von fehtweren Hautwürften 
überjchatteten Lidfalte hervor. Der Maler 
hat der Beichränftheit feines Modelles die 
liebenswirdigjten Züge abzugewinnen ge 
wußt. Die Erfahrung eines langen, wohl 
nicht jorgenlofen Lebens Tiegt auf dem- 
gelblich getönten Antlit. In der Land- 
haft tränft ein Reifiger feinen Schimmel, 
beim Burgthor am Horizont dehnt fich das
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A65. 19. Männlihes Porträt, 
Frankfurt a. M. Gtädeliches Inftitut. Holz: 0,42: 0,30 m. 

Meer.  Heiterer Sonntagsfriede ift über Vermutlich ein Gegenftüd zu diefem diefen Iandfchaftlichen Hintergrund gebreitet, | Bild, das Porträt einer älteren er verflärt auch das Antlib dea Dargeftell- Fran, murde 1884 aus der Samm- ten, den wir ung gern al3 Stantspenfionar lung Meazza nah Frankreich ver- denfen möchten. fauft (Abb. 18). Das etwa jechzigjährige



  
Abb. 20. Kopie nad; Memling. Das Weltgericht, die Hugen und die thörichten 

QJungfrauen. 

Berlin. Königl. Gemäldegaferie, Holz: 0,65: 0,35 m.
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Mütterchen ijt modifch gekleidet, die Haare 
bededt eine Hohe Spishaube (Hennin), von 
der ein weißer Schleier auf die Schultern 
herabfällt. Der tiefe Halsnusfchnitt der 
Thwarzen NRobe, mit grauem Pelzwerk be- 
jest, Yäßt ein weißes Brufttuch fichtbar 
werden. Gleich dem Manne ift aud) feine 
Gattin mit einer hinfänglich ftarken Nafe 
begabt, unter der das Geficht mit dem 
eingefunfenen Munde zufammenfchrumpft. 
Dur die Yinks in die Ferne fich dehnende 
Landiehaft jchlängelt fih ein fandiger Weg 
zu einem unter Bufchtwerk hafbverfteckten 
Bauernhaus. 

Annähernd der gleichen Zeit, die für 
Memling bejonders reich an Porträtauf- 

Hans Memfing. 

frägen getvefen fein muß, tird auch ein 
Männerbruftbild des Städelfchen 
Snftituts zu Scanffurta. M. (Abb. 
19) angehören, obwohl mehr äußere Gründe, 
toie Tracht und Arrangement, für jolche 
frühe Entjtehung fpreden, während die 
Malweife bereits einen SFortfehritt gegen 
die älteren Arbeiten Memlings bekundet.” 
Au der Umftand, daß der Horizont des 
landichaftlichen Hintergrundes, von dem fich 
die Träftig gebaute Geftalt des ältlichen 
Herren abjebt, verhältnismäßig niedrig ge- 
tegt it, Tönnte als Anzeichen einer bor- 
gejchrittenen Zeit gelten. Da3 feine diplo- 
matifche Lächeln auf den Lippen, der Fuge, 
abwägende Blid geben der Perfünlichkeit 

  
Ud5. 21. Madonna mit Heiligen und Stiftern. 

Chatziworth. Sammlung des Herzogs von Debonfhire. Holz: 0,79:0,69 m.
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Abb. 22. Sohannes der Täufer und Johannes der Evangelift. 

Snnenflügel zu WUbb. 21. 

Nelief. Die unbeholfene Art, wie die 
Hände in den Bildrahmen einbezogen find, 
erinnert ung allein daran, daß die Zeit 
freier, großer Porträtauffaffung und -technif 
für die niederländifhe Kunft noch nicht 
gefommen war. Der Eindrud der Natur- 
treue und des individuellen Lebens wird 
Tediglich erzielt durch fleißiges Nachbilden 
aller mwahrnehmbaren Einzelheiten. Bu- 
fammenfafjende Stimmung und tief dringende 
Charafterfchifderung darf man von diefen 
Bildniffen nicht verlangen. Daß fie jo 
energifch und großzügig — bei aller 
Kläubelei — wirken, Yiegt größtenteils an 
den prächtigen Charafterföpfen, die das 
Leben des fünfzehnten Sahrhunderts ge- 

prägt, und denen auch eine unbeholfene 
Kunft nichts von ihrer Bedeutfamkeit rauben 
fonnte. 

Die Berliner Galerie befigt neben 
dein obenerwähnten Borträt noch ein anderes 
Bild, das und über die Runft Memlings 
am Anfang der fechziger Jahre Auf: 
fhluß zu geben vermag, obwohl es nur von 
geringer Schiilerhand Herrührt (Abb. 20). 
E83 ift aus zwei Stüden zufammengeflidt 
und ftellt in feiner oberen Hälfte Chriftus 
als Weltrichter dar, während unten 
die Flugen und thöridhten Jung- 
franen gejehildert find. Die Geftalten 
de3 Süngften Gericht mahnen augenfällig 
an Rogers Altar in Beaune, der etwa um



26 

1447 im Auftcage des burgundifchen Ranz- 
Yer3 Nicolas Rolin entftanden ift; befonders 
auch der Engel, der die Auserwählten zur 
Himmelspforte geleitet und die verzweifelt 
fid gebärdenden Verdammten. Den Yeßteren 
entjpredhen im unteren Bildteile die thö- 

Hans Memling. 

mit der Schilderung der Yebten Dinge in 
einem Rahınen vereinigt. Die Rompofition, 
wie au vornehmlich die Brauenfiguren 
deö unteren Teiles, beftimmen mich zu der 
Annahme, daß in diefem minderwertigen 
Schulbild ein heute verfchollenes Original 

  
aubb. 28. Der Heilige ChHriftoph und der Heilige Antonius, 

Außenflügel zu Abb. 21. 

richten Jungfrauen, die betrüht abziehen, 
da ihr Himmlifcher Bräutigam, Chriftus, 
fie zurüicfgewiefen, während die Klugen, die 
Del in ihre Lampen gethan, von einem 
Engel zum Hochzeitsfanl geleitet werden. 
Das Öfeihnis Chrifti von den zehn Jung- 
frauen (Ev. Matthät 25) deutet auf die 
geit des Jüngften Gerichts, und fo ift 
feine Darftellung nicht unpafjend vom Mafer 

Memlingd aus dem Anfang der fechziger 
Sabre fopiert ijt. Ein fpäterer Nachfolger 
Memlingd, der nur in allgemeinem Schut- 
zufammenhang mit ihm ftand, Hätte fich 
eher an die Typen der reiferen Zeit ge- 
halten, während ein Ropift, unbefümmert 
um Stimüdfichten, die Vorlage möglichft 
getren wiederholt. 

Das frühefte, ficher datierbare Aitar-
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28 Hans Memling. 

  
Abb. 25. Richtung Memlings. Madonna. Newport. Sammlung Davis. 

Holz: 0,20 : 0,24 m. 

wert von Menlings eigener Hand befibt 
der Herzog von Devonjhire auf 
Chatsmworth (Abb. 21—23). Zivin- 
gende Gründe fprechen dafür, daß es vor 
1469 gemalt ift: der auf dem Mittelbilde 
dargeftellte Stifter Sir John Donne 
of Kidmwelly ftarb 1469 bei Edgecate 
im Kampf für König Edward IV. aus dem 
Haufe York.. Da er, wie au) feine Gattin 
Elifabeth, eine Tochter des Sir Leonard 
de Haftings, hier mit dem im Jahre 1461 
geftifteten Hausorden Edwards IV. gefchmückt 
erfcheint, ift das Bild jedenfalls nicht vor 
1461 entftanden. Die Wappen der Donne 
und Haftings find an den Säufenfapitälen 
des Hallenbaues angebracht und ermöglichen 

die Beitinmung der Perfönlichfeiten. Ber- 
twunderfich erfcheint nur, daß der Lady 
Elifabeth die Heilige Barbara und Sir 
Sohn die heilige Katharina jtatt ihrer 
Namensheiligen beigegeben find. Vielleicht 
war die Kapelle, in der der Altar auf- 
geftellt werden follte, diefen beiden Heiligen 
geweiht. 

Memling, aus Deutichland eingewvan- 
dert und, tie wir annehmen müffen, in 
Brügge jeßhaft, im Dienft de3 englifchen 
Adels beichäftigt? Die politifchen DBe- 
ziehungen zwijchen England und Burgund 
nehmen diefer Thatjahe das Befremdliche. 
Die vornehmen Gejchlechter Britannieng 
waren ohnehin gewohnt, ihren Kumftbedarf
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Abd. 26. Richtung Memlinge. Madonna. Zlorenz. Nationalmufeum. 

Holz: 0,20::0,24 m. 
(Mad einer Driginalphotographie von Gebrüder Alinari in Florenz.) 

im Ausland zu deden, da die einheimifchen 
Kräfte. verwöhnteren Anfprüchen nicht ge- 
nügten. An den Wänden der Burggelafie 
prangten flandrifche Teppichtwirkereien, Ge- 
betbücher mit flandrifhen Miniaturen be- 
gleiteten die Ladies auf ihrem Kirchgang; 
fo wandte man fih au, wenn e3.galt, 
die Schloßfapelle mit einem befonders foft- 
baren, auf der Höhe der Zeit ftehenden 
Atarbild zu zieren, zuerjt nad) den Nieder- 
Ianden. 

Die Bildniffe Sir Johns, feiner Ge- 
mahlin und Tochter auf dem Triptychon 
in Chatstworth find fo ausdrudavoll und 
Yebendig, daß man annehmen muß, fie 
feien von Memling nach der Natur gemalt. 
Auch hier bietet die Beitgefchichte die Mög- 

lichfeit einer Erklärung. Wahrfcheinlic 
befanden fich die drei unter dem zahlreichen 
Gefolge, das die Schwefter Edwards IV., 
Margarete von York, 1468 nad) Brügge 
begleitete, um ihrer Vermählung mit Herzog 
Karl dem Kühnen von Burgund beizu- 
wohnen. Gerade bei diefem Ereignis er- 
halten wir aus gleichzeitigen Duellen auch 
die erite Nachricht von einem niederlän- 
diichen Maler, dejjen Einfluß auf Memling 
nicht viel geringer anzufchlagen al3 der 
Rogers, von Hugo vander Goed. Er 
war bejtellt, den veichen Gepränge, das 
den Einzug der neuen Landesfürftin ver- 
herrlichen half, Fünftlerifchen Glanz zu ver- 
leihen. Ehrenpforten waren errichtet und 
zu ©eiten der Fejtftraße hatte mar Schau-
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gerüfte aufgeftellt, die den Rahmen gaben 
für Scenen aus der biblifhen Gefchichte 
und dem Haffishen Mtertum, denen man 
eine Beziehung auf das feftliche Ereignis 
beimaß. Diefe „Iebenden Bilder” hatte 
mit vielen anderen Malern Hugo van der 

        

Hans Memling, 

haltend, in einer Iuftigen Säulenhalle, aus 
der man hinausblidt in die Yachende, 
alltägliche Landichaft. Teilnahmios jenft 
Maria den Blid auf das Gebetbuch in 
ihrer Linken, in dem das Kind bfättert. 
Die Engel ihr zur Seite haben das Chrift- 

  
Ash. 27. Nihtung Memlings. Madonna, Venedig. Sammlung Lugard. 

(Nah einer Driginalphotographie von Gebrüder Minari in Florenz.) 

&oe3 geftellt, und feiner Empfehlung dankte 
vielleicht der jüngere Künftler den Auftrag 
Sir Zohn Donnes. 

Die Madonna mit Engeln und zwei 
weiblihen Schußheiligen, die als Zür- 
fprecher des Gtifter3 und feiner Gattin 
ericheinen, hat Memling auf dem Mittel- 
bild dargeftellt (Abb. 21). Sie fißt unter 
einem Brofatbaldahin, ihr Kind im Schoße 

find duch Mufil unterhalten; nod, fpielt 
der eine auf der Handorgel, während der 
andere die Geige ruhen läßt, um ein neues 
Neizmittel, einen rotbädigen Apfel, an dem 
Kleinen zu erproben. Die Gehärde des 
Kindes Tüht Ziveifel, ob es ihm mit dem 
Apfel oder mit dem Segen mehr Exnft ift, 
den der demütig unter dem Schub der 
heiligen Barbara vor ihm Fnieende Stifter
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erfleht. Sreilich blickt auch diefer nicht auf | feetifche Verknüpfung der ©eftalten mit- 
da3 Biel feiner Andacht, fondern nad | einander anfam, daß er vielmehr in jeder 
denflih vor fih Hin, ebenjo feine Ge- | einzelnen tiebenswürdige Züge ihres Wefens 
mahlin, die von der heiligen Katharina | feitzuhalten fich bemühte. Daneben befundet 

  
Abb. 28. Madonna. Wien. Galerie Liechtenftein. Holz: 0,43: 0,36 m, 

(Rad) einer Driginalphotographie von Braun, Clöment & Cie. in Dornad i. E. und Paris.) 

der bimmlifchen Gnade empfohlen wird. | ex einen ungewöhnlichen Sinn für Eben- 
Vollends teilnahmlos, eher zu Eofettem | mäßigfeit der Raumeinteilung, ja, eine 
Lächeln geneigt, Tniet dag Töchterchen | faft an Schablone gemahnende Vorliebe 
des Gtifterpaares Hinter feiner Mutter. | für Symmetrie, die er wohl aus Rogers 
Schon hier empfängt man den Eindrud, Werfitatt übernommen hat. !Man fühlt 
daß 3 Memling nicht fowohl auf die|den Bann der gotifchen Architektur, Die
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alle Freiheit der Bewegung in rhythmifche 
Feffeln jhlug, aus diefem Aufbau no 
heraus. Troßdem herifht bei Memling 
nit ausjchlieglich die Linie Er bemnbt 
bereit3 die Farben zur Herftellung des 
Gtleichgewichtes auf beiden Hälften des 
Bildes, indem er dem Hintergrund auf 
der rechten Seite, darin im Figürlichen 
da3 Helle überwiegt, dunkle Baummafjen 
einfügt, während auf der Linfen eine Yicht 
getönte, idyllifche Landichaft die dunklen 
Figuren wirkungsvoll herborireten Laßt. 
Wer darauf adtet, mit welcher Berecd- 
nung das Weiß im Bilde verteilt ift, 
wird zugeben, daß hier Hügelnde Berech- 
nung das Scepter führt. Die Geftalten 
find graziös, aber ohne lebhafteren Aug- 
drud bewegt. DBergebens fuchen wir auch 
nad Zügen jugendlicher Frifche in den 
beiden Sohannes der Siunenflügel (Abb. 
22). Sie find in den Raum geftellt mit 
forgjam abwägender Angitlichfeit, fie ver- 
meiden jede3 Zuviel des Ausdrudes und 
bieten daher dem modernen Auge ein Zu- 
wenig. Etwas fchärfer ift der heilige An- 
tonius und Chrijtoph der Aırßenflügel in 
ihrer Sonderart gezeichnet, aber aucd) diefe 
in Grifaillemalerei ausgeführten Geftalten 
verleugnen thren ftatuenhaften Charakter 
feinesweg?., 

Dagegen überrafht uns der innige 
Ausdrud der Köpfe, inZbefondere in den 
Flügelbildern. Die durch Asfefe abgezehrten 
Züge des Täufer und das weiche Füng- 
Iingsantlib de3 Evangeliften Johannes be- 
funden ein Streben nad jeeliicher Ver- 
tiefung, da8 in diefen Jahrhundert ver- 
einzelt dafteht. Faft zu ballettmäßig fir 
einen Riefen jteht der Chriftusträger (Abb. 
23) da, dejien Kopf ein dem Meifter 
lieb gewordenes und im Sohannes bereits 
benubtes Modell erkennen läßt. Die ab- 
geflärte Milde des Alter3 dagegen breitet 
fi über daS faltige, von weich zerfließen- 
dem Bart umrahnte Antlig des Einfiedeis 
Antonius (Abb. 23), der den VBerfuchungen 
weltlicher Luft tapfer mwiderftanden. 

Die Fünftlerifche Phyfiognomie, die dies 
Bild enthüllt, ift nicht fonderlich tief ge- 
prägt: freundliche, ernftere Teilnahme hin- 
tweg Tächelnde Züge. Eine Liebenstwürdige, 
treuherzige Natur, der fchivere innerliche 
Kämpfe eripart geblieben, jchmiegfam, ohne 
doch fein Selbft zu opfern, hat Memling 

Hana NMemfing. 

fih in die allgemeinen Ausdrudsformen 
der Zeit gefunden. Der Ruhm der flan- 
drifchen Kunft Hatte ihn gefangen genom- 
men; an ihren Sabungen zu rütteln, fah 
er feinen Grund. Was — ungewollt! — 
NKeues in feinen Schöpfungen facht empor- 
fteigt, während ex fich alles Brauchbare der 
Umgebung aneignet, ift die innige Em- 
pfindung des Deutichen. 

Roger van der Wenden ift voll verhal- 
tener Leidenschaft und dennoch als ausfüh- 
vender Künftler verftandesfalt berechnend, 
Hugo van der Gnes gerät bei feinem hef- 
tigen Streben nad) Tennzeichnendem Aus- 
drud leicht ins Grimafjenhafte. Die Kiffe 
und Haffenden Fugen, die der duch das 
Schaffen der Eyfz jäh aufgerüttelten flan- 
driichen Runft nicht fehlen Fonnten, füllt 
Memling mit feinem wundermilden Gemüt. 

Das Bild in Chatsworth foll auch ein 
Leiblihes Abbild feines Schöpfers 
enthalten: auf dem Yinfen Sunenflügel mit 
der Geftalt Fohannes des Täufer ericheint, 
hafb hinter einer Säule veritedt, ein Mann 
in fchlichter Bürgertracht, deffen Züge por- 
trätmäßig imdividualifiert find (Abb. auf 
©. 1). Man Hält fie — mit einiger Wahr: 
Icheintichfeit — für die Memlings felbft, der 
im Schußbezirk feines Namensheiligen fich 
einen beicheidenen Plaß gejichert. Die Be- 
fihreibung eines Selbftbildnifjes Memlings 
— eima im Alter von 65 Jahren gemalt — 
da8 ein venetianifcher Runftfreund 1520 
bei dem Kardinal Grimani jah, erwähnt 
nur jeine ftattlihe, zur Fülle neigende 
Figur und fein rötliches Haar. Das Bild 
it veriholfen. in anderes Bruftbild 
eine hageren Mannes in der National- 
galerie zu London, das man lange als 
Selbftporträt Memlings anfah, ijt feither 
al3 ficheres Werk des Dirf Bouts erfannt 
iorden. Was fagt uns die Figur des 
Altar in Chatsworth? Ein bartlofer Kopf, 
ettva der eines Vierzigerd, mit über der 
Stirn gefürzten Haaren, fißt auf gedrunge- 
nem Hals. Der Bli des Auges ruhig, 
aber eindringlich, der Mund, obivohl ziem- 
ich breit, fein gejchnitten, während die 
Naje dem Geficht etwas Gewöhnliches gibt. 
Sonderlihe Spannkraft verraten die Züge 
nicht, vielmehr zutwartende Ruhe und Gfeich- 
mut. Humor jcheint dem etivad nüchtern 
dreinjchauenden Rappenträger verjagt, eher 
möchte man ihn für jchtverblütig halten.



Hans Nemling. 

Weitergehende Folgerungen aus diefem Bild- 
nis auf den Charakter unferes Meifters zu 
ziehen, bfeibt jedoch mißlich, folange die 
Vermutung, daß fein anderer al3 er ge- 
meint ift, nicht fefter geftügt werden fann. 
Seine Bilder, deren erheblich mehr erhalten 
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Yanden führte oder die dort ivgendwelde 
Beziehungen hatten, gern an feine Werf- 
ftatt fi wandten. So wurde Memfing 
zum Modemaler feiner Zeit. Trogden 
fam von feinem Leben jo wenig fichere 
Kunde auf die Nachwelt, daß man im 

  
Abd. 29. Fohannes der Täufer. Münden. Königl. Binafother. 

Holz: 0,31: 0,24 m. 
(Rad; einer Driginalphotographie von Franz Hanfftängl in Münden.) 

blieben, al3 von anderen Meiftern der Zeit, 
enthüllen genug von feinem Fünftlerifchen 
Vefen, ohne daß man allzu tief zu fchürfen 
brauchte. Dffendar fagte die aller Schroff- 
heit abholde Art der Menge befonderz zu 
und verbreitete feinen Ruf fchnell ringshin, 
jo daß nicht nur Brügge fi) mit Werfen 
des „Duptichen Hans“ füllte, jondern auch 
die Iremden, die ihr Weg nach den Nieder- 

KRaemmerer, Memling. 

achtzehnten Jahrhundert, in dem feine 
Schöpfungen noch immer ungeminderte An- 
ziehungsfraft übten, fein Dafein mit einem 
Gefpinft romantifcher Fabeln ummwob, um 
den Liebling der vielen nicht ohne ch- 
roman präfentieren zu müffen. Unfere Beit 
fann diefer willfürlichen Verbrämung em= 
pfindfamer Gefchichtsiyrifer entraten. Wir 
wiffen, daß die Malerei ein Handwerk war, 

3



  
usb. 30. Verlobung der heiligen Katharina. Paris, Louvre, 

S0lz: 0,25: 0,15 m, 
.. (Mad einer Originalphotographie von Braun, Element & Cie. in Dornad i. €. umd Baris.)



  
Abb, 31. Stifter mit Johannes dem Täufer. Baris, Louvre. 

Holz: 0,25: 0,15 m. 

3%*
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daß der Schöpfer faft immer Hinter feiner 
Schöpfung oder dem Auftraggeber zurüd- 
trat, und feiner e3 nötig fand, die Schid- 
fale der ehrbaren Zunftmeifter aufzuzeichnen. 
Schon Carel van Mander, der erfte Ge- 
Ihichtöfchreiber der flämifchen Kunft, Magte, 
daß ihm von vielen Meiftern Yediglich die 
Namen befannt geworden; nur weniges 
konnte er auch über den „ausnehmend 
fünjtfichen Hans Memmelind“ erfahren. 
Damit wird der Kunfthiftorifer immer 
wieder auf die Gemälde als Hauptquelfen 
der Erkenntnis zuriicgewiefen. Sie nad 
der Beitfolge zu ordnen, ift nicht Yeicht; 
die wenigen mit ficherer Dalierung ver- 
fehenen geben Feine deutliche Enttwidelungs- 
veihe, tie bei anderen Meiftern, ja, ihre 
Datierung twiderfpricht oft dem, was man 
aus ihnen als rein Fünftlerifchen Dofu- 
menten herauszulefen fich berechtigt glaubt. 

Vielleicht älter noch als das Triptychon 
in Chatzworth ift, wenn ander8 man e3 
ohte Vorbehalt den ficheren Bildern Mem- 
lings beizählen darf, das Heine Doppel- 
bild, da3 aus dem Befiße eines englifchen 
Geiftfichen in da3 Condemufeum in 
Chantilly übergegangen ift (Abb. 24). 
&3 ftellt auf dem rechten Flügel die Kreu- 
zigung Chrifti, auf dem Iinfen die von 
Sohannes dem Täufer der Gottesmutter 
eınpfohlene Stifterin dar. Neben diefer 
fteht ein Engel, der ein Schild mit den 
verbundenen Wappen von Frankreich und 
Bourbon am Bande hält. Das Doppel- 
wappen und der Namensheilige paffen für 
Sohanna, die Tochter Karls VIL. von Frank: 
reich, die 1452 mit Herzog Johann II. von 
Bourbon eine Ehe eingegangen. Ein waffen- 
feoher Herr, der auf Frankreichs Schladt- 
feldern veiche Lorbeeren errang, mochte er 
wohl gern auf feinen Kriegsfahrten ein 
Reifealtärchen mitführen, das ihm zugleich - 
die Züge feiner Gattin vor Augen ftellte, 
Da die um 1435 geborene Herzogin auf 
dem Bilde etiva als angehende Dreißigerin 
erjcheint, wird man fich diefes annähernd 
im ahre 1465 entftanden denken dürfen. 

Sn einer heiteven Landichaft Fniet So- 
anna von Bourbon vor einem Betfchemel; 
der Täufer Johannes fteht im härenen 
Gewand etwas unbeholfen hinter ihr und 
weift mit der Rechten auf die Gottesmutter, 
die, auf einer Mondfichel thronend, vom 
Himmel hevabfchwebt. Das Chriftfind in 

Hans Menting. 

ihrem Schoß fpendet der Beterin feinen 
Segen; auch Gott Vater, deiien Halbfigur 
über der Madonna in einem Wolfenfranz 
ihtbar wird, erhebt fegnend die Finger 
der Rechten und fendet die Taube des 
heiligen Geiftes hinab auf das Haupt 
feines Tieben Sohnes, an dem ex Wohl: 
gefallen hat. Ein Spruchband mit den 
Worten: „Hic est filius meus, in quo mihi 
bene complacui“ geht von der Himmfifchen 
Ölorie aus, während ein zweites die Worte des 
Zäufers fihtbar macht: „Siehe das Lanım 
Gottes, das die Sünden der Welt auf fi 
nimmt.“ Der jugendliche Engel in weißem, 
Yangfaftigem Gewand gibt fich zum Wappen- 
halter der Fürftin her. 

In den wenigen Geftalten hat der 
Maler eine Fülle feufcher Anmut ver- 
förpert, die uns faft ganz vergejien Yäßt, 
daß auch hier die feelifche Verknüpfung 
de3 einzelnen zu einer Gruppe recht Ioder 
blieb. Die tugendliche Reine der Himmels- 
Tönigin, die maive Frifche des Engels- 
fnaben entjchädigen für die umbeholfene 
Haltung und die Stumpfheit des Aus- 
drudes des Johannes. Das ift der Typus, 
twie ihn Roger van der Wenden für dei 
Prediger dev Wifte feftgejtellt Hat. Serbit 
den teifnahmlos ins Weite gerichteten Blid 
der betenden ZFürftin vergeben mir gern 
einem Sünftler, defien Sinn fo ganz in 
der zarten Durchführung des einzelnen 
aufgeht. Wie mag er fich an dem Leuchten 
des Golobrofat3 gefreut Haben, der die 
Ichlanfen Glieder der Herzogin umfjchließt 
und nod; gehoben wird durch das granat- 
vote, mit Hermelin befegte Obergewand aus 
Sammet. Gewiß gab er fein Beites, als 
er jeine Fleinen Figürchen fo bherausftaffierte, 
die Maria mit einem Yeuchtenden Strahlen- 
franz und einer Sternenfrone, die Tiara 
Öottvater8 mit Perlen und Ldeffteinen 
Ihmüdte, die goldenen Lilien des bour- 
bonifchen Wappens auf die Sammetdede 
des Betpultes jeßte — und dennoch fpricht 
aus all diefem redlichen Bemühen feine 
Selbitgefälfigfeit, Fein Zurjchauftellen ftol- 
zen Könnens, fondern rührende Befcheiden- 
heit umd Hingabe eines gläubigen Ge- 
mies. 

Rein Eünftlevifch verdient die Raum- 
füllung und Verteilung der Geftaften im 
Bilde wegen ihrer Freiheit Beachtung. 
Die ftarre Symmetrie ift beivegter Linien-



 
 

Galerie Biechtenftein. Wien. 
Na einer Driginalphotographie von Braun, Element & Cie. in Dornadh i. E, und Paris.) 

32. Madonna mit Stifter. Ab6.
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Abb. 33. Außenflügel des Süngften Gerichts. Danzig. Marienpfarrlicche. 
Holz: 2,22 :1,60 m. 

führung gewichen. Nur die Figur der thro- | der Bewegung. Auf dem Ralvarienberg, 
nenden Madonna wirft ettvas zu fehwer und | von dem man auf Serufalem herabbiict, förperhaft für eine vifionäre Erjceinung. | vagen die drei Kreuze in den von fchtweren Auch der vechte Flügel des Diptychonz | Wolfen berfinfterten Himmel. Dem ver: befundet in der Kompofition viel Sreiheit | jcheidenden Erlöfer veicht ein beritfener



  
Abb. 34. Das Jüngfte Gericht. Mittelbild des Altars in der Marienpfarrfirche zu Danzig. 

Holz: 2,22 :1,60 m, .
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Söldner an langer Stange den Eifig- 
jhwanm zur Testen Labung, tährend 
Longinus feine vechte Geite mit der Qanze 
duchbohrt. Die beiden Schächer haben 
breits ausgelitten ; fchmerzhaft verrenft find 
die Ölieder des einen, während der andere 
in Totenftarre dem Befchauer den Niden 
fehrt. Hauptleute und Kriegsfnechte in 
phantaftifch-orientalifcher Tracht bficfen zu 
den Kreuzen empor. Links bricht Maria in 
den Armen Kohannis ohnmächtig zufanımen, 
während Maria Magdalena in Leidenfchaft- 
lihem Schmerz die Hände zum gefreuzigten 
Heiland emporftreckt. 

Die Gruppe der Zufchauer vechts im 
Bordergrunde zeigt in den Kopftypen einige 
Verwandtfchaft mit den Geftalten des fo- 
genannten Meifters von Flemalle; 
gleichwohl finden wir auf diefem Flügel 
gerade die meiften Eigenheiten der frühen 
Kunft Memlings, während das Stifterbild- 
nis de3 rechten Flügels weniger beftimmt 
feine Hand weift. Die Hleine Doppeltafel 
wurde denn auch bisher nicht ihm, Sondern 
dem Maler von Balenciennes Simon 
Marmion zugefchrieben; die fünftlevifche 
PVerfönfichfeit diefes Prätendenten it dur 
beglaubigte Bilder aber nicht genügend 
Fargelegt, um darauf hin Memling einer 
feiner Schöpfungen zu berauben. Zunäcjt 
ericheint ja näher liegend, daß ein Herzog 
bon Bourbon einen franzöfifchen Maler 
mit Aufträgen bedachte; indes finden wir 
auch einen anderen Niederländer im Dienfte 
der Bourbons. 
hanns, Karl, der als Erzbijchof von Lüttich 
1481 die Kardinalswürde erlangte, Hatte 
id in jüngeren Jahren von den aus 
Gent ftammenden und mit Memling in 
Brügge ficher in Verkehr ftehenden Hugo 
dan der Öoes porträtieren Yafjen.*) Wenn 
wir und Öoes auch hier wieder al8 Ver- 
mittler des Auftrages an Nemting denken, 
jo Teiten uns nicht nur äußere Erwägungen, 
jondern au die Wahrnehmung, daß die 
beiden faft gleichafterigen Schüler des 
Roger van der Wenden fünftlerifch einander 
ungemein nahe ftehen, jo daß heute noch 
ein eifriger Memlingforfcher, wie der mehr- 
fa genannte 3. U. Wauters, die beiden 

*) Zivei eigenhändige Ausführungen dieies 
Bildniffes befinden fi) in CHantilly und im 
Germanifchen Mujeum zu Nitinberg. 

Der Bruder Herzog So: . 

Hans Memling, 

verwechjeln Fonnte. ES jei nur kurz er- 
mwähnt, daß er das ficherfich von Goes ge= 
malte Triptyhon der Liehtenftein- 
galerie mit der Anbetung der Könige 
und zwei $lügelbilder ver. R. Ga- 
lerie zu Wien, die ebenfo unzweidentig 
die Vaterfchaft desjelben Meifters befunden, 
dem Memling zufchreibt. Minder fühn 
dürfte e3 erjcheinen, zwei Madonnen- 
bilden in amerifanifhem Bri- 
vatbejig (Abb. 25) und in der Samm- 
lung Sayard in Venedig (Abb. 27) 
als Zeugen für eine innige Fünftlerifche 
Berührung zivifchen Goes und Memting 
aufzurufen. Sie gehören zu einer Gruppe 
Heiner Muttergottesdarftellungen, die in 
großer Zahl für die Privatandacht berge= 
ftellt, in den Maferiverkitätten des fünf- 
zehnten Jahrhunderts offenbar in mehrfacher 
Wiederholung vorrätig gehalten wurden ; 
zum Zeil von Gefellenhänden ausgeführt, 
zeigen fie feinen befonders fcharf ausgepräg: 
ten Charakter, vielmehr ein Gemifch von 
Eigentümlichkeiten verfchiedener Meifter. 
Die herben, feharf gezeichneten Gefichtsfor- 
men der Madonna in Newport (Ubb. 25) 
gemahnen an Hugo van der Goes; ohne 
dod völlig defjen Stil zu zeigen. Die 
Behandlung der Hände, das innige Motiv 
und das Chrijtfind haben ungemein vieles 
don dem, was wir als Eigenart Memlings 
bezeichnen. Eine Wiederholung im 
Nationalmnjeum zu Slorenz (Abb. 
26) bejtärft diefen Eindrud, 

. Wefentlich jpäter enttanden, zeigt die 
Madonna der Sammlung Layard 
(Abb. 27) ein ähnliches Gemisch von Mem- 
Tingfehen und fremden Zügen. 

Ein Vergleih mit der ficherlich von 
unferem Meifter herrührenden, bejonders 
reizpolfen Halbfigur der Madonıa 
in der Öalerie de3 Fürften Lied: 
tenjtein zu Wien (Abb. 28) vüdt den 
Berfitattcharafter und Mifchitil der vene- 
tianifchen Tafel ins rechte Licht. Btvifchen 
zwei Säulen, deren Kapitäle mit bibfifchen 
Figuren verziert find, ift ein Brofatteppic) 
aufgeipannt, von dem fi die Halbfigur 
der Gottesmutter abhebt. Das fchmale 
Oval ihres Gefichtes, der jpibe Mund und 
der überfchlanfe Hals find nad) dem For- 
menfanon Rogers van der Weyden gebildet, 
auch das Fleinfiche Gefältel des Schleier- 
faume3 erinnert mehr an den Brabanter



Hans Memling. 41 

  
A5b. 35. Die Baradiefespforte. abb. 36. Der Höllenradhen. 

Rinfer Flügel zu Ubb. 34. Holz: 2,22:0,80 m. Rechter Flügel zu Abb. 34. Holz: 2,22: 0,80 m. 

Altmeifter, als an feinen Schüler. Das | Formen und dem goldgelodten Köpfchen 
jegenfpendende Chriftfind dagegen mit feiner | fanıı fein anderer al3 Memfing gemalt 
altflugen Liebenswürdigfeit, feinen dralfen | haben. Daß er hier nod nicht völlig
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mündig ericheint, darf nicht wunder nehmen, 
Wenn er überhaupt vor feiner Überfiedeltung 
nad) Brügge gemalt hat — wofür wir 
allerdings gar Feine ficheren Anhaltspunkte 
haben — fo mußte doch die neue Um- 
gebung feine ganze Art, zu fehen und zu 
Tdildern, völlig umwandeln, Mehr als 
alle anderen Deutfchen, die- in Flandern 
dem Evangelium der neuen Kunft Yaufchten, 
hat ev fich deren Ausdrudsweife angeeignet. 
sn Martin Schongauers umd Friedrich 
Herlind Schöpfungen Hingt die nieder- 
ländiiche Formenfprache, die fie bei Roger 
erlernt, wohl auch durch, aber fie entlehnen 
ide getwiffermaßen mr einige Rede- 
wendungen, ohne doch im ihr zu bdenfen. 
Memkings Bilder dagegen kann man fich 
füglich nirgends anders entitanden denken, 
als in Brügge. Man glaubt aus einzelnen, 
namentlich der Frühzeit, noch den bejon- 
deren Dialeft eines Roger oder nes 
herauszuhören. 

©o hat man auch auf ein unziweifel- 
haftes Bild Memlings in verhältnismäßig 
früher Zeit die Signatur: 9. v. d. Goes 
1472 gejeßt. Su der alten Pinakothek 
zu Münden finden wir diefen Pieudo- 
9088: Sohannes der Täufer, in 
iylliicher Waldlandichaft figend (Abb. 29). 
Er ift Yängft von der Sorfhung feinem 
rechtmäßigen Urheber wieder zurüicigegeben 
worden. Vorfichtiger al3 der Fälfcher der 
Snfchrift drücke ih ein venetianifcher 
Kunftfreund aus, der am Anfang des 
AVI. Zahrhunderts in der Sammlung des 
befannten Sumaniften Pietro Bembo das 
Bildchen noch in feiner urfprünglichen 
Faffung mit einem anderen vereinigt fah 
und folgendermaßen in feinem Reifetage- 
buch beichrieb: „Das Feine Diptyhon mit 
dem beffeideten heiligen Sohannes und 
feinem Lamm, der in einer Landichaft 
fit, auf dem einen Flügel, und unferer 
Lieben Frau mit ihrem Kind auf dem 
anderen in einer Landfhaft, waren vor: 
der Hand Hans Memlings im Jahre 1470 
gemalt; „in salvo el vero“ fügte er, fpäter 
jeinen Text ausbeffernd, Hinzu: „wenn's 
nämlih wahr ift.” Die Btveifel unferes 
würdigen Funftfeitifchen Ahnheren twaren 
unbegründet, Thatfächlich hat „Buane 
Memalino“ dies liebenswürdige Heine Bild 
gemalt, und wir willen Antonio Michiel 
Dank dafür, daß er die Überlieferung auf- 

Hans Memling. 

zeichnete, daß dies im Jahre 1470 gefchehen 
it. Sie ftüßte fich vielleicht auf eine auf 
dem Madonnenfligel angebrachte Infchrift, 
denn die dem Münchener Bilde aufgefebte 
Snfchrift ift eine plumpe dälfedung. 

Johannes fist im Härenen Gewand, 
über das ein roter Mantel gebreitet if, 
auf einem Felfen der Wüfte neben einer 
Duelle. Seine Rechte weift auf das Lam 
Gottes, das vechts von ihm im Örafe Liegt. 
Ein ftiller Waldgrund mit Weiher, aus dem 
ein Hirfch trinkt, Yäßt die Wifteneinfamfeit 
wenig jchredhaft erfcheinen. Die ihärfere 
Bildung der. Baumfconen, die fi, wie aus- 
gerupft gegen den blauen Himmel abfeßen, 
verrät den Zögling Rogers, auch; die Falten 
des Öewandes haben etwas von deffen 
Härte und Edigfeit. Der finnige Ausdrud 
aber de3 zart modellierten, von fraujem 
Blondhanr umrahınten Kopfes ift Memlings 
eigenftes Werf. 

Klein, wie die meiften frühen Bilder 
Memlings ift auch eine Doppeltafel, 
deren beide Teile, nachdem fie lange in 
Privatbefiß getrennt taren, fih heute im 
2oudre wieder zufammengefunden haben 
(Abb. 30 und 31). Der Yinfe Slügel 
ftellt Maria auf einer umbufchten Wieje 
figend im Seife von ech weiblichen 
Heiligen dar, deven eine, die heilige Katha= 
tina, dem Chriftfind den Ningfinger der 
Rechten entgegenftret, um den Berlobungs- 
ving zu empfangen. Eine naive Verbild- 
lichung der Legende, nach der bei ihrem 
Martertode die Stimme Chrifti ihr zurief: 
„Komme, meine geliebte Braut, die Himmels- 
pforten find dir geöffnet!” 

Die Verfammlung anmutiger heiliger 
Sungfräulein um die Mutter Gottes war 
ein Borivurf, der Memling bejonders gut 
Tag. Er jchuf hier das Vorbild für zaht- 
reiche Wiederholungen, die immer wieder 
und wieder verlangt wurden. *) Die ganze 
Holodfeligkeit feiner Kunft fpiegert fi in 
diefem Joy. Die — mar verzeihe den 
jcheinbaren Widerfpruch — Eofette BZüchtig- 
feit der modifch heraugftaffierten heiligen 
Badfifche mit ihrem von den durdhfichtigen 
Schläfen artig zurücgefämmten Blondhanr, 
ihren vergmüglich blinzelnden Augen, ihren 

*) IH nenne nur die Bilder in München 
(117), in der Mccademica di Sarı Rırca in Rom, 
in Rouen, Brüffel und Genua (Palazzo Bianco),
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Prado. Holz: 0,95 : 0,73 m. Madrid. Abb. 38: Darftellung im Tempel



Abb. 39. Geburt CHrifti. Madrid. Brado. 

  
Holz: 0,95 :0,73 m.
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Stumpfnäschen und gragiöfem Körperbau, 
Ienft nicht etiva den Sinn des Beichauers 
auf verfängliche Nebengedanfen. Sie ent- 
Tpricht der fänberlichen Nettigfeit, die einer 
Darftellung himmtischer Jugend nad) Mem- 
ling? Anfhauung nicht fehlen durfte. Wie 
die Natur fich im Schmud ihres grünen 
Sommerffeides präfentiert, fo mußte auch 
weltliche Anmut den heiligen Geftalten 
Olanz und Schimmer leihen, der folchem 
feitfichen Ereignis, wie der Verlobung der 

. Katharina wohl anfteht. 
Auf dem vechten Flügel niet unter 

dem Schub Johannis des Täufers der 
Stifter, ein bartlofer Mann mittleren 
Alters in Yangem, ungegürtetem Rod Das 
Wappen zu feinen Füßen ift leider bisher 
nicht herafdifch ermittelt. Die hagere Ge- 
ftalt des Schußheiligen ift der auf dem 
Münchener Bilde aufs engfte verwandt. 
Seine Rechte weilt auf die Heiligenver- 
jammlung des Tinfen Bildes, In der 
Landichaft, deren Mittelgrund einen ftilfen, 
iplliihen Charakter trägt — zivifchen den 
Bäumen am Bach gewahren wir einen 
Waldhafen, der mit geftredten Läufen dag 
Weite fucht — verrät ji noch ziemliche 
Ungefhid für malerifche Raumvertiefung. 
Gegen alle Gejege perjpeftiviicher Verfchie- 
bung verftößt die Art, wie der Maler 
Epifoden aus der Gefchichte Johannes 
des Evangeliften — jeine Bifion auf Rat- 
mod — und des Drachentöterd Georg im 
Hintergrund gefchildert hat. Auch in die- 
fer Unficherheit glaube ich ein Anzeichen 
der frühen Entftehung des Parifer Doppel- 
bildes zu erfennen. &3 läßt fich beobachten, 
dag Memling bei zunehmender Neife die 
unwahrjcheinlich hohe Horizontfinie ver- 
meidet umd auch die Größenverhältniffe 
ztvifchen Degetation, Staffage und Ardi- 
teftur richtiger abwägen Yernt. 

Mit der Jahreszahl 1472 ift ein 
Madonnenbild in der Balerie des 
Fürften Liechtenftein zu Wien be 
zeichnet, da8 einen weiteren Öronologikhen 
Anhalt für die Öruppierung der Werke 
Demtlings bietet (Ubb. 32), obwohl die 
Horn der Zahlen einigen Zweifel an ihrer 
Echtheit auffommen Yaßt. Die fchlanfe 
Maria jteht, ihr mit einem Hemdchen be- 
Heidetes Kind im Arme haltend, in engem 
Gemadh, das dur ein Fenfter auf der 
rechten Seite Licht empfängt. or ihr 

Hana Memling. 

fniet ein Beter in langer Houppelande, 
der Madonna vorgeftellt durch einen greifen 
Kuttenträger, den das Einfiedlerglödtein 
und das Höchft unheilige Tier, das fich 
feines Schußes erfreut, als heiligen An- 
tonius legitimiert. Wieder bemerkt man, 
daß die im Bilde vereinigten Geftalten 
‚nur Außerlih zu einer Gruppe zufanmen- 
gejtellt find. Zar blickt die Madonna 
Hutdvoll Yächelnd zu dem Schußbefohlenen 
herab, und das fehr ernithafte Kind 
jpendet ihm feinen Segen, aber jotwoht 
der heifige Antonius, tie au der 
Beter blicken ftarr ins Weite. Dem Be- 
dauer wird nicht fonderlih warn bei 
jolher Werfeltagsfrömmigfeit, aber er 
freut fih an der gefälligen Abrundung 
de3 einzelnen, an dem freundlichen Licht, 
da3 das Ganze umfließt und für die 
fehlende innere Wärme entfchädigt. 

Eine feife, gedämpfte Empfindung, die 
fi vor Tebhaften Ausdrud feheut, Lebt in 
jolhen Schöpfungen. Mimofenhaft jchYießen 
fie fich bei näheren Vordringen in fi) 
zufammen. Bart, wie fie gefühlt find, 
tollen fie auch genoffen fein. 

Und doch iwar diefelbe Hand, die fo 
ängftlich jeden grellen Auzdrud meidet, 
bereit und gejhidt, zur gleichen Zeit das 
hödhft pathetif—he Schaufpiel des Züngften 
Gerichtes zu Schildern. 

Sn der Dorotheenfapelle der Marien- 
pfarrfiche zu Danzig fteht das 
Altarwerk, das nad dem Eunftarmen 
Noröoften Deutfchlands die erfte aufregende 
Kumde trug von den Wundern und Thaten 
der neu aufblühenden flandrifchen Kunft. 

Ein feltfamer Zufall verfchlug Mem- 
lings größte Schöpfung an den Strand 
der. Weichfel, 

Die Burgunderherzöge Hatten früh 
bereit die Wichtigkeit des überfeeijchen 
Berfehres für ihre dem angeftammten Be- 
fi$ zuerworbenen Nordprovinzen, insbefon- 
dere au die Handelzftädte Gent und 
Vrügge, erkannt. Sie begünftigten die 
Niederlaffungen italienischer und fpanifcher 
Handelshäufer um fo Iieber, als diefe ge- 
fügigen Gäfte durch ihre Geldmachtftellung 
die ftet3 zur Aufjäglichkeit geneigten ein- 
heimifchen Gefchledhter in Schach zu halten 
vermochten. So wurde fchon 1441 allen 
Zuzüglern, „weldher Nation und Abitan- 
mung fie fein mochten”, die Erwerbung des



  
Abb. 40. Stifterin mit einer Shußheifigen. Abb. 41. Stifter mit dem heiligen Wilhelm. 

Paris. Sammlung Kann. Holz: 0,81: 0,30 m. Paris. Sammlung Kann. Holz: 0,81: 0,30 m.
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Bürgerrechtes in Brügge erfeichtert, und mehr al3 150 ausländifche Fahrzeuge den 
in faum vier Jahren hatten nicht weniger Hafenzoll in Stuys entrichteten. 
al? 1677 Männer und 138 Frauen inner- Hreiundfünfzig Handwerfergifden zählte 

  
Abb. 42. CHriftus am Kreuz mit Heiligen und Stifter. 

Vicenze. Binafothel. Holz: 83:64 m. 
(Nad; einer Originalphotographie von Gebr. Alinari in lorenz.) 

halb der fo bereitwillig geöffneten Mauern man ; der Verkehr in der heute einfamen und ihre neue Heimat gefunden. Brügge ftand ftillen Stadt war damals fo groß, daß man auf dem Höhepunkt feiner Macht, als es | bei Schluß der Werfitätten, die „Wercelode" 
um die Mitte des Jahrhunderts 150000 erichallen Tieß, damit die Mütter ihre 
Einwohner zählte, als oft an einem Tage | Kinder von der Straße ins Haus rufen



Hans Menting. 

mocjten, um Unglüd zu vermeiden. Auf 
den Plägen plätfcherten Yuftige Spring- 
brunnen, die Brüden waren mit zierlichen 
Bronzeftandbildern geihmüdt. Ein feffeln- 

des, Iebensvolles Bild von Glüd und 
Macht that fich vor den Augen des Wan- 
derers auf, der durch eines der ftark be= 
wehrten Thore die zweite Hauptftadt Fları- 
derns betrat. 

Unter den Ausländern, die aus dem 
Anwachjen des Verfehres und Wohlftandes 

Kaemmerer, Memling. 
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reichen Nuben zu ziehen veritanden, nahm 
Tommafo Bortinari eine hod) ange- 
fehene Stellung ein. Er Hatte als Banf- 
agent der Mediceer twiederholt den Her- 

  
zögen von Burgund wichtige finanzielle 
Dienfte geleiftet und dabei feinen eigenen 
Reichtum ind Unermeßliche gefteigert. 
Heute noch fteht in der Naaldeftraat, mit 
ftattlihem Turmbau gefhmüct, fein Wohn- 
haus, das er von Pieter Bladelin er- 
tworben. Im Suneren, das einer Spißen- 
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50 Hans Memling. 

Flöppferinnenfchufe eingeräumt ift, begegnet | Sohn des funftfreundlichen Slorenz mußte 
uns wiederholt das Wappen der Medici | aus der Blüte der Handrijchen Malerei 
und das Abzeichen des Ordens vom Gol- Honig zu fangen, indem er bei Hugo van 
denen Blieh, das an den erjten Befiker | der Goes ein großes Altarwerf beftellte, 

da3 in dem von jeinen 
Ahnen geftifteten Hofpital 
der Kirche Santa Maria 
Nuova zu Florenz den 
Ruhın des Namens Por- 
tinari auf die Nachwelt 
bringen folltee  Ebenio 
jtand er mit Memling in 
Berbindung, wenn wir der 
Nachricht Bajaris trauen 
dürfen, daß Auffe — io 
verdirbt er den Namen 
Hans), — der Schüler Ro- 
gerd, für die Familien- 
fapelle der Portinari in 
Santa Maria Nuova ein 
Feines Bild gemalt habe, 
welches das Leiden Chrifti 
darjtellte und fpäter in 
den Befit des Cofjimo dei 
Medici überging. 

Für Nednung itafie- 
nifher  Geichäftzfreunde 
nun befrachtete das Haus 
Portinari im Jahre 1473 
eine Galeyde „St. Tho- 
ma3” in Brügge mit Fölt- 
lichen Tuchen, Pelzmwerf, 
Spezereien, Teppichwirfe- 
reien u. a. im Werte von 
ettwn anderthalb Millionen 
Marf. Sie follte über 
London nad) Stalien lau- 
fen und barg unter ihren 
KRoftbarfeiten auch das für _ 
eine italieniiche Familie 
bejtimmte Mtarwerf Mem- 
fings, das Züngfte Gericht. 
Da dies Schiff engliichen 
Kaufleuten gehörte — 
wenn e5 auch unter neu- 
trat burgundifcher Flagge 

UB5. 44. Darftellung im Tempel. bon einem franzöfifcden Nectes FlügeYbild zu Wbb. 43. Holz: 0,48: 0,28 m. Kapitän geführt wurde 
— und die Hanfa, zu 

erinnert. Den Chor der Jafoböficche Hatte | deren vornehmften Bundesjtädten Danzig 
Tommafo Portinari für feine Familie als | damals gehörte, mit England im Streit 
Hausfapelfe einrichten Yaffen und fiherfich | Yag, trug der Fühne Danziger Schiffer 
and mit Kunftwerfen ausgeftattet, von Paul Benefe, der mit feiner „Cara- 
denen fich freilich nichts erhalten hat. Der | velle”, genannt „der Peter von Danzig”, 

  

 



  
Abb, 45, Geburt CHrifti. Linfes Flügelbild zu Abb. 43. 

Holz: 0,48 :0,28 m. 
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damals gerade in feeräuberifcher Abficht im 
Kanal frenzte, Fein Bedenken, e8 als will- 
fommene Beute zu fapern. Um den rei- 
hen Raub in Sicherheit zu bringen, Ian- 
dete man ihn zunächft in Stade bei Bremen 
und verfaufte hier die Schiffsladung. Drei 
Danziger Patrizier und Mitglieder der 
Georgenbrüderichaft des dortigen Artus- 
hofes, Sidinghufen, Balandt und Nieder- 

Hans Memling, 

greiflicherweife z0g die fede That des 
Danziger Piraten viele Reklamationen 
nach fi. Sowohl der Herzog von Bur- 
gund, deijen Flagge befchimpft war, als 
auch die gefchädigten italienifchen Handels- 
herren erhoben Klage tider den Raub. 
Sogar der Papit Pius IV. wurde auf 
Drängen der Medici, Marcelfi und Sajietti, 
die alle Anteil an der Fracht der Galere 

  
A60. 46, Johannes der Täufer und die beilige Veronifa. 

Aupenflügel zu Abh. 43, 

hof, waren die Needer des Beter von 
Danzig. - Sie mußten fich offenbar bei der 
Teilung der Brife das Altariverf Mem- 
fings zu fichern und ftifteten es auf den 
Georgsaltar ihrer Brüderjchaftsfapelle in 
der heimatlichen Pfarrfirche. Eine Dan-. 
ziger Chronif meldet bei der Radrict 
von dem glüdlihen Fang der burgun- 
difchen Galeyde: „Auf diefer ift Die Taffel 
gewejen, welde auf ©. jürgens junfern 
altar gejegt ift, ein jchön, aldes, Tunft- 
veiches malwerf vom jüngften Tage.” Be: 

hatten, mit der Angelegenheit befaßt umd 
bedrohte den Räuber Baul Benefe mit 
den höchften Kirchenftrafen, falls er feine 
Beute nicht herausgäbe. Der Pıozeh blieb 
indes umerledigt und Memlings Altar- 
werk im Befih der Georgenbrüder zu Dan- 
zig, da8 e3 nur während der Zeit der 
frangöfifchen Sremdherrfchaft für einige Zeit 
hergeben mußte, al3 alle wertvollen Runft- 
werfe der eroberten Länder nad Paris 
wanderten, um dann nad) den Friedens: 
beftimmungen von 1815 zum Teil ihren



  
Abb. 47. Fohannes der Täufer und der heilige Lorenz. 

Sondon. Nationalgalerie. Holz: 0,56: 0,17 m, 

Na einem Kohledrud von Braun, Element & Cie. in Dornad i. E., Paris und Neo York.)
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Befibern twieder zurücgegeben zu werden. 
Im Jahre 1851 fandte man das Bild 
nad Berlin, wo Profeffor Keller die 
Schäden älterer NReftaurierungsverfuche — 
jolche Hatte bereit8 1718 der Danziger 
Maler Chriftoph Kray und 1815 in Berlin 
Profeffor Bod angeftellt — auszubeffern 
bemüht war. 

Das Bild — vielleicht die am höcjften 
hervorragende Schöpfung Hans Memlings 
— hat die Gelehrten zu Yebhaften Streit 
aufgeregt. Da e8 in Danzig verhältnis- 
mäßig Tange der vergleichenden Unterfuchung 
fehrender Kunfthiftorifer entrüiet bYieb, 
Täwantte man, e8 Memling zuzuerfennen. 
Ue möglichen Meifternamen wurden er- 
probt. Und dennod fann für niemand, der 
Nemlings beglaubigte Schöpfungen fennt, 
ein Bweifel darüber fein, daß feine Hand 
bier den Binfel geführt. 

„Ein fhön, aldes, funftreiches malwert 
dom jüngften Tage”, diefe, ehrliche Berwun- 
derung tönenden Worte des Danziger 
Chroniften Melmann finden Wiederhall bei 
jedem, der aus dem hoch gewölbten Duer- 
fhiff der Marienkirche vor den Altar der 
Dorotheenfapelle — in diefe wurde dag 
Bild 1817 überführt — tritt. 

Sind die Flügel gefchloffen, jo erblickt 
man — in grauer Steinfarbe gemalt unter 
rundbogigen Nifhen — die Figuren der 
Madonna und des heiligen Michael; vor 
dem Sodel diefer ala Steinbilder gedachten 
Geftalten fnieen betend die Stifter deg 
Bildes: Yinks in fehwwarzer Houppelande, 
aus der nur ein fchmaler Hemdvorftoß am 
Halfe hervorgudt, der Mann, rechts in roter 
Sammetrobe mit weißem Befat deffen Ehe- 
frau (Abb. 33). Wappenfchilder find neben 
ihnen angebracht, die Auffchluß verheißen 
über ihre Namen. Leider haben die bis- 
herigen hevaldifchen Deuturgsverfuche zu 
feinem ficheren Ergebnis geführt. Die 
dem Wappen der Frau beigegebene Devije: 
pour non failir führte der aus einer mat- 
Lindifchen Familie ftammende Kardinal 
Branda Caftiglione. Anklänge an mat- 
Yändifche Familienwappen find auch in 
dem Stifterwappen nachweisbar. Ein altes 
Vappenbuch des Berliner Rupferftichtabi- 
nett bezeichnet den fchiwarzen Löwen im 
goldenen Felde als Wappenzeichen einer 
Samilie La Perace, während die goldene 
Hange mit Devifenband als Zeichen der 

Hans Memling. 

Samilie Le Marchaul im Mailändijchen 
angeführt wird. Daß die Portinari mit 
Mailand in Beziehung ftanden, ergibt fi) 
daraus, daß Pigello Portinari (7 1468) 
die Banf der Medici in Mailand vertrat. 
Trogdem muß man bei weiteren Nadh- 
forfhungen auch mit der Möglichkeit vech- 
nen, den Auftraggeber des Bildes in Pifa 
oder Florenz zu finden, da nachtweisfic 
für diefe Städte ein Teil der Fracht des 
„St. Thomas“ bejtimmt war. 

Stalienifh ift der Kopfichmud - der 
Stifterin, ein Iofe über das Haar gelegtes 
Schleiertuch mit Perlen und Goldfranzen, 
— tobei allerdings nicht verheimlicht wer- 
den darf, daß gerade diefer in feinen Ver- 
hältniffen verunglüdte Kopf dur Putzen 
und Übermalung viel gelitten hat; ebenfo 
trägt der Mann die Haare nad) italienifcher 
Sitte aus der Stirn gefämmt, während in 
den Niederlanden ein anderer Haarfchnitt 
Mode war. Aber au von diefem Kopf 
ift nur die Untermalung alt. Bielleicht 
hatte ihn der Maler, da er feinen Auf- 
traggeber nicht von Angeficht fannte, an- 
fänglih unausgeführt gelaffen. 

Die Figuren der Madonna und des 
Erzengele Michael find mit dem ganzen 
Liebreiz Memlingisher Kunft angethan. 
Maria mit dem in ein Linnenhemd ge- 
Heideten Chriftfind, das mit einem Vögel- 
chen fpielt, auf dem Arm, erinnert in ihrer 
ftillen Milde an das oben gefchilderte 
Muttergottesbild in der Galerie Liechten- 
ftein (Abb. 32). Der Faltenwwurf des vorn 
ein wenig emporgezogenen Mantels ift viel- 
leicht etwas härter ala dort, nm die Jllu- 
fion de3 Steinmaterial3 zu exwveden. Auf 
dem Teife gejenften Haupt, das von ge- 
welltem Haar umrahmt wird, prangt eine 
Lilienfrone, über ihr. ift ein Ereisrunder 
Baldadhin aufgehängt. 

Sn unwahricheinfich zierlicher Haltung 
ertwehrt fich. der geflügelte Engelritter 
Michael der Dämonen, die an feinem Yangen 
‚Schultermantel zerren, mit dem Schwert. 
Wir müfen ihn uns vom Himmel herab- 
eilend denten, um beit halb jchwwebenden 
Schritt feiner Füße zu verftehen. Sein 
Iodiger SKnabenfopf allein fchon würde 
Memling als Maler diejer Geftalt verraten, 
die der fehönften eine ift, die er gefchaffer. 
jeder Zweifel an feiner Urheberfehaft aber 
Ihwindet bei der Betrachtung der Innen-



  
‚Add. 48. Johannes der Täufer und Maria Magdalena. Bariz. Louvre. 

- Holz: 0,48:0,12 m. . 

(Nach einem Kohledrud von Braun, Element & Cie. in Dornad) i. E., Paris und New York.)
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malerei des Aftarjchreines: des Süngften 
Gerichtes (Abb. 34—-36). 

Eine Geftaltenfülle, wie fie ähnlich biz 
dahin nur aus dem enter Altar der 
Brüder van Eyd uns bekannt ift, hat der 
Maler zu meiftern unternommen. Zivar 
war da3 Thema in der deutfchen und 
Nandrifchen Malerei nicht neu: ein Jan 
van End nahe jtehender Maler Hatte e3 auf 
einem lügelbilde (Ermitage St. PBeters- 
burg) behandelt, und Petrus Criftug twußte 
nicht3 Befjeres zu thun, als diefe Vorlage 
zu fopieren, al$ er 1452 den Auftrag er- 
hielt, für eine Kirche zu Burgos den 
gleichen Öegenftand zu malen (Berlin, König- 
Viche Gemäldegalerie). Noger van der 

Abb. 49. Madonna mit Heiligen. 

Brügge. Sohannizhoipital. Holz: 1,72.:1,72 m, 

Hans Memling. 

Wenden ftellte in dem von Nicolas Rolin 
beftellten Altar des Hofpitales zu Beaune, 
um 1447 den Typus auf, der für die 
Folgezeit Geltung behalten follte. Die 
Darftellung wurde von ihn als Breitbild 
gemalt, die Schilderung der Höllenftrafen 
und der Himmelsjeligfeit auf die Flügel- 
bilder verwviefen. Der Meifter Stephan 
hatte zur felben Beit ein Süngftes Gericht 
für die Lovenzficche in Köln geichaffen, 
da3 Memling wohl ebenfalls nicht unbe- 
fannt geblieben war. Nur fchriftliche Über- 
lieferung meldet von einer Schilderung 
der Tegten Dinge durd) Dierif Bouts. Die 
teiffte Durhbildung des Worwurfes aber 
bleibt die Memlings. ' 

  
Mittelbild des Altar der Spitalbrüder bon ©&t. Zohann,
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Abb. 50. 

des Zäufers. 
Holz: 1,72: 0,86 m. 

Enthbauptung Sohannes 

Rinfer Innenflügel zu Abb. 49, 

Sun oberen Teil des Mittelbildes (Abb. 34) 
thront auf farbenjhillerndem Regenbogen 
der Weltrichter in goldener Glorie; von 
feinem Antliß geht zur Linken das Schwert 
der Vergeltung, zur Rechten der Lilien- 
zweig der Unfehuld und Vergebung aus. 
Engel mit den Leidendwerkzeugen um- 
ichweben ihn, andere Yafjen aus den Wol- 
fen zu feinen Füßen, die auf der Welt 
fugel. ruhen, die Pofaunen des TYebten 
Tages erichallen. Schon hat fich der Ge- 
vichtShof der zwölf Apoftel zu beiden Geiten 
de3 Herrn verfanmelt, Fohannes der Täufer 
und Maria al3 Zürbitter der Menfchheit 
fnieen rechtd und Yinfs. in tiefblauer 
Himmel, nır am Horizont zu Fichten Weiß 

Ab. 51. Johannes auf Patmos. 

Rechter Iunenflügel zu Abb. 49. 

Holz: 1,72: 0,86 m. 

abgetönt, fpannt fih über die Erde, aus 
der die Leiber der Toten auferftehen. Su 
ihrer Mitte ragt in goldenem Panzer 
der Vollitvedfer des göttlichen Richtfpruchs, 
der Erzengel Michael, in der Linfen die 
Wage haltend, auf: der Gerechte und Un- 
gerechte gervogen werden. Tief finft die 
Schale mit dem Tnieenden Beter herab, 
während in qualoolfer Verzweiflung der 
Sünder auf der emporjehnellenden rechten 
Wagichale feine Gfieder verrenft. Sn den 
beiden ift da3 Grundmotiv angejchlagen, 
das in den zahlfofen Geftalten rechts und 
Yinfs mannigfach variiert fortflingt. Staunen 
und Überraigung malt fich auf den Ge- 
fißtern der zu neuem Leben Exmwedten,
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Veidenfchaftlicher Schmerz verzerit die zum 
ztwiefachen Tode Verdammten auf der rechten 
Seite des Bildes, das eine Fortjegung in 
den beiden fchmalen Flügeln findet. 

Links begrüßt Petrus und eine Engel- 
Ihar die Erftandenen, die auf Kryftall- 

Hans Memling. 

Effekten in Scene gefebt. Mit der Fülle 
ausdrudsvoller Gebärden und mechielnder 
Motive in den meift unbefleideten Geftalten 
wetteifert Die von dunffem Blaugrün zu 
leuchtendem Gold, Hochrot und Weikblau 
auffteigende Farbenfkala. Gemefjene Ruhe 

  
Abb. 52. Stifter mit Schußheiligen. Außenflügel zu Abb. 49. 

Holz: 1,72:1,72 m. 

Ttufen zu der. in reichen Steinfchmud 
jtrahlenden Himmelspforte emporjteigen 
(Abb. 35). Nechts aber verichlingen die 
fodernden Flammen des Höllenfchlundes 
die herabftürzenden Leiber der zu ewigen 
Dualen Berurteilten (Abb. 36). 

Das große Drama des Jüngsten Tages 
ift hier mit einem unerhörten Aufwand an 

herriht in den himmkifchen Regionen; 
gleihwoht find die zwölf Beifiter, die im 
Halbfreife um den Richterftuhl Chrifti- auf 
einem Wolfenfranz fich niedergelaffen haben, 
lebendig individualifiert; der bartfoje Kopf 
des dritten Apoftels auf der rechten Seite 
trägt Porträtzüge, die an die Herzog Phi: 
Tipps de3 Guten bon Burgund erinnern ;
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ähnlich Hat auch Noger van der Wenden 
in feinem Altar zu VBeaune, der offenbar 
Memling als Vorbild diente, den Landes- 
herren den Himmlifchen Scharen zugejellt. 
Maris und Johannes find fehr verwandt 
den gleichen Geftalten der Berliner Tafel 
(Abb. 20). 

Bon fteahlendenm Sonnengold und lich- 
ten Regenbogenfarben heben fich die Apojtel- 
föpfe Eräftig ab. Auf den im Morgen- 
grauen dämmernden ixdifchen Fluren be- 
herrjcht der in übermenfchlicher Größe ge= 
bifdete Erzengel mit ‚bunt jhimmerndem 
Slügelpaar und gelbrotem Brofatmantel die 
Mitte der Kompofition. Ergreifend twirfen 
die mannigfach bewegten Geftalten der Auf: 
eritehenden. Memling offenbart hier eine 
Kenntnis de3 menschlichen Zeibes, Die 
billig Staunen mweden muß. Ein Ber- 
gleih mit der Schilderung Rogers zeigt, 
daß er feinen Meifter übertroffen, die 
Härten feiner edigen Formensprache zu 
mifdern vermocht hat, ohne doch an Schärfe 
des Ausdrudes einzubüßen. fleiche Be- 
wunderung verdienen die Sefigen des Yinfen 
Slügel3, deren jchlanfe Anmut fih über 
alles erhebt, was die flandrifche Kunft des 
Jahrhunderts in der Daritellung des Nad- 
ten geleiftet, während den gewaltfam ver- 
venkten Leibern der Höllenanwärter noch 
manche Ungejchidlichfeit anflebt. 

Den reinften Genuß aber gewährt das 
Studium der Köpfe, in denen fo mannigfache 
jeelifche Erregung fich Ipiegelt, daß der Be- 
Ihauer nicht müde wird, in ihnen zu Iefen. 
Das Staunen der vom Todezichlaf jäh Er- 
wachten bei dem Anblick de3 neuen Lichtes, 
das iberquellende Dankesgefühl der Erlöften, 
die bejeidene Scheu und Ehrfurdit beim 
Beichreiten der zur Himmelsthür führenden 

‚ Stufen, alles ijt dem Maler trefflich ge- 
lungen; in Ddiefem Teile der Schilderung 
verrät er befonder3 deutlich feine Bekannt- 
Ihaft mit dem Süngften Gericht Meifter 
Stephans aus der Lorenzfirche zu Röln, 
ohne daß ihm eine direkte Entlehnung 
nachzuweijen wäre. Wie rührend wirft die 
Naivität, mit dev er Petrus einem der 
Anlömmlinge die Hand drücen Yäpt, als 
gelte e8, einen alten Bekannten zu grüßen; 
neugierig und etwas neidifch wendet ein 
anderer fi zu dem fo Ausgezeichneten 
zurüd. Engelfnaben ftreuen von der Cd: 
bafuftvade de3 Portalbaues den Ankünm- 

Hans Memling. 

lingen Blumen auf den Weg. Nur ein 
Kindergemüt findet folhe Züge, Kindlic 
wirkt auch das Übernaß an grelfen Ge- 
bärden bei den Verdammten. Roger van 
der Wenden gab den Opfern des Sege- 
jeuerö dämonifche, bis zur Frabe gejteigerte 
Wildheit; er fchilderte die Beftie im Men- 
Ihen. Bei Memling überwiegt das rein 
fünftferifche Sntereffe an fühnen Ber- 
fürzungen und heftigen Bewegungsmotiven, 
die allerdings ftet3 etiwas Lahmes, Unfreie3 
behalten. Nicht Grauen follen die Ungfüd- 
lichen erregen, fondern Mitleid. Niemals 
hat jeine Einbildungskraft fi an Fremderes 
gewagt. Sein Eifer macht den Bejchauer 
lächeln. Dennoch bleibt ernfter Bemwunde- 
rung genug übrig. Mit der Leuchtkraft 
und Brillanz der Farben wetteifert die 
Seinheit der Modellierung der elfenbein- 
glatten Körper, die durch zarte graue 
Zafuren erzielt, bei aller zeichnerifchen 
Durhbildung doc nie in harte 2eblofig- 
feit fällt. Die Bewwegungsmotive find nicht 
frei und ungeziwungen, aber weniger fteif 
als in anderen Werken der gleichen Beit, 
einzelne jogar von ergreifendem Ausdrud; 
fo 3. B. die Frau links im Bordergrunde 
de8 Mittelbildes, die aus dem Todes- 
Ihlummer beftürzt fich aufrichtet und mit 
der Hand nad dem Kopfe faht, als wolle 
fie ih der Wirklichkeit fo twunderbarer 
Gefchehniffe rings umher bergemwiffern; oder 
der neben ihr Inieende Mann, der in über- 
quellender Dankesfreude die Hände zum 
Himmel hebt. Weiter im Mittelgrunde 
hodt ein mweibliches Wejen händeringend 
auf einem Leichenftein, der eine nur zum 
Zeil fihtbare Umfchrift trägt. Diefe Sn- 
ihrift hat imiederholt die Wihbegier der 
Kunftforicher in die Srre gelodt. Sie 
lautet — finngemäß ergänzt —: (H)ic Jac(et) 
anno domi(mi) (MOJCCCLXVIL. . . Hier Tiegt 
begraben im Jahre des Heren 1467... 
Ver nicht annehmen will, daf Memling 
lediglich einen Grabftein in feiner all- 
gemeinen Erfheinung — d. h. mit einer 
Snfhrift, die das Sterhejahr des Beitatteten 
anzeigt — hier auf dem großen Toten- 
ader der Menfchheit malen, fondern an ein 
bejonderes, für ihm oder den Vefteller toich- 
figes Ereignis mit der Jahreszahl erinnern 
wollte, der fei darauf hingewiefen, daß 1467 
der Herzog Philipp der Gute von Burgund 
aus dem Leben gefchieden war und feine
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Unterthanen in tiefer Trauer zurücgelaffen | Zauber umgeben find, von deren Entftehung 
hatte. An ein folches Todezjahr zu mahnen, | man nur unbeftimmte Kunde hat, fehloffen 
fönnte Memling wohl in den Sinn ge | fich feit je Legenden und Sagen. So hat 
fommen fein, wie er ja auch in den Zügen | man aud) aus dem Umstand, daß der Kopf 

  
de3 Upoftels Sohannes das Andenken an | de3 erlöften Beter3 auf der Wage Michaels 
den großen Fürften feithielt. auf ein dem Holzgrund eingefügtes Metall- 

An Bilder, welche die Einbildungsfraft | plättchen gemalt ift, allerlei geichlofjen: der 
beionder3 Yebhaft beichäftigen und dazu | Rünftler habe hier fein Bildnis angebracht, 
no, tie diejes, mit einem geheimnisvollen | um fich der göttlichen Gnade zu empfehlen, 
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und Iva3 dergleichen Fabeleien mehr. Cine nedig — ftimmt nun allerdings mit dem des 
diefer Iofalen Überlieferungen, die allerdings | Stifters bis auf die Farben überein, umd 
ext im jiebzehnten Jahrhundert auftaucht, | fo bfeibt immerhin die Möglichkeit offen, in 
hat infofeen Iutereffe, al fie ebenfalls diefem einen Verwandten Pauls II. zu fehen. 

  
Abb. 55. Ausfänitt aus Abb. 53. 

(Nach einer Driginalphotographie von Anderion in Rom.) 

davon fpricht, das Bild jei für Stafien Mit folder Mutmaßung müffen wir 
bejtinmt gewejen, und zwar als Gefchent | ung bejheiden, bi3 einmal ein glüdficher 
für Bapft Paul II. (1464— 1471). Defien Urkundenfund endgültigen Auffhluß über 
Familienwappen — das der Barbo aus Be- | Entftehung und Beftimmung diejes fir die
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Künftlerihaft Memfings fo bedeutfamen | juez aufbewahrt, hängt es jebt in der 
Werkes gibt. Nur Mutmaßung läßt uns Bilderfammlung des fpanifchen Königs- 
auch ein ziweites — fünftlerijch ebenfo ficher | haufes, im Mufeo del Prado zu 
beglaubigtes — Altarbild Memlings zeit: | Madrid (Abb. 37—39). E83 ift ein fo- 

  
ich Hier anreihen. ES gift al8 NReije- | genanntes Epiphanienbild, das Chrifti ıltar Raijer Karla V., obwohl feine Geburt, die Anbetung der Könige aus dem 
tattfichen Maße folcher Bejtimmung einiger- Morgenlande und die Darbringung im 
naßen twiderfprechen. Früher in einem von Tempel auf den drei Iunentafeln bereinigt, rarf V. erbauten Luftfchlößchen bei Aran- während die Außenflügel den Teidenden 
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Chriftus und die betende Maria darftellen. 
Das Mittelftük der Sunenbilder, die An- 
betung der Könige, Iehnt fih in feiner 
Kompofition eng an die gleiche Darftellung 
Rogerd van der Wenden in München an 
(. Abb. 2), ja, Topiert deffen Hauptgruppe, 
die fibende Madonna mit dem Enieenden Rö- 
nige, fat wörtlich. Derartige Entlehnungen 
waren im fünfzehnten Jahrhundert nichts 
Ungewöhnliches, fie galten nicht als geiftiger 
Diebitahl, vielmehr erhielt der Maler vom 
Befteller oft genug den Auftrag, ein be- 
rühmtes Bild als Vorlage zu benußen, jo 
vielleicht auch Memling. AL Auftraggeber 
Memlings bezeichnet man in diefem Falle 
neneften? Karl den Kühnen von Burgund, 
weil die Figur des Tinfs fnieenden. heiligen 
Königs deffen Züge tragen foll. Der gleiche 
Kopf fehrt auch in dem Münchener Bilde 
bei dem weihrauchipendenden Weifen wieder ; 
dort aber bezeichnet die Iberlieferung den 
fnieenden reis — jehr mit Unveht — 
al3‘ Philipp den Guten und den rechts 
ftehenden ftolzen Maurenfürften al3 feinen 
Sohn, Karl den Kühnen, während eben 
jener Weihrauchipender namenYos bfeibt. 
Die wenigen erhaltenen Borträt3 der Bur- 
gunderfinrften, die auf Withenticität An- 
ipruch machen können, Iaffen alle diefe Be- 
zeichnungen gewagt erjcheinen, zu denen die 
lebendige und perjönfiche Charakteriftif der 
heiligen drei Könige, joiwie der Wunfch, 
den großen Helden der Zeitgejchichte auch 
an jolcher Stelle zu begegnen, wohl den 
Hauptanfaß bot. Bevor die Zkonographie 
de3 burgundijchen Fürftenhaufes nicht fchärfer 
gejichtet ift, wie heute, wo man in den 
Galerien von Brüffel und Berlin zwei 
durchaus verjchiedenartige Bruftbilder als 
die Karls des Kühnen ausgibt, hat das 
Suchen nad jolchen Borträtföpfen in heiligen 
Darftellungen feinen rechten Sinn. Vollends 
bedenklich aber ift es, aus fo unficheren 
Borausfegungen Schlüffe auf die Ent- 
ftehungszeit und ©ejchichte einzelner Bilder 
zu ziehen. 

Setbft, wer zugeben zu müfjen glaubt, 
daß der in prunfvollen Hermelin geffeidete 
fnieende König auf Memlings Altar in 
Madrid Fein anderer als Karl der Kühne 
it — ein bezeichnetes Medaillenporträt 
diejes Herzogs erleichert die Prüfung — 
braucht daraus nicht zu folgern, daß der 
Maler von diefem Fürften zu der Arbeit 
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beauftragt wurde. Denn auf zwei anderen 
Bildern, dem jhon erwähnten Altar Rogers 
und einer dem Madrider Bild noch näher 
ftehenden Anbetung der Könige in Brügge 
(Abb. 43), Fehrt dasjelbe Modell wieder, 
während die Stifter daneben abgebildet find. 
Überdies Fanı man bei der peinlichen 
Genauigkeit, mit der alle Ausgaben der 
herzoglichen Kaffe aufgezeichnet wurden, ala 
twie fie uns die zahlreichen erhaltenen Red- 
nungen und Suventare Karla des Kühnen 
fennen Yehren, fauım annehmen, daß ein Auf- 
trag an Memling ohne jeden Beleg geblieben 
fein follte. Thatfächlich aber juchen wir 
einen jolchen vergebens in dem reichen Ur- 
fundenfhag zur Gejchichte der Burgunder- 
herzöge, den Graf Delaborde mit unend- 
Yichem Eifer aus Ardiven und Bibliotheken 
gehoben hat. 

Was mich beftimmt, den jogenannten 
Reijenltar Karls V. im Beginn der fiebziger 
Sahre entftanden zu denfen, ift vielmehr 
jener Schon betonte enge Anfchluß an die 
ältere Schöpfung Rogers. Schon im Jahre 
1479 bewegte fich, wie weiter unten aus= 
zuführen ift, Memling feinem Borbilde 
gegenüber wejentlich freier. 

Sn einem hbalbverfallenen Bau, aus 
deifen Fenfteröffnungen wir auf die Stadt 
Bethlehem bliden, hat die heilige Familie 
Unterfchlupf gefunden; Ochs und Efel 
bliden von der Krippe im Mittelgrunde 
auf den Vorgang, dem auch der bejahrte 
Nährvater Zofeph nur mit fcheuer Ber- 
wunderung beiwohnt. Maria fit inmitten 
der arınjeligen Umgebung mit ihrem Kind, 
dem der greife König anbetend die Füße 
füßt. Aus ihrer Haltung fpricht das Ge- 
fühl, al3 möchte fie folcher erftaunfichen 
Huldigung bejcheidentlich wehren. Links 
fniet der ziveite König — eben jener ber- 
meintlihe Karl von Burgund — in fürn: 
tich fteifer Haltung fein Gejchenf, ein Eoft- 
bares Weihrauchgefäh, darreichend, während 
von recht3 der Mohrenfürft, den Hut Tüftend, 
in höfifhem Schritt herantritt. Das Ge- 
folge der Könige drängt fich neugierig an 
beiden Thüren, ohne fich doch näher heran 
zuioagen. 

Beierliche Gemeffenheit atmet die ganze 
Darftellung; man denkt unmwillfürlich, tie 
bei jo vielen Bildern der Beit, an eine 
durch fefte VBorfchriften geregelte Ceremonie. 
Thatjähfih mag der Maler durch die
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Iebenden Bilder und dramatichen Auf- | wirkung ziifchen Kirchenfchaufpiel und 
führungen, mit denen man das Zeit der | bifdender Kunft beftand feit dem frühen 
Epiphanie beging, zu feiner Anordnung | Mittelalter, und Memfing war nicht der 
bejtimmt fein. Altjährfih wurde in der | Mann, jolche Überlieferung anzutaften. Aber 
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Safobskirche zu Brügge am Dreifönigstage | aus Eigenem gab er den einzelnen Geftalten 
ein Epiphanienfchaufpiel aufgeführt, bei dem Hofdjeligkeit und Würde. Seine Yenchten- 
man ficherfich die herfümmliche Anordnung | den Farben tiehen erft dem Ganzen über- 
der Bühne ängftlich wahrte. Eine Wechjel- | irdifchen Zauber. Auf dem Yinfen Flügel 

Kaemmerer, Menting. 5
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Abb. 55. Ausfhnitt aus Abb. 33. 

(Nach einer Driginalphotographie von Anderfon in Rom.) 

de3 Aitarjchreins malte er die Darftellung 
im Tempel, auch hier fich anlehnend an 
da3 Borbild, das Roger van der Wenden 
ihm gegeben (Abb. 38). In den Wlter- 
raum der Rice, an dem Sineon aus 
ihren Händen das Chriftfind empfängt, ift 
Maria eingetreten; Zojeph mit feiner Opfer- 
gabe, den beiden Tauben, folgt miürrifch. 
Die hochbetagte Prophetin Hannah tritt 

fegnend zum Chriftfinde hevan, während 
ganz vecht3 hinter einer Säule ein Züng- 
ling mit bildnisartig individualifierten, 
eiwas fchfäfrigen Zügen fichtbar wird. Das 
Evangelium (Lucas 2, 27) weiß nichts von 
einem folchen Zeugen der heiligen Hand- 
lung. Aber auch Roger van der Weyden 
hatte den Hauptfiguren noch einige Bu- 
Ihauer hinzugefügt, fo daß fih Memtling



   



 
 

  
0,80 : 1,80 m. Königl. Pinafothek. Holz 

Franz Hanfftängl in Münden.) 

Münden. Abb, 59. Das Leben der Marie. 

(Nad; einer Driginalphotographie von
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auch hier auf feinen Meifter berufen fonnte. 
Völlig wich er dagegen von der Vorlage 
des Münchener Bildes ab, indem er auf 
dem rechten Flügel ftatt der Verfündigung 
Mariä die Geburt Chrifti malte (Abb. 39). 
Maria betet Inieend das Chriftfind an, dag 
fie auf einen Bipfel ihres Mantels gebettet 
hat. Iiei Englein tdun e3 ihr nach, und 
Sofeph, der ausgegangen war, feiner Frau 
in der Stunde der Not Hilfe zu fuchen, 
fehrt zurüd, die Kerze in feiner Hand vor 
dem Luftzuge fhüßend. Xıch hier bfiden 
O3 und Ejel von der Krippe im Hinter- 
grunde des Stallesg mit blödem Staunen 
auf den Vorgang. Schlichte, zum Herzen 
Iprechende Innigfeit hat Memling der 
Schilderung eingeflößt. Sehen wir von 
der ihm nun einmal eigenen Unfähigkeit 
ab, das einzelne zum feelifch belebten 
Ganzen zu verfnüpfen, fo fehlt dem Bilde 
nichts zur vollen Wirfung auf das glänbige 
Gemüt. Aus dem Dämmerlichte der ver- 
fallenen Hütte Yeuchtet Maria hervor, deren 
Öeftalt den überivdifchen, vom Chriftfind- 
fein ausgehenden Ölanz wiederftrahlt. Für- 
forge und Ehrfurcht fprechen aus ihrer 
Haltung; die zierlichen Hände breitet fie 
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fegenflehend und fchüßend zugleich über 
ihren Liebling aus. Gerade die allen Ge- 
ftalten des Meifters eigene Behutfamfeit, 
das Leife des Auftretens und Gebarens 
it hier am Plate. Sedes Inute Wefen 
würde ftören. &3 zittert eine mweihevolle 
Empfindung dur den Raum, gleich den 
zarten Strahlen, die das Haupt von Mutter 
und Kind umgeben. Unter allen Bildern 
der Weihnacht wird Diefes ftets feinen hohen 
Rang behaupten, weil es von echter Weih- 
nahtsftimmung gefragen ift und folche 
wieder erzeugt. 

Sn die nächite Nähe diefes Altariverfes 
müflen zwei STügelbilder gerüdt wer- 
den, die fich jegt in der Sammlung Rann 
zu Paris befinden, nachdem fie lange Zeit 
in englifchem Privatbefiß gewvefen, lber- 
rejte eines Altars, defien Stifter fie mit 
ihren Namengheiligen darftellen (Abb. 40 
und 41). Auf dem Linken Flügel niet eine 
bejahite Frau, aus deren Zügen wir un- 
[wer das Modell twiedererfennen, das 
Memling für die Vrophetin Hannah in 
dem eben beiprochenen Epiphanienbild be- 
nußt hat; hinter ihr fteht eine jugendliche 
Heilige, die durch das Buch in ihrer Linken 

    Abb. 61. Klage um den Leihnam ECHrifti. Berlin. Sammfung von Kaufmann. 
Solz: 0,68: 1,04 m.
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Abb. 62. Klage um den Leihnam Chrifti. Rom. Balazzo Doria, 

Holz: 0,68: 0,53 m. 
Nah einem Kohledrud von Braun, Element & Cie. in Dornad i. E., Paris und New York.) 

nicht bejtimmt zu identifizieren ift. Um 
jo deutlicher verrät ihr Antlig die Her- 
ftammung aus Memlings Atelier; e3 ift 
dasjelbe, das er wenige Jahre fpäter der 
Maria gab, als er für Jan Floreins eine 
Wiederholung der Epiphanie malte (fiehe 

die Darftellung im Tempel Abb. 44). Eine 
hügefige Landfhaft mit ftolzen Schloß- 
bauten fchließt den Horizont diefes Bildes ab. 

Auf der rechten Seite Fniet der Stifter, 
bejgüt vom heiligen Wilhelm von Mafe- 
val, der über feiner Ritterrüftung ein geift-
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liches Gewand trägt — er hatte, obwohl | aus zahlreichen Miniaturen des fpäteren 
er feinen Friegerifchen Beruf bejchauficher | MitteYalters fenıren. E83 führt ung auf eine Einfiedelei geopfert, wie die Legende er- Spur, auf der vielleicht der Name des zählt, den Panzer unter der Autte bei- Dargeftellten zu finden ift. I Memlings behaften, um der Verweihlihung zu weh | unmittelbarer Nahbarichaft, in der Dlae- ven. Auch hier umfchließt ein heiteres | mincftraet zu Brügge, wohnte Willem 

  
ash. 63. Weiblihes Bildnie. Brügge. Fohannishofpital. 

Sol: 0,37 20,27 m. 

Landfchaftsbild mit tief Yiegendem Mittel- Vrelant, ein angefehener Miniaturmaler, geund die Figurengruppe. Der Fnieende | der unter anderem für Karl den Fühnen Beter im dunklen, pelzbejeßten Sammetrod | eine Handichrift der Chronik vom Hennegau häft ein zierliches Gebetbuch in den Händen; | (Manuffript der Rönigfichen Bibliothek zur da3 „Sederfäßlein” aus Mefling an feinem | Brüffel) mit zierlichen Bildern geichmückt Gürtel erinnert an die Gerätfchaften des | Hat. Er war Mitglied der Brüderjchaft Schreiber oder Buchmalerd, wie wir fie | zum Evangeliften Fohannes und heiligen



  

  
udb. 64. Barbara Morel, Brüffel, Königl. Mufeum. 

Solz: 0,37: 0,27 m. 
’



   
 

nigl. Deufeum. ö & L. Brüfie Mem Morel. Wi 65, Ubb 

: 0,37: 0,27 m. Holz
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Lufas, der vornehmlich; Buchhändler und 
Miniaturmaler angehörten. Für deren 
Kapelle in der Abteificche zu Eedhout bei 
Brügge war, wie die Brüderfchaftsredh- 
nungen aufzeichnen, „Meifter Hans“, den 
wir ohne Mühe al Hans Memling re 
fognofcieren, beauftragt, ein Paar FTügel- 
bilder zu malen. Im den Sahren 1478 
und 1479 wurden ihm dafiir Zahlungen 
gefeiftet und 1480 Tonnte die fertige Tafel 
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die Sohannesfapelle zu Eedhout fchmückte. 
Aus dem engen Berfehr mit Brelant erklärt 
fich auch zwanglos der Umstand, daß Mem- 
ling dejjen Hausfrau als bequemes Modell 
für feine Darjtellung im Tempel auf dem 
dlügelaltar zu Madrid bemußte. 

Kopien diefer Stifterflüigel finden mir 
in der venetianifchen Afademie in eine 
Darftellung des gefreuzigten Chri- 
jtu3 einbezugen, die ebenfalls auf ein Ori- 

  
65. 66, Die Heiligen Benedikt, Chriftopg und Hgidius. Brügge. Wfademie, 

Holz: 1,21:1,54 m. 

von einem Zimmermann auf dem Altar 
der Kapelle aufgejtellt werden. Aus einem 
20 Jahre fpäter verfaßten Inventar der 
Brüderfchaft nun ergibt fi, daß die Bild- 
niffe Willem Brelants und feiner Gattin 
fh auf diefem Altarwerfe befanden. Da 
der Stifter auf den Parifer Flügeln, wie 
aus der Wahl des Schußheiligen zu folgern 
it, Wilhelm geheißen, jo glaube ich, darf 
man in ihm jenen Nachbarn Memlings 
twiedererfennen und die Bilder als Über: 
veite des Altars bezeichnen, der urfprünglich 

ginal von Memling zurüdgeht. Lebteres 
hängt in dev Pinakothek zu Vicenza 
(Abb. 42). Nun fönnte man vermuten, 
daß dies Krenzigungsbild bereit urfprüng- 
fi mit den Barifer Stifterflügeln ver- 
einigt gewejen jei. Dem ftehen aber 
mancherlei Bedenken im Wege: der Stil 
des angeblichen Mittelbildes unterfcheidet 
fi merflich von dem der Flügel; die Land- 
Thaft jest fich im diefen nicht fort, fo daß 
der Kopift, der beide Teile zu einem Bilde 
bereinigen wollte, fich zu gewaltfamer Flid-
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arbeit entichließen mußte. Bollends um- 
erflärlich aber bleibt, mie das Vicentiner 
Bild, deffen Stifter, ein Samaldulenferabt, 
unter dem Schuß eines Heiligen umd So: 
hannis de3 Täufers am Kreuz fniet, noch 
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fein dürfte, Gein Stil weit e3 im die 
Nähe des Sforzaaltars zu Brüffel, während 
die Bildniffe VBrelants und feiner Gattin 
die ausgeprägten Eigenheiten der Bilder 
Memlings aus den fiehziger Sahren befien. 

  
Abb. 67. Willem Morel und feine Söhne, 

Zinfer Innenflügel zu Abb. 66, Holz: 1,21: 0,77 m. 

mit zivei weiteren Gtiftern auf den Slügeln 
bedacht fein follte. 

Ih glaube daher, daß die Krenzigung 
Chrifti, wenn überhaupt ein ganz zweifel- 
Iojes Wert Memtings, fo doch teitaus 
früher al die Parifer Flügel entitanden 

Der Kopift, der beide vereinigte, uag fie 
am gleichen Orte — vielleicht in der 
Libravierfapelle zu Eehout — gefehen 
haben. Weiteres aus der Kopie zu folgern, 
erjcheint mir angeficht3 der erwähnten Ber: 
Ihiedenheiten unzuläffig.
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An dem Epiphanienaltar zu Madrid hat | Bilder Memlings aufbewahrt werden, und 
Memling offenbar Wohlgefallen gefunden, der Meifter offenbar in enger Beziehung 
denn als im Jahre 1479 an ihn der Auf- | zu diefem Spitale ftand, verdient der Drt 
trag gelangte, abermals den ©egenftand | eine nähere Betrachtung. 
zu malen, trug er fein Bedenfen, die ein= | Kirche und Bürgerichaft wetteiferten in 

  
Abb. 68. Barbara Morel und ihre Töcter. 

Rechtes Zlügelbild zu Abb. 66. Holz: 1,21: 0,77 m. 

den Niederlanden jeit dem Mittelalter darin, 
durch mildherzige Stiftungen die Not der 
bom Schidfal Enterbten, der Kranken, 
Vaifen und vom Alter Gebengten zu 
mildern. Auch das Sohannisfpital in 
Brügge, ein Bürgerfranfenhaus, in dem 

mal erprobte und gutbefundene Kompofitiou 
mit wenigen Heinen Anderungen zu tvieder- 
holen. Dieje Wiederholung befindet fich 
im Sohannisfpital zu Brügge, an 
der Stelle, für die fie gefchaffen. Da bier 
nicht weniger al3 fieben der beftbeglaubigten 
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Abb. 69. Der Heilige Benevitt. 

Aquarellierte Veberzeichnung. Paris. Louvre, 

die Stechen duch Brüder und Schweitern 
gepflegt wurden, ift bereits im zwölften Sahr- 
Hundert gegründet. Untveit der Liebfrauen- 
firhe, in weltabgefchiedener Stiffe, erhebt 
fich ein ftattlicher, Eichenähnlicher Baditein- 
bau, in defien gewölbten Hallen auch heute 
noch die Kranfenbetten aneinander gereiht 
ftehen, wie ehedem, und Auguftinerinnen 
ihren aufopfernden Pflegedienft verrichten. 
Die Sakriftei der Spitalfirche bewahrt 
foftbare Reliquien, iva3 aber den Schritt 
des Funftfreundfichen Slandernfahrer® an 
diefe Stätte Iodt, das find vor allem die 
Dilder Memfings, die, in dem ehemaligen 
Kapitelfaal aufgeftellt, diefem den Charakter 
eins Memlingmufeuns verleihen. So 
fonnte um die Mitte des vorigen Jahr- 
hundert? die romantische Legende in Um- 
Yauf gejeßt werden, die Hans Memling 
jefbft mit dem grauen Spittlerrod befleidete 
und ihn aus Dankbarkeit für die gaftliche 

Aufnahme, die er hier gefunden, die Bilder 
des Siechenhaufes ausführen ließ. Für 
dieje rührende Gefchichte, die damit anhebt, 
daß der Maler als Sreiihärler den Ferd- 
zug Karls des Kühnen in Lothringen mit- 
gemacht und 1477 in der Schlacht bei 
Nanch, iwo fein riegsherr den Tod fand, 
fchwer verwundet Ivorden fei, Yaßt fie 
Ihedterdings feine andere Duelle finden, 
als das Bedürfnis, von dem Maler des 
ZJohannisipitals etwas Näheres und aivar 
mögihft Empfindfames zu wiffen. Aller 
Wahricheinlichfeit nach war Memling lange 
vor 1477 bereit3 in Brügge amäflig und, 
tie wir fahen, mit zahlreichen Aufträgen 
bedadt. Er wird ficherfih — nach da= 
maligem Handwerferbrau — mit San 
Sloreins, dem Sädefmeifter deg Sieden: 
haufes, einen Bertvag gefchloffen haben, 
der ihm für feine Arbeit gerechten Lohn 
zuficherte. Liek doch diefer auf den Rahmen
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des von ihm beftellten Altarfchreins drei- 
mal die Zuitialen feines Namens und feine 
Samilienwappen anbringen und dazıı noch) 
die Suferift: „Dit werck dede maken (Tieß 
machen) Broeder Jau Floreins alias van der 
Ryst Broeder profies von den Hospitale van 
Sint Jans in Brugghe (ein Hofpitalbruder 
von St. Johannes in Brügge, der das 
Gelübde abgelegt Hat) anno 1479. Opus 
Johanis Memling.“ 

Wie alle Bilder des Kohannisfpitalg, 
die weniger jorgfam gehütet wurden als die 
Spittler, hat auch dies durch unverftän- 
dige Reftauration zu Teiden gehabt; trokdem 

77 

Teuchten noch heute jeine Farben in un- 

berwüftlicher Zriiche und Mlarheit. Es 
zählt zu dei Foforiftifch wirkfamften unferes 
Malers und fteht darin dem Danziger 
Süngften Gericht nahe (Abb. 43). Wie er- 
wähnt, Yiegt den Darftellungen der Sunen- 
bifder faft die gleiche KRompofition zu 
Grunde, wie dem fogenannten Reifealtar 
Karla V. in Madrid. Die Figuren des 
Mittelteiles, der Anbetung der Könige, 
find, den wejentlich befcheideneren Maßen 
entiprechend, näher zufammengerüct, einige 
neue Motive, wie die Handhaltung der 
Madonna, die Bewegung des Kindes und 

  
AUbb. 70. Der heilige Hieronymus. Münden. Sammlung Schubart. 

Holz: 0,86 : 0,58 m,
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18 Hans Memling. 

de3 fnieenden Königs, verraten, daß Mem- Tafel ift hier mehr ins Bürgerliche über- 
fing fi von der allzu ängitlichen Nacd- jest und intimer ausgeführt worden. Ar 
ahmung Rogers bereits frei gemacht hat. | Stelle der neugierig nachdrängenden Gefolg- Auch Einzelheiten der Formengebung be- Ihaft der Weifen aus dem Morgenlande 

  
funden Zortjchritt; die Köpfe find größer | ift auf der Yinfen Geite der Stifter Jan 
gebildet, die Faltengebung vereinfacht, Die | Floveins und fein jüngerer Bruder Jafob (?) 
Perjpeftive des Hintergrundes berichtigt. | getreten. Der Süädelmeifter, ein Mann 
Man darf vielleicht fagen, das feierliche | Mitte der Dreißiger, niet hinter dem hei- 
und geoßräumige Arrangement der Madrider Tigen Balthafar, der wieder ähnliche, nur



  

  

  
“bh. 2. Madonna. Sinfer Flügel des Diptychon des Martin Nientvenhove, 

Brügge. Iohannishofpital, Holz: 0,44: 0,33 m.
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etwas jugendlichere Züge trägt, wie in 
Minden und Madrid, und blidt demütig 
in jein ©ebetbuch, während weiter zurüd- 
ftehend der Kopf feines Bruders fichtbar wird. 

Auch die Flügel, die, wie das Mittel: 
6ifd, jchmaler gehalten find als in Madrid, 
zeigen, dab Memling feither vorgefchritten. 
Die duch die Naumverhältnifie bedingte 
engere Öruppierung der Geftalten bei der 
Darftellung im Tempel (Abb. 44) gibt dem 
Ganzen feiteren Zufammenfchluf, ohne daß 
man von einer durd) die Not gebotenen, ge- 
drängten Gruppierung etwas merkte. Sehr 
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viel ausdrudsvoller find au die Köpfe, 
insbefondere der der Prophetin Hannay. 
Marias jugendliches, von einem weißen 
Kopftuh umrahıntes Antlih Fennen mir 
bereit3 au dem Devotionsbild in Paris 
(Abb. 40). Bei einem Vergleiche der beiden 
Darftellungen der Geburt Chrifti machen 
mir eine ähnliche Erfahrung: in Madrid 
(Abb. 39) bei aller Sunigfeit des Em- 
pfindens Doch eine gewifje feheue Zurüd- 
haltung, ein DVerfuh, den Maßen des 
Bildes durch feierliche Größe gerecht zu 
werden. Im Brügge (Abb. 45) dagegen in 

  

Abb. 73. Martin von Nieumenhope. Kedter Flügel zu Abb. 72, 
Holz: 0,44: 0,33 m.



Hans Memling. 81 

  
Abb, 74. Der heilige Benedikt. Klorenz. Uffizien. Holz: 0,43: 0,32 m. 

(Nah einem Kohledrud von Braun, Clöment & Cie. in Dornad i. E., Paris und New York.) 

der Haltung der Madonna mehr mütterliche 
Zürforge, in der der Engel mehr Findliche 
Srende. Haben doch folche Unterfchiede 
einige Runftforjcher zu dem Glauben ver- 
leitet, da3 Bild in Madrid fei von Schüiler- 
hand nach des Meifters Entwürfen aus- 
geführt, während dem, der Memlings Schaf- 
fen eingehender verfolgt, der wahre Grund 
der Berfchiedenheit nicht verborgen bleibt: 
die hohen Vorzüge feiner Kunft Fommen 
im Heinjten Raum am meiften zur Geltung. 

Die Außenflügel des Altarfchreines (Abb. 
46) — da3 ursprüngliche Sperrfchloß, mit 
dem fie gejchlojfen wurden, ift noch er- 
halten — zeigen Johannes den Täufer und 
die heilige Veronika. Während innen die 
Huldigungen geihildert werden, die dag 
neue Licht der Welt von Eltern, Heiden 
und Juden erfuhr, ift hier der Vorläufer 
dargejtellt, der auf den Fommenden Meffins 
hinwied, und die Frau, die das Antlik 
de3 großen Dulders im Augenbrid feiner 

Raemmerer, Memling. 

tiefiten Erniedrigung auf ihrem Schweiß- 
tuche der Welt vorhält. Der Täufer — 
jein Antlih galt im fiebzehnten Sahr- 
hundert, ivie eine Nadierung von Willem 
van Doft beweift, als Selbftporträt des 
Malers*) — fit in einer Landfchaft, mit 
der Rechten auf das Sinnbild Chrifti, 
da3 Lamm zu feinen Füßen, deutend. 
Weiter in dem fmaragdgrün abgetönten 
Hintergrunde fehen wir ihn die Taufe 
Ehrifti im Jordanfluffe vollziehen. — Bero- 

*) Diejer Johannestypus Fehrt bejonders ähn- 
lich wieder auf einem Heinen $lügelbilde 
der Londoner Nationalgalerie, das mit 
feinem Gegenftüc‘, dem Heifigen Lorenz (Abb. 47), 
und einem verichollenen Mittelbilde mohl ur- 
Üprünglich ein Dreiblatt bildete. Derartige Frag- 
mente von größeren Werfen Memlings finden 
fich mehrfach, jo im Loupre (Abb. 48) und in 
ver Sammlung des Herzogs von Devon- 
ihire auf Holferhall (Heiliger Ehriftoph). 
Sie ermöglichen eine Abihägung der großen 
Bruchtbarfeit des Meifter und der vielen Ver- 
Iufte, die die Nachwelt zu beffagen Grund hat. 

6
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Abb, 75. Madonna. Berlin. König. Gemäldegalerie. Holz: 0,43 : 0,31 m. 

(Rad) einer Originalphotographie von Sranz Hanfftäng! in München.) 

nifa hält mit zierlich gefpreizten dingern | Zeugen Chrifti find von gemalten gotifchen das Schweißtuch mit dem Schmerzensant- | Bogenftellungen umrahmt, deren Maßiverf Yig vor fih; auch Hinter ihr fpannt fich | durch die Figuren des Sündenfalles und ein reizvolfe3 Landfchaftsbild auf. *) Beide | der Vertreibung aus dem Baradiefe finn- 
9%) Eine n ig beränderte Wieder vollen Schmud erhält. . „ Biefes Weronitabilten ande 1870 aus der anna |  icht weil von diefem Meinod hängt tung Demidoff in Slorenz verfteigert. [ein zweiter Altar, der zur gleichen Zeit
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von gleicher Hand gemalt, ebenfall3 von 
dem Runftfinn der Spitalbrüder von 
St. Johann rühmlides Zeugnis abfegt. 
Er ift in den Maßen anfpruchsvoller als 
der eben gejchilderte; ivar e8 doch eine 
Stiftung, zu der fi vier Mitglieder des 
Konvents zufammengethan hatten. Gfeic;- 
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von Heiligen und Engeln.*) Zivei fcehtwebende 
Seraphim halten eine Krone über ihrem 
Haupte, zivei andere Fnieen ihr zur Seite. 
Der vehts in weißem leide Hält ein 
großes Brevier aufgejchlagen, in dem Maria 
bfättert; etwas mehr im Hintergrund hält 
fi) der Tiebfich dreinblicende Drgeffpieler, 

  
Abb. 76. Männlihes Bildnis, Blorenz. Uffizien. 

Holz: 0,43 : 0,31 m. 
(Nah einem Kohledrud von Braun, Clement & Cie, in Dornad i. E., Paris und Ne York.) 

wohl jcheint aud; hier Bruder loreinz 
derjenige gewefen zu fein, der Memfing 
für das Unternehmen in Vorichlag brachte, 
denn jeine Hausmarfe finden twir neben 
der Rahmeninfchrift, die den Namen des 
Künjtler® und das Jahr der Entitehung 
auf die Nachwelt brachte: „Opus Johannis 
Memling Anno 1479.“ 

Eine „saera conversazione“ im flandri- 
ihen Stil zeigt das Mittelbild (Abb. 49). 
Die Madonna thront unter einem Brofat- 
baldadhin in Kuftiger Säulenhalle, umgeben 

der über fein weißes Chorhemd die Tuni- 
cella, das furze Meßgewmand der Subdia- 
fonen, gezogen hat. Das Chriftfindlein 
im Schob der Mutter hält in der Linken 
einen Apfel, während e3 mit der Nechten 
den myftifchen Verlobungsring an den Finger 
der heiligen Katharina ftedt, die Yinfs zu 
Füßen der Madonna fich niedergelafien hat. 

*) Eine freie Kopie diefer Gruppe befindet 
fih in der Mlademie zu Venedig (Rat. 
von 1887, p. 168, Nr. 50). 

6*
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Abb. 77. Stifter mit Rind. 

Herrmannftadt. Galerie des evangeliichen Gymnafiums. Holz: 0,44: 0,33 m. 

Weit breiten fich die Falten ihres prunf- 
vollen Getwandes auf den Sliefen des uß- 
Bodens aus; der Kronreif auf ihrem Kopf- 
pub Eennzeichnet die Prinzeffin, das Rad 
vorn am Boden die Märtyverin. Nechts 
im Bordergrunde fißt in ehrbarer Haltung 
vor ihrem Abzeichen, dem Turm, die heilige 
Barbara, in ein Gebetbuc verjenkt, deffen 
Dedel nad der Sitte der Zeit zu einem 
Buchfäcchen erweitert if, Gleich Thron- 
wächtern ftehen im Hintergrunde die beiden 
Sohannes: Yinfs der Täufer mit feinem 
Lamm, rechts der Evangelift, der das 
Beichen des Segen: über den Glaubens- 
felh macht. Stilles, heiliges Sinnen liegt 
über all diefen Geftalten, nur die leifen 
Klänge der Handorgel begleiten den feier- 

lichen Aft der geheimnisvollen Verlobung 
Katharinas mit ihrem himmlifchen Bräuti- 
gam. Hwifchen den Zafpisjäulen des Chor- 
baus blidt man hinaus in die von hellem 
Sonnenticht befhienene Landfchaft, in der 
Ereigniffe aus dem Leben Johannis des 
Täufer: umd de3 Evangeliften in zierlichen 
Sigücchen gejchildert find. Links in Yänd- 
licher Umgebung der Täufer im Gebet, 
feine Predigt in der Wiüfte, die Taufe 
Chriftt, die Oefangennahme und andere 
Epifoden der Legende, die nad; naiver Sitte 
der Zeit nebeneinander gejtellt find. Nechts 
hinter dem, Evangefiften defjen Marter im 
ftedenden Olfefjel, die Fahrt nad Batnos 
und die Taufe des Philofophen Rvaton, 
Neben den heiligen Geftalten der Sohannis-
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Abb. 78. Stifterin. Herrmannftadt. 

Yegende begegnet uns Hier aber auch der 
Bruder Sädelmeifter Jan Floreinz, ohne 
daß Diefer Bufchauer als Fremdling in 
folcher Umgebung auffällt. Hat doch Mem- 
fing auc) die heiligen Vorgänge durchaus 
in die Tracht feiner Zeit geffeidet und 
thut fich doch hinter dem Evangeliften ein 
Bid auf in die Vlaemincftraße zu Brügge, 
deren Giebel das romanifhe Sohannes- 
firhlein überragt. Hier am Kran bei der 
Blaeminchrüde waltet Floreinz feines Amtes 
als ftädtifcher Eichmeifter, indem er das 
gerechte Ausmaß der Weinfäfler überwacht, 
In Schlichter Brudertracht erfcheint auch der 
Mater jelbft rechts im Mittelgrunde, be- 
Tcheidentlich fich in gemefjener Entfernung 
vom heiligen Bezirk haltend. Bisher nannte 

Galerie des evangelifhen Shmnafiums. 

Holz: 0,44 :0,33 m. 

man -diefen Bufchauer ebenfalls Floreins, 
aber feine etivag derben Gefichtszüge ftinmen 
viel eher zu dem Selbftporträt Memlings 
auf dem Triptychon zu Chatsworth. Er 
trägt einen langen jchtwarzen Rod und 
eine gleichfarbige Kappe auf dem Haupt. 

Die Seitentafeln (Abb. 50 und 51) ver- 
vollftändigen die Schilderung ans den Le- 
genden der beiden Sohannes: Yinfs nimmt 
Herodias aus den Händen des Henfers das 
biutende Haupt des Täufer entgegen, um 
e& triumphierend zur Sejttafel des Vaters 
— weiter im Mittelgrunde — zu tragen. 
Rechts erfcheinen dem Evangeliften auf der 
Selfeninfel Patınoa die Wunder, die er in 
feiner Offenbarung der Ießten Dinge be- 
fhrieb. DVier Reiter — Hunger, Reit,
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Krieg und Tod — fprengen, Berderben | Auf den Außenfeiten der Schreinthüren verbreitend, über die Exde; im Hintergrunde | (Abb. 52) verewigte der Maler feine Auf- jehen wir den Engel auf Säulenbeinen im ; fraggeber als Schüßlinge ihrer Namens- 

  
ab. 79. Reliquienfgrein der heiligen Urfula, Brügge. Sohannishofpital, 

Holz; 0,87 m hod,, 0,91 m fang, 0,33 m breit. 

Regenbogen erfcheinen, während in den deifigen. Da fniet Kinfs Meijter Anton Wolfen Fink oben Chriftus mit dem Lamm, | Beghers, einer der Spitalvorjteher, hinter umgeben bon den vier Evangeliftenfyimbolen ihm Jakob de Eueninc, der Bourfier, unter und mufizierenden Patriarchen, thront. | einem gotifchen Tabernafer, empfohlen durch
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den Heiligen Einfiedler Antonius und den | fi und ihr Amt. Memlings Meifterfhaft 
Apoftel Jakobus. Rechts in Nonnentracht | in der Wiedergabe charaftervoller Köpfe 
die Vorteherin Agnes Cafembrood und | feiert hier vieleicht ihren höchften Triumph. 

  
ab. 80, Urfulalegende. Ankunft in Köln. Brügge. Zohannishofpitat, 

Schweiter Kara van Hulfen im Geleit ihrer | Wlämifh breite Schädel mit Teineswegs 
Patronefien, der heiligen Agıes und ara. jonderlih anmutigen Zügen, aber auf den 
Demütiglih Iegen fie ihre Hände zum | evften Blick feffelnd durch die überzeugende 
Gebet zufammen und erflehen Gegen für | Lebenstrene. Der Scheitel Meijter Antons
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ift Stark gefichtet, Feine Nurgfein blinzeln 
über die Fnollige Nafe, ein feiftes Ge- 
fiht mit ftarfem Unterfinn drüct Be- 
häbigfeit und Winde aus. Der Bruder 
Safob runzelt die Brauen, als gelte es 
eine Rechnung zu prüfen, der feftgeichloffene 
Mund verftärft den Auzdrud geipannten 
Nacdenfens. Cs muß ihnen fehr ernit 
‚gewejen jein mit dem Gemalttwerden, fo 
feierlich und tvürdevolf Enieen fie da. Auch 
die Schweitern Agnes und Alara in ihrer 

Hans Memling. 

Ihlihten Nonnentracdit find ganz bei der 
Sade. Freundliche Milde verflärt ihre 
anjpruchefojen Züge. 

Aus dem. Werk fpricht fo recht ver- 
nehmlich die Srommgläubigfeit der Zeit: 
eine Altarjpende, wie diefe, follte Zeugnis 
ablegen fr Bottezfurcht und — Wohlhaben- 
heit der Stifter. Das Kunftwerf fchäßte 
man nad dem Vermögen des Malers ein, 
jolhen Bived wohlanftändig zum Atsdrud 
zu bringen. Wir dürfen billig zweifeln, 

  
Abb. 81. Urfulalegende. Ankunft in Baier. Brügge. Sohannisgofpitar.
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Abb. 82. Urfulalegende Empfang in Rom. Brügge. Fohannishofpitat. 

ob die rein Fünjtlerifchen Vorzüge der | nießen, freut fi am dem Yeichten und doc) 
Arbeit Memlings befonderes feinfinniges | würdigen Aufbau des Mittelbildes, an der 
Verjtändnis bei feinen Auftraggebern fan | Bartheit der Ausführung in Formen und 
den. Die Nachwelt hat allen Örund, das | Farben, der ftilfen Sunigfeit des Ausdrudes 
nahzuhofen. Unjer Auge, das wieder in den Köpfen. Die Epifoden des Hinter- 
gelernt hat, unbeirrt von jeder Vernünftelei | grundes, vom Maler ficherlich al3 bedeut- 
über Gegenftand und Vorwurf, zu ge= | jame inhaltliche Erweiterung der Schilderung
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X6b. 83. Urfulalegende, Abreije von Bafel. Brügge. 

gedacht, gelten uns nur als Zuthaten, in 
denen die Liebe zur Sache, die dert Schöpfer 
bejeelte, fich offenbart. Wer wollte mit ihm 
vechten über die Unwahrfcheinlichkeit folchen 
Nebeneinanders von zeitlich getrennten Sce- 
nen! Viele zu geben, tont fein Wunfd und 
fein Aufteag. So fchildert er mit nimmer- 
müden Pinfel alles, was er von den 
Dingen, die man ihn malen hieß, weiß, 

  
Sohannishojpital. 

und jo gut er e3 weiß. Die Erzählung 
der Evangelien überträgt er in die Sprache 
feiner Zeit und gibt ihr damit Tebendige 
Birkung. Bei folder liberfegerarbeit ver- 
Tiebt er fich in den Gegenftand und fhmiüct 
ihn in redfeliger Weife aus, Wie prunf- 
voll weiß er die eitle Herodias zu Heiden, 
twie bereitwillig öffnet er aller architefto- 
nijchen Vernunft zum Troß den Bid in
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Ab6. 84. Urfulalegende, Martyrium der 11000 Jungfrauen. 

063 Öemach des väterlichen Balaftes, damit 
nur ja nichts dem Zufchaner des Dramas 
verloren geht! Und als e3 galt, die ge- 
heimnisvollen Zeichen zu fchildern, die 
dem Evangeliften Johannes auf Batmos 
erfchienen — nie Gejehenes — da gibt 
er getvenlich Bericht über dag, was er in 
den Büchern der Offenbarung gelejen, 
fteigert die Farben nur wenig, um nicht 

Brügge. Iohannishofpital. 

die Deutlichfeit im einzelnen zu fchädigen. 
Ein Künftler, durchaus befangen in der 
mittelalterfichen Anfhauung, daß Malerei 
Bilderfchrift fei, weiß er diefer Schrift 
jo viel Empfindung und Bier zu Teihen, 
dab auch eine jpäte Generation fi) feiner 
Kalligraphie noch freuen fan. Belonders 
die Durchführung der Landfchaft mit ihren 
umbufcten Flußläufen, die fi fern bis
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zum hoc) gelegenen Horizont jtredfen, dem | gezierte Stellung einzelner Geftalten. So 
glatten, Himmel und Exde wiederftrahlenden | der Henfer bei der Enthauptung Johannis; 
Meeresfpiegel, den Buchten umd Yieblichen | er ift der gleichen Figur in Rogers So- 
Snfeln zieht das Auge unmiderftehlih an | hannisaltar in Berlin nadgebildet, wie ja 

  
Abb. 85. Urfulalegende. Martyrium der Heiligen Urfule,. Brügge. Sohannishofpital. 

und flößt Achtung ein vor feinem Folori- auch der Typus der Madonna noch immer 
ftiichen Können und feiner Beobachtungs- | deutlich auf den Brabanter Lehrmeifter 
gabe. Weniger befriedigt ung der Aus- | weift. Anderes wiederum, wie 5. B. die 

. drud der männlichen Köpfe und die oft | heifige Agnes auf dem rechten Außenflügel,



 
 

Sobannishofpital. ügge. Br Dom Urfulafchrein. Abb. 86. Die heilige Urjule.



 
 

Madonna mit Stifterinnen. Vom Urfulajerein. 
Abb. 87. 

Sohannishofpital, Brügge. .



  
Abb. 88. Krönung Marid. Vom Arfufafhren. Brügge. Tohannizhofpitar. 

Na einem Kohledrud von Braun, Clement & Gie, in Dornad i. E., Paris und New York.) 

Di
r 

  
Abb. 89. Urfula mit den Jungfrauen. Dom Urfufafhrein. Brügge. 
Mach einem Kohledrud von Braun, Clement & Cie, in Bornad; i. 

Sohannishofpitat. 

€,, Paris und New York.)
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Abb. 90. Pfalterfpielender Engel. 
Lom Urfulafchrein. Brügge. 

Hans Memling. 

  

Abb. 91. Geigenfpielender Engel. 
Sohannishofpital, 

(Nach) einem Kohfedrud von Braun, Element & Cie, in Dornad; i. E., Paris und Ne York.) 

erinnert an Memlings Mitfchiler bei Roger, 
an Hugo van der Goes, 

Langjamer, al8 jeder andere, Yöft fi 
unfer Meifter aus dem Banne folcher Um- 
gebung. Man fpürt die Beicheidenheit des 
aus der Fremde zugewanderten Scifers 
und Berehrers der großen Bahnbrecher in 
jolhem Verhalten. Dennoch durfte ex in 
jenen Jahren beveit3 mit Recht ftolz fein 
auf den Erfolg, der feiner Thätigfeit be- 
Ihieden war. Die Aufträge, mit denen 
er bedacht ward, mehrten fih um die Wende 
der fiebziger Jahre zufehends. 

Die Brüderfchaften, Gilden und Zünfte 

  
Handorgel, Abb. 92. Engel mit 

om Hrfulafchrein. Brügge. 

wandten fi) gern an die Werfftatt des 
Meifter Hans; aber auch über die Mauern 
Drügges hinaus drang fein Ruf und Iodte 
Auftraggeber herbei. Die Staliener befon- 
ders jcheint feine Art zu malen bejtochen 
zu haben; fo zähfte Cofimo dei Medici zu 
den Schäten .jeiner wahrhaft einzigen 
Runftfammlung in Florenz ein Heines Bild- 
chen unferes Meifters, das, tie Vafari ung 
erzählt, die Leiden Chriftt darftellte 
und aus der Familienfapelle der uns tuohl- 
befannten Portinari in Sa. Maria Nuova 
als Gejchent oder durch Kauf an den vor- 
nehmften aller Sammler gelangt war. 

  
a6. 93, Mandolinenfpielender Engel. 

" Sohannishofpital. 
Rad; einem Kohledrud von Braun, Elöment & Cie, in DVornad) i. E,, Paris und New York.)
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Abb. 94. Kreuzigung CHrifti. Lübel. "Marienticche. Holz: 2,05: 1,50 m... 

Vielleicht dürfen wir «8 twiedererfennen Librarierfapelle zu Eedhout (f. ©. 73) 
in der Tafel der Turiner Galerie, bezeichnet hat. 
die man ohne Hinveichenden Grund „die Wer die Stifter diefed Andachtsbildes 
fieben Schmerzen der Maria” genannt und | find und wie eg aus Florenz nad) Piemont 
intümlih al3 Stiftung Vrelants für die gefommen, bleibt freilich unaufgeffärt, 

Raemmerer, Memling. 7
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Abb. 9. Kreuziragung Chrifti. Linker Sunenflügel 
zu Abb. 94. 

Holz: 2,05::0,75 m. 

  

Für Memlings Kunft ift diefe Paffion 
jedenfalls ein überaus charakteriftifches 
Beilpiel. Auf der faum einen Meter 
breiten SHolztafel fchildert ex die Ge- 
Ihichte vom Leiden Chrifti (Abb. 53 
bi3 58). Sm der oberen Iinfen Ede 
beginnt ev mit dem Einzug in Seru- 
falem und errichtet fich über die ganze 
Bildfläche Hin — nad Art der mittel- 
alterlichen Schaufpiele — die Stände 
für die einzelnen Scenen de3 Dramas 
bis zum Svenzestode auf Golgatha. Aus 
der Vogelperjpektive erhliden wir einen 
Knäuel von Bauten und Menfchen, der 
dem Auge fehler unentwirrbar feheint. 
Man muß an das Bild herantreten wie 
an eine mittelalterliche Chronik, fi in 
den wunderfich naiven Stil hineinlefen, 
um, am Schluß angelangt, zu ftaunen 
über den Fleiß und die Tiebevolle Hin- 
gabe an den Stoff, der in fo Heinen 
Raum zufammengedrängt, doc nir- 
gends oberflächlich behandelt wurde. Ein 
Wunderwerf mehr als ein Kunftiwerk 
und dennoch bis ins Nieinfte hinein 
befeelt von Fünftlerifchem Empfinden. 
Sigrid war Memling auf folche 
Leiftung ftolger al auf mande andere, 
die und wiederum höher fteht. 

Wo der Maler felbft jo vedfelig ift, 
darf die Beichreibung feiern. Worte 
fönnen mit der Emfigfeit feines PBinfels 
nicht Schritt halten. Jede Stichprobe 
aber überzeugt aufs neue von dem 
lebendigen Anfchauen der Dinge, das 
Memling eigen war, von dem Eifer, 
der ihn trieb, alles vecht wahrjcheintich 
und Iebendig zu maden. 

Zroß alledem ftößt jolche Vielheit 
in einem Bildrahımen den nach Fünft- 
leriicher Erbauung verlangenden Men- 
ihen unferer Zeit mit Recht ab. Man 
denfe fich diefe zum Teil Leidenfchaftlich 
ervegten Maffen lebendig, ettva zu glei- 
her Zeit auf eine Riefenbühne geftellt; 
der Stimmenwirrvarr, da Durcheinander 
von berichtedenartigen Eindrüden müßte 
betäuben. Auch das Auge verjagt bei 
folder Zumutung, jelbft wenn da3 Be- 
twußtjein von der Hiftorifchen Bedingt- 
heit aller äfthetifchen Forderungen noch 
fo ftarf ausgebildet tft, 

Memting hat wohl ähnfih em- 
pfunden, denn als er furz darauf eine
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Tafel mit Scenen au dem Leben der 
Maria zu malen hatte, verfuchte er, 
der Gefahr allzu großer Unüberfichtlich- 
feit durch ftrafferes Zufammenhaften und 
Abgrenzen der einzelnen Gruppen nad) 
Möglichkeit zubegegnen. Diefe Marien- 
tafel, die heute in der Alten Bina- 
fothef zu München hängt (Abb. 59), 
bifdete das Mitteljtük eines Flügel: 
altares, den der Lohgerber Pieter 
Bultyne für die Zunftfapelle der Ma- 
tienliche zu Brügge bejtimmt Hatte, 
Auf dem alten — heute verfchwunde- 
nen — Rahmen Ya3 man: Sn Sahre 
1480 ward dies Werk geftiftet der Loh- 
gerberzunft von Heren Bieter Bultync, 
dem Sohn Zoofts, Lohgerber und Kauf: 
mann, und feiner Gattin Ratherina, der 
Tochter Gnttfrieds van Niebefe; und die 

‘ Brüder der Zunft follen nach jeder Mefie 
ein Miferere und de Profundis für alle 
Verftorbenen lejen." Am alten Smventar 
der Lohgerberzunft aber war das Bild 
aufgeführt alS „een scone tafel van onser 
liever Vranwen“, und noch bis in das 
vorige Jahrhundert hatte fich die Üher- 
kieferung erhalten, dap Memling der 
Mafer jei. Sreilich erfchien damals be- 
veit3 den Leuten Höchft „verivunderlich 
und ungehörig”, daß alle die verfchie- 
denen Scenen der Marienlegende in ein 
Bild gebracht feien. Und doch hat Mei- 
fing, wie fchon bemerkt, hier die fhlimm- 
ften Sehler der Turiner Rompofition zu 
vermeiden gefuht. Auf etwa Doppelt 
jo großer Fläche Fonnte er die adt- 
undzwanzig Vorgänge aus dem Leben 
unferer Tieben Frau von der Rerfün- 
digung Bis zur Himmelfahrt fchließlich 
aud etwas befjer verteilen und grup- 
pieren. 

Die Anbetung der heiligen drei Nö- 
nige bildet den ein flein wenig nad) 
Yinfs verfchobenen Schwerpunkt der Kom- 
pofition des Vordergrundes. Seite Ed: 
pfeifer geben die Scenen der Geburt 
Chriftt und die Wusgießung des hei- 
Tigen Geiftes ab, durch die Fnieenden 
Figuren des Stifterpaares noch bejon- 
der3 betont. Durch die Felsfchluchten 
des Mittelgrundes jehen wir — wie auf 
einer Wandelbühne — vecht3 die reifige 
Schar der Könige gen Bethlehem ziehen, 
linf3 den Kindermord, die Verkündigung 

  
Abb. 96. Auferftehung CHrifti. Rechter Innenflügel 

zu Abb, 94. 

Holz: 1,05: 0,75 m. 
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Nöb. 97. Der Heilige Hieronymus, 

Außenflügel zu Ubb. 94. &0lz: 2,05: 0,75 m. 

an die Hirten und anderes mehr. Ein- 
gebettet in die Bergnafjen Tiegt Serufalem, 
in defjen Mauern fic) berichiedene Ereignifie 
aus dem Leben Chrifti abjpielen. Am 
hohen Horizont de3 Hintergrundes Ichließ- 
lih ragen die drei Berge, von denen die 
Magier den wunderbaren Stern beobadten, 
um dann die Schiffe zu befteigen, die fie nad) 
Bethlehem führen (recht3 im Hintergrunde). 

Hans Memling. 

    
Abb. 98. Der Heilige Ägidius. 

Außenflügel zu Abb. 94. S015: 2,05 :0,75 m. 

Das find die feiten Snjeln in dem 
Meer von Bewegung und Aufzügen, das 
vor unjeren Augen twogt. Nedli hat 
Demfing fi bemüht, dur foforijtiiche 
Mittel Haltung und Klarheit zu erzielen ; 
aber, obwohl er die Landichait in hellen, 
falten Tönen häft, um die Figuren fräf- 
tiger von ihr Toslöjen zu fönnen, fallt 
do der Mangel an Raumfinn und na-
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add. 9. Verkündigung Mariä. Außenflügel zu Abb. 94. Holz: 2,05 :0,75 m, 

mentih an Luftperfpeftive empfindlich ing 
Auge. 

Für die Enttvidelung der Landichafts- 
malerei ift darum da3 Beitreben unferes 
Meifterd nicht verloren. Zum erjtenmal 
begegnen twir dem Verjud, das Größen- 
verhältnis der Figuren zur Tandichaftlichen 
Umgebung zu verändern. Die älteren 
Meifter Hatten fich meijt mit einem Wus- 

bliek in die Ferne begnügt; in diefen Bit- 
dern Memlings ftehen zum erftenmal die 
Geftalten in der Landichaft, nicht mehr 
dor derfelben. Damit war der Weg ge- 
zeigt, auf dem ein Patenier und andere 
Nachfolger zue Ausbildung des felbtändigen 
Landichaftsbildes gelangen follten. 

Auch die Eoloriftiihe Haltung feiner 
Landfchaften unterjcheidet Memling vorteil-
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haft von feinen Vorgängern. Von der peinz= 
lichen Genauigfeit, mit der die Eyds jede 
Einzelheit der Vegetation auch in den 
Hintergründen gleich einem Botaniker feit- 
zuhalten fuchen, fchreitet er zu einer mehr 
einheitfichen — hexbftfichen — Stimmung 
de8 Landfchaftsbildes vor. Er verfteht 
die Baumfvonen zu einer hell getönten 
Maffe zufammenzufaffen, auf der das 
Licht der feheidenden Sonne fpielt, dem 
Spiegel des Waffers gewinnt er neue Neize 
ab und verteilt die Mafjen in der Land» 
Thaft nad wohlüberlegten Grundfäßen. 
Ein völliges Verzichten auf ideale Rompp- 
fition freilich, ein fi) Begnügen mit dem 
einzeln gefchauten Naturausfchnitt, dem die 
Staffage fi unterordnet, darf man von 
der Malerei, die eben erit begonnen, die 
Tandichaftlihe Natur in ihr Bereich zu 
ziehen, nicht verlangen. 

Hana Memling. 

Wir bemerkten einen Fortfehritt in der 
Münchener Kompofition gegen die Turiner, 
die wie eine noch unbeholfene Vorftudie zur 
größeren Aufgabe anmutet. Daß Mem- 
Ying fein Bedenken trug, die gleiche Dar- 
ftellung in zwei äußerlich fehr ähnlichen 
Saflungen furz hintereinander zu malen, 
beiviejen die beiden Ephiphanien in Brügge 
und Madrid. Ein ähnliches Verhältnis 
bejteht zwifchen zwei Schilderungen der 
Bemeinung Chrifti, deren eine 1480 
datiert ift. Auch hier ift der Schluß er- 
laubt, daß die befjer gelungene Ausführung 
die fpätere if. Sie bildet eine Haupt- 
zierde der an altniederländifchen und deut- 
fen Bildern bejonders reihen Samm- 
lung des Brofefjors Richard von 
Raufmann in Berlin, während die 
ältere Darftellung im Sohanneshofpital 
zu Brügge (Abb. 60) zu finden ift. 

  a65. 100. Krenzigung Ehrifti. Felt. Landesgalerie. Holz: 0,58 : 0,60 m.
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Abb. 101. Die Rreugiragung und Auferftehung. Stlügelbilder zu Wbb. 100, 

Bien. R. 8. Gemäfdegalerie. Holz: 0,58 : 0,28’ m. 
Rad) einer Driginalpgotographie von X. Löwy in Wien.) 

Abriaen Neins, ein Mitglied der Spital- 
drüderfchaft, die Memlings Werkftatt jo 
oft in Anfpruch nahm, erfcheint auf dem 
linfen Slügel des Brügger Triptychons als 
Stifter mit feinem Namensheiligen, der, 
mit Schwert und Panzer angethan, in der 
Linken den Amboß trägt, auf dem ihn, wie 
die Legende berichtet, feine Hand abgejchlagen 
wurde. Ein ziemlich vulgäres Geficht mit 
ftierem BYiet macht den Fnieenden Stifter 
nicht gerade fympathifh. Auf dem rechten 
Slügel fteht in baumveicher Sandfchaft die 
heilige Barbara, das Modell eines Turm: 
baues vor fich Haltend, eine jener jung: 
fräufih fchlanfen Geftalten mit glatten 

Wangen und fchlichten Blondhaar, tvie 
fie Memlings Frauenideat berförpern*), 

Die Darftellung des Mittelbildes, die 
age Marias um den vom Kreuz genom- 
menen Leichnam ihres Sohnes, tar in der 
Schule Rogers van der Wenden ein beliebter 
Borvnf. Man fönnte glauben, daß er be- 

*) Auf allerengfte mit ihr vertvandt ift die 
heilige Magdalena auf einem Fü geibilde des 
2ouvre, da3 mit feinem Gegenftüc, dem Täufer 
„Johannes (Abb. 48), wohl um bie gleiche Zeit, 
wie das Triptychon des Adriaen Reing Memlings 
Verkitatt verlieh. Die dazu gehörigen Slügelbilder 
mit den Heiligen Chriftoph und Stephan (ehemals 
in der Sammlung König Wilhelms I. 
von Holland) find verjcholfen.
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‚jonders von Auftraggebern bevorzugt wurde, 
die damit einen felbft empfundenen tiefen 
Schmerz bei dem Ableben eines geliebten 
Angehörigen Fünftlerifch verewigen wollten. 

Der ftarre Leichnam de3 Exlöfers wird 
am Zub des Kreuzes von Sohannes in 
halb aufrechter Haltung geftüht; Maria 
Iniet in ftummen Gebet davor, während 
Magdalena händeringend ing nie finft 

    

  

Hans Mentling. 

eine Diagonalfompofition derart, daß die 
drei Köpfe der Magdalena, Maria und 
de3 Chriftus in einer die Bildfläche fchräg 
durchquerenden Linie Tiegen, während die 
Geftalt des Johannes der toten Mafje des 
Leihnams das Gleichgewicht zu halten be= 
ftimmt ift. Die durch die Köpfe bezeichnete 
Linie wirft fteil und unfchön. Sm der 
Ipäteren Wiederholung (Abb. 61) fehen 

Abb. 102. Shäder am Kreuz. Beberzeihnung. 

Berlin. Sammlung von Bederath. Bapier: 0,17 :0,13 m. 

und einen legten Abjchiedsblid aus thränen- 
Ihwerem Auge auf den geliebten Herrn 
wirft. Gerade dieje Geftalt, in der e3 den 
Ausbruch Teidenfchaftlihen Schmerzes zu 
verförpern galt, machte Memling Schwwierig- 
keiten; fie ftört da8 Gfeichgewicht der 
Kompofition, ihre Bewegung erjcheint ge- 
waltfam, ihre Größenverhältnifie find nicht 
dem Pla, den fie im Mittelgrunde ein- 
nimmt, angepaßt. Memling verjuchte hier 

wir den Künftler bemüht, diefe Härte zu 
mildern. - Auch die forgfältigere Durchbil- 
dung der einzelnen Motive verrät Streben 
zum Hortihritt. Die Formengebung ijt 
breiter, die Peripeltive des Yandidaftlichen 
Hintergrundes richtiger. Johannes beugt 
fi) vor, um das Hanpt Chrifti behutjam 
zu ftügen, die Linien des todesitarren 
Körpers find weniger edig, Furz das Ganze 
hat mehr Fluß und Bewegung erhalten.



Hans Menling. 

Noch immer empfindet man die Schranke, 
die Memling von der Iebenswahren Dar: 
ftellung Teidenfchaftlicher Erregung trennt, 
bei der heiligen Magdalena, die die ber 
Ihränften Hände gramerfüllt zum Himmel 
hebt, aber fein Urteilsfähiger wird ver- 
fennen, daß Memling bier feinem Bor- 
tonrf mehr Fünftlerifche Haltung abgetvonnen 
hat, als in dem Brügger Bild. Die Mittel: 
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neben diefen Chriftoph, fo erhält die Eigen- 
art ded Brügger Spitalmaler3 eine wirf- 
fame Folie. Bouts ift ein größerer Kolgrift, 
weiß den Farben mehr Wärme und Körper- 
lichfeit zu Yeihen, während Memling' fic 
mit hell Yeuchtendent Olanz begnügt. Aber 
too jener ins Zufpigen und. Släubeln ver- 
fällt, gleicht Memling in Linie und Form 
alle Härten aus. Wohl mag er Bouts’ 

Adb. 103. Shäder am Kreuz. Seberzeihnung. 
Rüdfeite von Abb. 102. - 

tafel wird flankiert von zwei Flügeln mit 
dem Pilgerapoftel Sakobus und dem heili- 
gen Ehrijtophorus in farbenleucgtender Land- 
Ihaft. Der Niefe, der die unterjchägte 
Laft des Chriftfnäbleins auf feinen Schultern 
duch das Wafler trägt, ift eine für Mem- 
Yings Kunfteichtung jehr charakteriftifche 
Geftalt. Stellen wir die gleiche Darftellung 
feines Beitgenofjen Dierid Bouts (Miün- 
chener Pinakothef Nr. 109) in Gedanken 

Chriftoph gekannt Haben, aber. feine Yadh- 
ahmung wurde zum Weiterbilden. 

Sn Palazzo Doria zu Rom 
‘zeigt man eine dritte „Klage um den 
Leihnam CHrifti”, ebenfalls Memling 
zugefchrieben (Abb. 62). Sie ift fehwer 
in das Werk unjeres Meifterd einzureihen. 
Trob befremdender Einzelheiten überwiegt 
defien Stil in der Kompofition, die in 
den Maßen der Berliner gleicht, während
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Abb. 104. Heiliger Georg. Federzeichnung. Prag. Sammlung von Sanna. 

man aus Typen und Getwandbehandlung 
auf eine weit frühere Entftehung jchließen 
muß. Der Kopf des Stifters, der einige 
Ahntichkeit mit dem des Brügger Bürger- 
meifters Willem Morel (f. Abb. 65) zeigt, 
jheint übermalt, während die Erhaltung der 
übrigen Teile des Bildes nichts zu wünfchen 
übrig Täßt.*) 

  

*, Eine Kreugabnahme im Palazzo 
Banciatihi zu Slorenz (Temperamalerei 
auf Leinwand) Mwird von Wilhelm Bode eben- 
falle Memling zugefchrieben. 

Ein weiblihes Bruftbild in der 
ehemaligen Sammlung König Wil- 
heinis II. von Holland trug die Jahres» 
zahl 1479 — das Todesjahr der Dar- 
geitellten — und wurde bei der Berfteige- 
rung im Jahre 1850 nah Amfterdam 
verkauft, wo e3 feither verfchollen ift. Cine 
Lithographie von fell gibt Teider feine 
genügende Klarheit darüber, ob dag Urbild 
wirflih von Memlings Hand herrührte, 
Apntich fteht 8 um das Flügelbild 
einer Stifterin mit der heiligen
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Anna, das noh um die Mitte unferes 
Sahrhumderts in der Sammlung De- 
quebille in Paris gefehen twurde und 
jeither nicht twieder aufgetaucht ift. Ein 
Holzihnitt, der danach gemacht wurde 
(2acroig, Les arts au Moyenäge ©, 297), 
fann für Beurteilung der Echtheit begreif- 
Ticherweife nicht al3 Grundlage dienen. 
Außere Gründe aber fprechen dafür, daf 
diefe Darftellung wohl aus Memtlings 
Werkftatt hervorgegangen. Die jugendfiche 
Stau, die zu Füßen der heiligen Anna 
jelbdritt Fniet, trägt diefelbe Meidung wie 
Morels Frau auf dem Brügger Afademie- 
bilde (Abb. 68), und eine Yateinifche In- 
Ichrift nennt ihren Namen: „Anna, die 
Gattin Johanns und Michaels von Nieuwen- 
hove, die Tocher Jans de Blafere, ftarb 
am 5. Oftober 1479. Friede ihrer Ajche, 
Amen.” Nun ftand Memling, wie wir 
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fehen werden, mit der Familie Nieuwen- 
hove in Verbindung, und Martin Nieuwven- 
hove, der 1487 fein Bildnis von dem 
Meifter malen Yieß, Fünnte fehr wohl der 
Sohn diefer Anna fein, deren Ableben 
durch; eine folche Votivtafel verewigt werden 
follte. Der Aufbau der Sigurengruppe 
und die Landichaft des Hintergrundes 
widersprechen einer Zufchreibung an Mem- 
fing feinestwegs, 

Die bürgerliche Wohlhäbigfeit Memfings 
um diefe Zeit (1480) wird illuftriert durch 
einige urkundliche Nachrichten. Er war 
toohl jchon damals vermählt mit einer 
anjcheinend wohlhabenden Frau, die Anna 
hieß und der Familie de Balfenaere an- 
gehörte. Drei Häufer in der Wilaeminc- 
ftraet nannte er fein eigen, und zivar 
ftattfiche Steinhäufer mit Biegeldadh, was 
zu jener Zeit, two die Heineren Bürger 

  
Abb. 105. Kopie nad Memling. Gruppe von der Kreuzigung Chrifti. 

Febderzeichnung. London. Britifp Mufeum,
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A656. 106. Zulius Golgius. Kreuzigung Epeifti. 

Stich nad) einem Bilde Memlings. 

no vielfach in ftrohgededten Holzhäufern 
wohnten, al$ bemerfenstwertes Anzeichen 
von Wohlftand galt. Gehörte er doc 
aud mit zu denen, die im Mai 1480, 
al Herzog Mearimilian — der jpätere 
Kaifer — für feinen Feldzug gegen Franf- 
rei von der Stadt Brügge eine Geld- 
beifteuer eintreiben ließ, dem Stadtfädel, 

der folder Anforderung nicht gewachlen 
tvar, zu Hilfe kamen, indem ein jeder die 
Summe von 20 Scillingen vorihoß. 
Daraus fceheint hervorzugehen, daß er da3 
Bürgerrecht erworben. Sn feiner Werk: 
ftatt arbeitete Hannefin VBerhanne- 
man, der am 8. Mai 1480 als „Lehr- 
fnappe” des Meifterd „San van Memme-
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Abb. 107. Berlündigung Mariä. Berlin. Ralais des Fürften W. Rabzimil, Holz. 

Tinghe” in die Schilderzunft aufgenommen | feines Vorgängers Künftlerfchaft irgend 
wurde. Drei Jahre jpäter hören wir das | etwas Genaueres zu erfahren. Sn der 
felbe von einem zweiten Gehilfen Bajchier | Regel mußten die Lehrfnappen drei bis 
van der Meerjd, ohne von feiner oder | vier Fahre bei einem Meifter gearbeitet
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haben, ehe fie in die Zunft aufgenommen 
tourden. m der Lehrzeit wurden fie mit 
Sarbenreiben, Bereiten des Malgrımdes 
und anderen Handlangerdienften beichäftigt. 
Selbftändig Arbeiten zu übernehmen war 
ihnen bei Strafe verboten; nach dreijähriger 
guter Führung fonnten fie in die Gilde 
eintreten; für die Aufnahme zahlte man 
jeh3 Thaler und mußte allen Meiftern 
und Gejellen einen Trunf Rheinweines 
fpenden ; diefe entgalten das durd) einen 
3eitihmans zu Ehren des Neuaufgenom- 
menen. AU diefe Zunfteinrichtungen muß 
fi) immer wieder vergegenwärtigen, ver 
die Leiftungen der damaligen Runft gerecht 
beurteilen will. Die Organifation des Hand- 
werfes in genofienfchaftlichen Verbänden 
jollte unfauterem Wetibetverb vorbeugen, die 
wirtichaftliche Stellung der Gewerftreiben- 
den feftigen und auch dem Verkehr zivifchen 
Auftraggebern und Künftleen Treu und 
Ölanben erhalten. Die Zunft verbürgte 
fih dem Befteller für folide Arbeit und 
gute Materialien; um das zu fönnen, 
mußte ihr ein Auffichts- und Einjpruchs- 
vecht eingeräumt werden, dad der Freiheit 
de3 Künftler® natürlich enge Schranken 
309. Exft verhältnismäßig fpät gelang es 
den niederländijchen und deutjchen Malern, 
diefe Seffeln abzufhütteln. 

Memlings Natur war zu foldem Be- 
freiungöfampf nicht gejhaffen. Er fühlte 
fh wohlgeborgen in Verhäftniffen, die 
anderen vielleicht eine unmwürdige Laft 
dünften. Bei aller Betriebfamfeit beichan- 
lich, ging er ftill feinem Handwerk nad) 
und jah mit Befriedigung feinen Wohl- 
ftand wachfen. Neben den großen Auf- 
teägen, die er vielfach Brüderfchaften und 
bejonders gut fituierten Familien verdante, 
adhtete er auch die Fleinen nicht gering 
und widmete ihnen denjelben hingebenden 
Fleiß. Große Fruchtbarkeit entfaltete er 
al3 Bildnismaler. Man kennt — 
von den Stifterporträts abgefehen — nicht 
weniger als zivanzig Bildniffe feiner Hand, 
und Ddiefe Zahl gibt jchließlich do nur 
einen geringen Bruchteil von dem, was 
er auf diefem Gebiet geichaffen haben mag. 

Sm Sahre 1480 malte er, wie die 
Sufchrift des Rahmens bezeugt, eine — 
nicht gerade fchöne — Dame (Yohannis- 
hojpital zu Brügge), die mar, ver- 
leitet duch eine erfichtlich erjt im fechzehn- 

Hans Memling, 

ten Zahrhundert auf das Bild aufgefebte 
Sufchrift al8 perfiide Sibylle an- 
zufprehen fi gewöhnt hat (Abb. 63). 

Da das Bild genau Ddiefelben Maße 
hat, wie die Porträts des Ehepaares 
Morel, auch wie diefe aus dem Sulianz- 
hofpiz ftammt, Yiegt e8 nahe, in der 
Dargeftellten eine Angehörige der Familie 
zu vermuten. Daß es aber nicht, wie 
die meiften neueren Handbicher Wenle 
nadhipregen, Maria, die zweite Tochter 
Willem Morels, ift, geht jehon daraus her- 
vor, daß fie tvefentlich ältere Züge als ihre 
angeblie Mutter trägt, deren Bild Mem- 
ling vier Jahre fpäter gemalt hat (Abb. 64). 
Kopfpub und Schleier, fotwie der weiße 
Bruftbefab des Kieides gehören vielleicht 
zur Tracht der Jultanzfchweitern, die feinem 
geiftlichen Orden angehörten, vielmehr vom 
Rat und den Schöffen der Stadt zu ihren 
Amt gewählt wurden, das in der gaftlichen 
Aufnahme und Verpflegung armer Pilger 
beftand. Auch die Frau Willem Morels 
und eine jeiner Töchter ftellten fich in den 
Dienft diefer wohlthätigen Anftalt. Mög- 
licherweife haben wir alfo in der „per- 
fiiden Sibylle” eine Vorfteherin derfelben 
zu jehen, die den Morel3 verwandt var 
und deren Bildnis mit denen ihrer An- 
gehörigen im Hofpiz aufbewahrt tmwurde. 
Memlings Kunft hat die veizlofen Züge 
der etwa BVierzigjährigen zwar nicht ber- 
Ihönt, aber doc ihnen fo viel Freundfic- 
feit abgewonnen, daß die plumpe Nafe, 
der breite Mund und das kurze Kinn ver- 
jhwinden neben dem gutmütig nachdenf- 
lichen Blick, der unter den jchweren Augen- 
Yidern hervordringt. Hilfsbereitfchaft und 
Sürforglichkeit, das Verzichten auf äußere 
Anerkennung prägen fih in diefem be- 
jcheidenen Frauenbild mit gemwinnender 
Liebenswürdigfeit aus. = 

Weniger ging wohl Barbara Morel 
in dem Beruf auf, Notleidenden beizuftehen. 
Shr Bildnis, das aus dem gleichen Hofpiz 
in die Gemäldegalerie zu Brüffel 
gelangte (Abb. 64), zeigt wenigitens troß 
der andächtig zum Gebet gefalteten Hände, 
daß fie weltlicher enpfand und an der Seite 
ihres Gemahl3, der im Zahre vorher zum 
Schöffenbürgermeifter der Stadt Brügge 
gewählt war, wohl zu vepräfentieren wußte. 
Eine etwas derbe Banernjchönheit, obgleich 
aus altem Patriciergefchlecht der Wlandern-
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Abb. 108. Männlihes Bildnis. Brüffel, Königl. Mufeum. Holz: 0,34: 0,25 m. 

berghe, mit energifchem Kinn und neu- | Eirad wie blafierter Spott fpielt um die’ 
gierig hoc, gezogenen Augenbrauen jcheint | Mundtinfer, Einfältiglih hat Memling 
fie fagen zu wollen: „Ich bin doch gefpannt, wiedergegeben, was er vor fi fah: die 
ob e3 diefem Maler glücen twird, die Bürger- wenig Heidjame Kopfbedelung mit dem 
meilterin der Etadt Brügge zu malen.” | gleich einem Schußdah vorjpringenden



112 Hans Memling. 

Gazeichleier, die Falten des ftämmigen | jteht gegen eine — etwas ausführlicher ge- 
Halfes, die Kette und daZ dreigliedrige Zier- | malte — Landicaft zwifchen zwei Säulen. 
gehänge. auf der Bruft, da breite ziwie- | Seine Züge tragen ein weit Iebhaftereg Ge- 
geteifte Kinn, den müden Blie der Augen. präge, als die feiner Gattin. Die weiblichen 
Bwifchen den Säulen des Sölfers, auf dem | Bildniffe des fünfzehnten Jahrhunderts haben 

  
Abb. 109. Männlihes Bildnis. Slovenz. Palazzo Corfini. Holz: 0,33: 0,25 m. 

(Rad; einer Driginalphotographie von Gebrüder Alinari in lorenz.) 

die Betende Fnieet, baut der Himmel über | weniger Individualität, da die. bürgerliche 
fugelförmigen Baumfroner. *) grau felten aus dem engen reis ihrer 

' Auch Willem Morels Kopf (Abb. 65) alltäglichen Hauspflichten heraustrat, im 
Öffentlichen Leben fo gut wie gar feine 

. a: . nn Rolle jpielte.e So fommt e3, daß Mem- *) Ein ut . : Ir: . : ur der ee aobies zaubert fh zu ling, der im SHeiligenbilde die Weiblichfeit 
Palermo. wie fein zweiter verherrlicht hat — feine
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ganze Nat neigte fi nach diefer Rich» | fchuf, wenn er einen ausgeprägten männ- 
tung und feine Köpfe männlicher Heiligen | Yichen Sharafterfopf vor fih hatte, Der 

  
fallen nicht felten duch femininen Charafter Mann, insbefondere ein Mann von der 
auf — al3 Porträtmaler dennoch Befjeres Stellung, wie fie Morel fi gefchaffen 

Kaemmerer, Menling. 8 
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hatte, mußte den Blid nach außen richten, 
und fein Antliß erzählt daher aud weit 
mehr von der Zeit und ihren Stirmen. 
Aus einer favoyifchen Familie entiproffen, 
die feit einem Jahrhundert bereits in Brügge 
anfällig war, ftand er an der Spibe der 
römischen Bank, die für den ausländifchen 

Hana Memling. 

gewogen, daß er ihn 1481 auf halkfofe 
Anklagen Hin ins Gefängnis fteden Yieß 
und auch fpäter, als Morel fich glänzend 
gerechtfertigt, nichts von ihm wifjen wollte. 
Um fo mehr Verehrung genoß er bei feinen 
Mitbürgern. 

Das dunfle, in die Stirn gefämmte 

  
ad. 111. Martyrium des Heiligen Sebaftian. Brüffel. König. Mufeum. Holz: 0,64 : 0,67 m. 

(Nad} einer Driginalphotographie von Franz Hanfftäng! in München.) 

Gefdverfehr der Handelsftadt von größter 
Bedeutung wurde. Zahlreiche bürgerliche 
Ehrenämter hatte man ihm übertragen und 
Ichäßte feine oft bewährte Hiffsbereitfchaft in 
finanziellen wie in politifchen Dingen nad) 
Gebühr. Offenbar gehörte er zu denen, 
die die ftädtiichen Zreiheiten und Nechte 
auch gegen Fürftengewalt und Willkür zu 
fdügen wußten, denn der Erbe Karls des 
Kühnen, Marimilien, war ihm fo wenig 

und hart über den Brauen gefürzte Haar, 
der ftechende Bid des Aırges und die ftol; 
gebogene Nafe verraten noch ettvas von dem 
jüdländifchen Blut, das in feinen Adern 
floß. Der gefniffene, fein gefchnittene Mund 
läßt auf Schlauheit und feharfen Wit 
taten. Das alles fteht in Widerjpruch zu 
feiner demütigen Beterhaltung. Die Fröm- 
migfeit war in vielen Fällen mehr Sache 
des Herfommens al3 der Überzeugung und



  
Abb. 112. Madonna mit Stifter Win Gemätlbegalerie. 

Holz: 0,68 : 0,48 m. 
(Rad) einer Originalphotographie von %. Ling in Wien.) 

g*
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Empfindung. E3 überrafcht feldft den Ge- 
Iichtöfundigen, zu vernehmen, daß Pietro 
Perugino, der Maler andädtigfter In- 
brunft, ein Yeichtfertiger Ziweifler gewvefen 
fei. Auch bei Memfing dürfen wir faum 
das Bewußtjein der Empfindungen voraus- 
fegen, die heute feine Schöpfungen aus- 
Löfen; über ihnen allen jchtwebt der goldene 
Heiligenjchein einer Firchlichen Erziehung, 
deffen Echtgehalt genau zu prüfen twir nicht 
mehr imftande find. Seine Heiligen find 
Veen, die in der Einbildungsfraft der Zeit 
bereit3 fertige Geftalt gewonnen und die 
er nur mit äußerer Wohlgefälligkeit auszu- 
ftatten brauchte, um Beifall zu finden. So, 
al3 derjelde Willem Morel im Jahre 1484 
ihm den Auftvag gab, für die Rantor- 
amtisfapelle der Sacob3fircche einen 
Altarfhrein zu malen, zu Ehren der 
Heiligen Benedikt, Chriftophorus und Agi- 
dins (Abb. 66—68, jebt in der Afademie 
zu Brügge). Da ftellte er die drei 
Ichledht und vecht in eine feljige Lanpdfchaft, 
den Drdensftifter in fchiwarzer Rutte mit 
Biihofzftab und Buch neben die Nothelfer 
Ehriftoph und Agidins. Auf den Slügel- 
bildern aber Fnieen Willem und Barbara 
Morel mit ihrer Kinderfhar, die nicht 
weniger als fechzehn Köpfe zählt, verfammelt 
unter dem Schuß der Namensheiligen. 
Solh ein Bild verdankt feine Entftehung 
natürlich nicht dem Bedürfnis des Malers, 
jondern dem Wunfch des Beftellers, und 
doch Yäßt Memling feine Umluft fpiren, 
aus dem einfachen Grunde, weil der Ge- 
danke, aus freiem Antriebe zu jchaffen, 
dem Künftler jener Zeit fo fern Yag, wie etiva 
heute einem fchlefifchen Weber der Vorfah, 
einen indifchen Shaw! zu wirken. 

Man vermutet, daß bei der Ausführung 
diejes Altars Memling von dem juft im 
Jahre 1484 in die Brügger Lufasgilde 
aufgenommenen Gerard David unter 
fügt wurde, und es ift nicht zu Yeugnen, 
daß einzelne Typen des Mittelbildes, be- 
fonder3 aber der heilige Ägidius, an die 
Art des aus Holland zugewanderten jüngeren 
Meifters erinnern. Gfeichwohl glaube ich 
in der Anlage des Bildes, in dem Ber- 
hältnis der Geftalten zum Yandichaftlichen 
Hintergrunde, in der Modellierung der 
Köpfe und Extremitäten genug Anzeichen 
für die eigenhändige Ausführung Mem- 
lings zu finden. Leider hat das Bird 
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durch ungefchicte Wiederherftellungsverfuche 
gelitten, au die Jahreszahl auf dem 
Rahmen ift neueren Datums, ebenjo die 
grau in grau ausgeführten Malereien der 
Außenflügel, die den heiligen Georg und 
Sohannes den Täufer daritelfen. Sie follen 
— nad der Annahme Weales — im Zahre 
1504 auf Koften der zwei Söhne Morels, 
Georg und Jan, hinzugefügt worden fein. 

Der Kopf des Stifters auf dem Iinfen 
Slügelbilde ift genau nach dem Porträt 
in Brüffer (Abb. 65) Eopiert, während die 
Büge der Barbara Morel nicht fowohl mit 
ihrem Brüffeler Bildnis als vielmehr mit 
denen der fogenannten perfiichen Sibylle 
überrafchende Ahnlichkeit aufweifen. Die 
ältejte Tochter ift in die Rutte der Schweitern 
vom. Fohannishofpital gekleidet. 

Eine aquarellierte Zeihnung im 
Louvre (Abb. 69), die auf Vorder- und 
NRüdjeite einige niederländifhe Namensin- 
Ihriften trägt, Fünnte faft als freie Studie 
zum heiligen Benedift gelten, der im Bilde 
allerdings ettva8 verjüngt Scheint. 

Zu derfelben Zeit entjtand wohl der 
heilige Hieronymus der Samm- 
Yung Schubart in Münden (Abb. 70), 
der ebenfalls fchon in Einzelheiten an 
Davids Formenfprade gemahnt; daß Mem- 
ling au von jüngeren Fachgenoffen ge- 
fernt, exjcheint feineswegs unmwahrjcheinlich. 
Der Heilige verrichtet auf fteinigem Boden 
bor dem Kruzifiz feine geißlerifhe Buß- 
übung, während im Hintergrunde der Löwe 
vor der Felfenhöhle Wacht hätt. 

Sn die Nähe des Brügger Familien: 
bifde3 der Morel gehört auch ein anderes, 
da aus Spanien in franzöfifchen Privat- 
befig und fehließlich in die Qoudregaferie 
gelangte (Abb. 71). €E3 ftellt die in einem 
Kirchenraum thronende Madonna 
dar, der die Familie des Brügger Droguen- 
händlers Jacob Floreins fnieend ihre 
Huldigung darbringt. Der Pilgerapoftel 
Sacob der Aitere und der heilige Benedikt 
(?) empfehlen ihre Schüßlinge der Gnaden- 
mutter, deren jchmächtige Geftalt, wie die 
ihres Knäbleins aufs Iebhaftefte an die 
Madonna des Triptyehons zu Chatsiworth 
(Abb. 21) erinnern. Die weit rohufteren 
Formen der Heiligen und Beter befunden 
jedoh, daß die ängftliche Subtilität der 
Srühzeit inzwifchen einem breiten und 
fiheren Vortrag Pla gemacht hat. Die
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58. 113. Zohannes ber Täufer und Johannes der Evangelift. Inuenflügel zu Abb. 112. 
Nad) einer Originalphotographie von &. Röwy in Wien.) 

eng gedrängten Köpfe der zahlreichen weib- 
Yihen und männlichen Nachkfommenfchaft 
bejämweren die Kompofition auf beiden 
Seiten empfindlich, aber der techielnde 
Auzdrud in diefen Kindergefichtchen, zumal 
die naive Unbefangenheit, mit der die Tegten 
in der Reihe ihren Hals ausrefen, um zu 
jehen und gefehen zu werden, verföhnen 

und mit der dem Maler hier zugemuteten 
undanfbaren Aufgabe. WS gelte e3, diefen 
Figurenmaffen Luft zu fchaffen, hat er den 
Kirchenraum des Hintergrundes gehörig 
vertieft. Nach dem Gebet in drangvoll 
fürchterficher Enge, fo denkt der Befchauer, 
fann fi} die Kinderjchar wenigftens unter 
den Arkaden des Ricchenjchiffes nad) freien
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Öelütften ergehen. Aus folchen Bügen redet 
ein gejcheiter Künftferverjtand, der Mem- 
ling ftetS aus der Not hilft. 

Die reinfte Freude an feiner Meifter- 
haft aber. empfindet man vor Bildern, 
die in Fleinem Rahmen und wenigen Ge- 

  
Abb. 114. Adam und Eva. Außenflügel zu Abb. 112, 

(Rad) einer Originalphotographie von Franz Hanfftängl in Münden.) 

ftalten alle Innigfeit und Bartheit, deren 
er fähig war, zufammenfaffen. Ein folches 
Suwel Memfingicher Kunft birgt das $p- 
hannishofpital in der Votintafel des 
Martin van Nieuwenhove aus dem 
Sahre 1487 (Abb. 72 und 73). Der junge 
Patricier war gleich Willem Morel ein Rura- 
tor des Jultanhofpizes, dem er zum An- 
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denfen an feine Thätigfeit ein zweiflügeliges 
appaltäcchen ftiftete. Linf3 malte Mem- 
ling die Halbfigur der Madonna in einem 
bürgerfichen Gemad, rechts den Stifter am 
Betpult. Maria hat ihe Knäblein auf 
einen Tifeh oder eine Brüftung gefeßt und 

hält ihn einen Apfel zum Spie- 
len hin, während fie mit der Redh- 
ten fürforglich das Kind ftüßt. 
SHre Züge find reifer und frauen- 
hafter al8 auf anderen Bildern 
Menlings, das Chriftind mit 
feiner fe aufgewippter Nafe, 
feinen Bausbaden und dem Iode- 
ven Blondhaar über der hohen 
Stivn würde vielleicht noch Yie- 
benstwürdiger ericheinen, wenn der 
Did der unter Hochgezogenen 
Brauen hervorjchauenden großen 
Augen efiwas teniger pajtorafe 
Würde merken Tiefe. Much der 
gleichmütige Ausdeud im Antlig 
der Mutter und die gezierte Hal- 
tung ihrer Yinfen, viel zu Heinen 
Hand, fünnten unfere Teilnahme 
abkühlen, wenn nicht das weiter 
tajtende Auge gefangen genommen 
würde durch den Yiebevoll und 
infim ausgeführten Hintergrund. 
Qor einem Fenfterpfeiler fiht die 
Sottesmutter; Tinks find die un- 
teren Läden bis auf einen Heinen 
Spalt gefchloffen, und ein Rund- 
Ipiegel zeichnet die Hauptfiguren 
des Doppelbildes noch einmal ab; 
oben tft in zierlicher Bfeiverglafung 
da5 Wappen des Stifters mit fei- 
nem Wahlfprud: „U y a cause“ 
angebradt. Aus dem offenen 
Senfter rechts aber biicdt man in 
eine iöpllifche Landfchaft, auf deren 
umbufchten Wegen eine Bäuerin 
mit dem Korb auf dem Haupte 
zu Markte zieht. Die Verglafung 
der oberen Fenftericheiben tmird 
duch die Bilder des heiligen 

Georg und Chriftoph gefhmüdt. 
Martin van Nieutenhove, im jugend- 

Yicden Alter von 22 Jahren, Fniet auf dem 
rechten &lügelbilde vor feinem Betpulte 
(Abb. 73); das Licht fällt auch hier durch, 
die Fenfter der Ritkwand ein und umfließt 
den fympathifchen, wenn auch nicht gerade 
bedeutenden Kopf des Beters. Das üppige,
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Abb. 115. Madonna mit Engeln. Slovenz. Uffizien. Holz: 0,97:0,43 m. 

Nad einem Kohledrud von Braum, Clement & Cie. in Dornad i. E., Paris und New York.) 

dunkle Lodenhaar ift in der Mitte der Stien | Maler nicht gelungen, eine Beziehung des 
gejcheitelt und fällt auf die Schultern herab. Andähtigen zu dem Ziel feiner Andacht 
Der Ieije geöffnete Mund fceint ein Ave | zum Ausdrud zu Bringen. Und troßdem 
Maria zu Sprechen, die Augen blicken ftarr | zürnen wir ihn nicht, beziwungen von 
ins Leere. Wie jo oft ift auch hier dem | der Liebenswürdigfeit, die au dem Un-
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Abb. 116. Memling? Madonna mit Engeln. Wörlis, Gotifches Haus. Holz: 0,56: 0,49 m. 

bedeutenden und Unzulängfichen Neiz zu 
leihen weiß. Daß er fich nicht leicht that 
mit feiner Aufgabe, verraten die zahlreichen 
Derbefferungen und Änderungen der Beich- 
nung, die man unter der dünn auf- 
getragenen Farbenfchicht der Übermalung 
— befjonder3 auch bei den Händen — un- 
fchwer erfennt. 

Mit der gleichen Jahreszahl 1487 ift 
ein männlidhes Beterbildnis in den 

Uffizien zu Slorenz (Abb. 76) be- 
zeichnet, da3 mit dem ebendort befindlichen 
Bruftbild des heiligen Benedikt 
(Abb. 74) und einer Madonna in 
Berlin (Abb. 75), nach den Maßen zu 
ihließen, ehemal3 zu einem feftftehenden 
Dreiblatt vereinigt war. Das Berliner 
Mittelftüd ift im Motiv der Madonna des 
Martin van Nieumenhoven eng verwandt, 
zeigt überhaupt weit mehr Memtlingifchen



  
Ah. 117. Madonna mit Stifter. London, Nationalgalerie. 

Holz: 0,52: 0,37 m. 
(Na einem Kohledrud von Braun, Clement & Cie. in Dornad) i. E., Paris und Neiv York.)
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Charakter als die beiden ettvag weichlich ge= 
haltenen Porträts. Auch hier hat Maria 
ihr Kind auf eine Brüftung gejeßt, über 
die ein Teppich gebreitet it, und reicht 
ihm mit der Linfen einen Apfel. Die 
Nüdwand öffnet fi in zwei Dreipaß- 
fenftern auf eine von tiefem Himmelöblau 
überfteahlte Slachlandichaft mit Baumtriften, 
Durgbauten und Staffagefigücchen. Der 
Stifter, ein unbärtiger Mann in der Mitte 
der Dreißiger, mit Ioderem, etwas jpröden, 
über der Stirn gefcheiteltem Haar, fniet 
vor feinem Betpult auf einer Loggia, aus 
der man in eine Yändliche Gegend bYidt. 
Der heilige Benedikt Yieft eifrig in feinem 
Brebier. 

Die beiden Slorentiner Bilder ftaınmen 
aus dem Hofpital von ©, Maria Nuova, 
das, eine Schöpfung der Bortinari, im fünf- 
zehnten Jahrhundert, gleich dem Sohannis- 
jpital in Brügge, zahlreichen Kunftwerfen 
der italienifchen und vlämifchen Schule 
Schub bot. Der auf der Nüdfjeite des 
Männerbildniffes angebrachte Bahliprud: 
„De bono in melius“ ehrt in der fran- 
zölifhen Form: „De bien en mieux“ als 
Samiliendevife der Chateauvillaing twieder, 

Aus gleicher Zeit ftammen zwei Bild- 
nifje der Galerie zu Hermannftadt 
(Abb. 77 und 78), die Yeider durch Tiber- 
malung und fehlechte Behandlung ftark ge- 
Titten haben, deren Originafität durch 
deutfche Infehriften des Veczehnten Sahr- 
hundert auf der Rüdjeite (vom Memtind) 
befräftigt wird. Das eine zeigt einen 
Ihwarz gefleideten Beter in halber Figur 
mit feinem Söhnden, auf dem anderen 
ericheint feine Gattin in fchivarzem Ge- 
twande mit weißer Schleierhaube, auch fie 
in betender Haltung und im der gleichen 
Traht wie wir fie von den Bildniffen 
der Barbara Morel fennen. Cs find ztvei 
überaus Yebensvolle, fcharf harafterifierte 
Öeitalten der Brügger Sejellichaft. Die 
Art, iwie die Figuren durch den Bildrand 
in der Mitte des Leibes begrenzt werden, 
Yößt an Ausfchnitte aus größeren GStifter- 
flügeln fchließen. — — 

Sm Jahre 1487 ftarb Memlings Haus: 
rau Anna, die ihm drei nod) unmündige 
Kinder, Hans, Cornelia und Nikolaus, 
Hinterfieß. Das geht aus einer notariellen 
Urkunde hervor, die die Erbchaft feitlegte. 
wei Jahre darauf fchuf der Meifter das 
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Werk, das feinen Namen am weiteften be- 
Tannt gemacht hat, aus dem die Tugenden 
feiner Kunft au helfften hervorleuchten : den 
Urfulafhrein für das Zohannis- 
Ipital zu Brügge In der Ricche 
diefe3 Spitales wurden feit alters in einem 
eihenen Kaften zahlreiche Reliquien auf- 
bewahrt, unter denen — neben Erdrejtchen 
vom Berge Sinai, Haaren der Sungfrau 
Maria, Splittern der Wiege Chrifti und 
vielen anderen Andenken, die fromme Pilger 
in gutem Glauben aus dem heiligen Lande 
heimgebracht, — auch einige Überrefte von 
den Gebeinen der 11.000 Sungfrauen aus 
der Gefolgfchaft der heiligen Urfula be- 
jondere Verehrung genofien. Derartige 
Schäge barg man bereits im Mittelalter 
gern in Schreinen oder Truhen, die mit 
Darftellungen aus der Legende der Heiligen 
geihmüct waren. So befak die Lieh- 
frauenfirhe zu Limburg einen eichenen 
Schrein mit den Gebeinen der heiligen 
Ddila, einer Genoffin der Urfufa, der in 
Form einer gotifchen Kapelle gebildet und 
1292 in Lüttich mit Malereien aus der 
Gefichichte der Märtyrerin bededt war. Der 
mwahrfcheinfich fchmudlofe und altersichivache 
Reliquienfaften des Brügger Hojpitals follte 
durch eine prächtigere Hülle erfeßt werden, 
und Hans Memling war auserfehen, Diefe 
mit Bildern der Urfulalegende zu zieren. 
Wahrfcheinlich haben zwei Schweftern, deren 
Bildniffe auf der einen Schmalfeite ver- 
eivigt wurden, die Koften beftritten. Xm 
Sahre 1489, am Gedächtnigtage der 11000 
Sungfrauen, fand die feierliche Übertra- 
gung der Reliquien in den neuhergeftellten 
Schrein duch den Weihbifchof von Tour- 
nay Gilis de Bardemafer ftatt, und ein 
ausführlicher Bericht über diefen Aft wurde 
dur den Notar des Biihofs Romboudt 
de Doppere aufgejeht, ebendemfelben, der 
uns in feinem Tagebuche das Todesdatım 
Memlings aufbervahrt Hat. Sm vorigen 
Sahrhundert Yief das Sohannishofpital Ge- 
fahr, Ddiefen Schaß zu verlieren, als die 
Sranzofen ihn als willfommene Beute nad) 
Paris fehleppen wollten. Man fragte die 
Schweitern nad) der „chasse de Ste, Ursule®, 
aber, da denen nur die altvlänifche Be- 
zeichnung „ıyve“ dafür befannt war, leug- 
neten fie, eine folche „chasse“ zu bejiben, 
und die franzöfifchen Beamten traten ihren 
Ridzug an. US man im Jahre 1816



  De 
Abb. 118. Madonna. Berlin. Königl, Gemälbegalerie. 

Holz: 0,81: 0,55 m. / 

(Nach) einer Originalphotographie von Tranz Hanfftängl in Münden.)
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wiederum mit ähnlichem Anfuchen an die 
Oberin des Spitales herantrat und eine 
große Summe für das Meinod bot, er- 
widerte fie: „Wir find arın, aber gerade 
deshalb Fan uns irdischer Reichtum nichts 
anhaben.” - 

Der Reliquienfaften oder die „ryve“ 
it aus Eichenholz in Form eines gotifchen 
Gehäufes mit jchräg abfallendem Dad; ge- 
zimmert und mit gefchnißten architeftonifchen 
Bieraten, Rreuzblumen, Fialen und Ce: 
figlüicchen veich ausgeftattet (Abb. 79). Alle 
Slächen aber blieben dem Maler überlafien, 
der auf den Längzfeiten in fechs Bildern Er- 
eigniffe aus dem Leben der heiligen Uxfula, 
auf den beiden Schmalfeiten dieje und die 
Madonna darftellte, während er die ge- 
neigten Dachflügel mit zierlichen Rund- 
bildern belebte. 

Urfula war die Tochter des britifchen 
Königs Manrus; ihre Schönheit und Sitt- 
famfeit Iodte viele Freier an, fo au den 
heidnijchen Prinzen Atherius von England, 
dev durch eine Oefandtfchaft um ihre Hand 
werben Tief. Maurus, der mit feinem 
Haufe zum Ehriftentum übergetreten war, 
trug Bedenfen, diefe Werbung auszufchlagen, 
da er die große Macht von Ätheriug’ Vater 
fürdhtete. Urfula aber ftellte dem -Sreier 
folgende Bedingungen: er müfje ihr zehn 
adlige Jungfrauen feines Landes als Hof- 
ftaat geben und jeder diefer wiederum 
1000 Mägdlein aus dem Volke, mit denen 
fie drei Nahre Yang auf Schiffen feiner 
Slotte umherreifen und die fie zum Hrift- 
lichen ©fauben befehren wollte. Wenn nach 
diefer Frift Ütherius ferbft fein Heidentum 
abgelegt Habe, wollte fie ihm als Frau 
angehören. Der Königsfohn beugte fich 
teilig Diefen Bedingungen und Tieß fich 
jogfeih taufen. Urjula aber beftieg mit 
ihrer zahlreichen Gefolgichaft die Schiffe 
und trat ihre Yange Reife an. Die führte 
fie auch nad) Köln. Memling fehildert im 
erften Bilde die Ankunft der Reifigen in 
der heiligen Dreifönigsftadt, deren mächtige 
Bauten — der Dom mit feinem Chorbau 
und Turmfran, daneben St. Martin und 
der Bayenturm — fi) vom Horizont ab- 
heben (Abb. 80). Durch ein Uferthor be- 
treten einige der Anfümmlinge die Stadt, 
andere — unter ihnen die reich gefleidete 
Prinzeffin jerlbft — fteigen juft ans Land, 
Sigillindis, eine gottesfürchtige römifche 
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Fürftin, bietet ihrer britifchen Schwefter 
herzliches Willfommen. Auf den Schiffen 
aber jind die Bootsfente nit dem Ausladen 
des Gepädes befchäftigt. Das alles ift mit 
fo naiver Erzählerfreude vorgetragen, fo 
gewiffenhaft und getrentich nach Eindrüden, 
die der Maler am Hafenfat zu Stuys 
oder in Köln felbft empfangen haben mochte, 
berichtet, daß wir ung mitten hinein ber- 
jest glauben in das Leben und Treiben 
der Zeit und dem Schicfjale der Heiligen 
aus dem dritten Jahrhundert nicht weiter 
nachfinnen. Eine Heine epifodifche Schilde- 
tung nur meift auf den Heiligen Gegen- 
ftand. Rechts neben dem Thor, durch) das 
die Jungfrauen die Stadt betreten, bliden 
wir in ein Giebelhaus hinein, in deffen 
Kemenate Urfula im Traum die himm- 
liche Botfhaft erhält, daß ihr beftimmt 
jet, hier in Köln den Martertod zu finden, 
vorher aber folle fie noch mit ihren Ge- 
nojjen nah Rom ziehen. Diefem Winfe 
folgjam bricht fie von Köfn auf. 

Die zweite Etappe der Pilgerreife bildet 
Bafel (Abb. 81). Die Schifflein find chein- 
auf gefahren, foweit der Strom e3 zufieß. 
Die Segel werden gerefft und, wiederum 
von frenmdlien Frauen willfonmen ge: 
heißen, verläßt Urfula ihr Fahrzeug, um 
num mit ihren Genoffen zu Zuß den be- 
Ihwerlichen Weg über die Alpen anzutreten. 
Rechts fehen wir fie mit gefchitrzten feidern 
bergmwärts fchreiten. 

Sn Rom angelangt, fo erzählt das 
dritte Bildchen weiter (Abb. 82), empfängt 
fie Bapft Cyriacus, felbjt britifcher Ab- 
ftammung, umgeben von feinen Rardinälen 
und Diafonen, an der Pforte der Peters- 
firhe und fpendet der fußfällig darum 
bittenden Brinzelfin den apoftolifchen Segen. 
Einige der Genofjen erhalten erft hier (rechts 
im Bilde) die Taufe, andere beichten, Ur- 
jula empfängt im Kirchenraum die Spende 
des Abendinahle. Dies Bildchen ift viel- 
leicht das Tiebenswürdigfte und gelungenfte 
der ganzen Reihe, auch in Folorifticher 
Beziehung. Die Farben der reichen Ge- 
mwänder feuchten in ungetrübter Kraft und 
Durhfichtigfeit, die grauen Steinmaffen 
deö MWeteräbaues bilden den wirfungs- 
vollen Gegenfaß dazu. Die Scene bezeichnet 
auch den Höhepunkt der Pilgerfahrt. Ent- 
Tchloß fich doch der Bapft, beitimmt durch ein 
göttliches ITraumgefiht und unbekimmert
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6b. 119. Schule Memfings Madonna. 

(Na) einem Kohledrud von Braun, Elsment & Cie, in Dornad) i. &., Paris und New York.) 

um die Bedenfen feiner Rardinäle, die 
fromme und folgfame Tochter der Kirche 
auf ihrer Rüdfahrt zu begleiten. So wan- 
derte man über die Alpenpäffe zuric, um 
in Bafel die Schiffe wieder zu befteigen, 
die fo Iange auf ihre Herren gewartet (Abb. 
83). Weder der Segenzipruch des Papftes, 
der ziwijchen zwei Kardinälen im vorderiten 
Boot Pla genommen, noch das fromme 
Gebet Urfulas für die Heimfahrt, ver- 
mocdten den Ratfehluß des Himmels zu 

Sondon. Nationalgalerie. Holz: 0,40: 0,28 m. 

wenden. Bor den Mauern Kölns, die fie 
nach fchneller Fahrt ftromab erreichten, 
follte ihr Schidjal fie ereilen. Heiden — 
nach einer Überlieferung der Chriftenfeind 
Marimin, nad anderer die wüften Horden 
der Hunnen — empfangen die Pilgerjchar 
vor Köln mit. Pfeilfchüffen und Schwert- 
ftreichen (Abb. 84). Einige Qungfrauen 
ducken fich vergeben in dem engen Schiffs: 
ranın dor den Hagel feindlicher Sefchofie, 

. der vom Ufer auf fie eindringt, eine finft
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Abb. 120. Schule Memlings. CHriftus von Engeln umgeben. 
Straßburg. Städtifche Baferie, Holz: 0,22: 0,14 m. 

in den Armen Uxfulag zufammen, durd;- 
bohrt von dem Schwert eines Kriegerz, 
der den Schiffshord erjtiegen. Urfufa jerbft 
ward erft am Ufer vor dem Zelte Magi- 
mins duch Bogenjchügen getötet (Abb. 85). 
Gelaffen fteht fie neben dem dürften, der 
fie teilnehmend Betrachtet und don dem 
Vorfab, für ihren Glauben zu fterben, ab- 
zubringen verfucht. Nach der Legende bot 
er ihr fogar feine Hand zum ehelichen 
Bunde. Sie wehrt feinem Bureden mit 
der Rechten und fieht getroft dem Todeg- 
gefchoß entgegen, das im nächiten Augen- 
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blid von der Bogen- 
jehne des gepanzer- 
ten Schüßen fcehwir- 
ven wird. 

Dies Schlußbild 
der Legende fteht 
fünftlerifö auf gfei- 
ec Höhe wie die Em- 
pfangsfcene in Rom. 
Der glüdlich gemwähl- 
te, jpannende Augen- 
bfid kurz vor der 
Entjheidung, die Be- 
Ihränfung auf ie- 
nige Figuren geben 
Memling  Gelegen- 
heit, fcharf zu da- 
rakterifieren. Die 
malerische Durchfüh- 
rung, namentlich der 
Tpiegelnden Panzer, 
it vollendet zu nen- 
nen. Ahnlih mag 
e3 im Zeltlager Karls 
des Kühnen auöge- 
jehen haben, deffen 
wohlgerüftete Krie- 
geriharen damals 
den Feinden oft ge- 
nug Schreden ein- 
flößten. Das zier- 
fihe Windfpiel im 
Vordergrunde, dag 
neugierig zu der 
Heiligen emporbfidt, 
lehrt in Memling 
au den feinen Be- 
obachter des Tier- 
lebens fennen. Wie 
in der Nede eines 
Menichen oft ein Hu- 

ges Wort überrafchendes Licht fallen läßt auf 
die ganze Perfönlichkeit, fo geben aud) un- 
fheinbare Einzelheiten eines Bildes häufig 
Aufihluß über Wefen und Bedeutung des 
Meifters. Auf fie zu achten, muß der Freund 
altflandrifcher Kunft deshalb beffiffen fein. 
Wie rührend zart ift zum Beifpiel die Ge- 
bärde des gepanzerten Fürften, der, be= 
zwungen vom Liebreiz feines Opfers, nod 
einen Ießten Überredungsverfuch macht, ivie 
verjtändlich die abweilende Gebärde der 
Heiligen! Während die vohen Kriegsieute, 

-unbefümmert um da8 im Hunnenlager all:
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tägliche Ereignis, auf neue Opfer fich ftürzen, 
zeigen die anderen Bufchauer Teilnahme 
und Beforgnis. Sie dürfen vielleicht als 
Angehörige des AÄtherius gelten, der mit 
feiner Mutter dem Martyrium feiner Braut 
beigewohnt haben fol. Der bogenfpannende 
Henker jchiet fich ohne Zaundern an, den 
ihm erteilten Befehl auszuführen; Neu- 
gier und Spannung beleben die Züge feiner 
Genoffen. Solche Unterfgeidung zwifchen 
der Empfindung des Pöbels und den Höher- 
geftellten zeugt von einer Vertiefung des 
Vorwurfs nach feiner jeelifhen Seite, wie 
tie fie bei den gleich- 
zeitigen Malern nur 
felten antreffen. 

Die vordere Schmal- 
wand des Kaftenz 
(Abb. 86) zeigt Ur- 
fula in einer Rapellen- 
nifche, die fchußflehen- 
den Zungfrauen unter 
ihrem  hermelinbejeß- 
ten Mantel bergend. 
Auf der gegenüber 
Kiegenden Bildfläche ift 
die Madonna mit zwei 
Schweitern des So- 
hannishojpitafeg zu 
ihren Füßen dargeftellt 
(Abb. 87). Die Me- 
daillons in den Dad;- 

flächen fchließlich 
fhmüdt eine Wieder- 

 Holung der Heiligen 
und ihres Gefolges, 
fowie eine Srönung 
Mariä, flankiert von 
den Halbfiguren mufi- 
zierender Engel (Abb. 
88— 93, Teider jehr 
ftarf verdorben durch 
ungejdidte Nachbeije- 
tung). 

Was Memling an 
Gemütstiefe und Hold- 
feligfeit feinen einfäl- 
tigen Schilderungen 
einzuffößen vermochte, 
ift in den Tafeln die- 
fe3 Schreines befchlof- 
fen. Wäre er allein 
von all feinen Werfen 
auf die Nachwelt ge- 

’ 
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langt, man würde das Bild feiner Fünftfer- 
natur md feines fjympathifchen Wefeng 
kaum twejentlich fchärfer umreißen fünnen. 

E3 ift Iehrreih, feine Schilderung 
diefes Heiligenlebens mit der nur tverige 
Jahre fpäter entftandenen des Wittore 
Carpaccio in der Afademie von Vene- 
dig zu vergleichen. Diefelbe Erzählung 
in italienischer Sprache zu hören, fehärft 
den Sinn für die Eigenheiten beider Kunft- 
fhufen, ja, darüber hinaus, für die Unter- 
Igiede in Bildung und Gefittung diezfeitg 
und jenfeit3 der Alpen. Der Benetinner 

A66. 121. Schule Memlings. Das Fegefeuer. Straßburg. Stäbtifche Galerie, 
Holz: 0,22: 0,14 m. "
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Abb. 122. Schule Memlinge. Die Eitelkeit. Straßburg. Gtädtifhe Galerie. 
9013:10,22 : 0,14 m. 

entrollt ung ein Bild des farbenreichen und 
prunfoollen Lebens feiner ftolzen Heimat- 
ftadt. Die feierlichen Empfänge der eng- 
then Gejandten am. Hofe des Maurus 
und ihre Nüdfehr in die Heimat werden 
mit befonderer Breite und Ausführlichkeit 
in den Vordergrund gerückt. Hier fonnte 
er den ganzen Bomp fchildern, den die 
venetianifche Repubfif bei ähnlichem Anlaß 
zu entfalten pflegte. Die feelifch bedeut- 
jamen Scenen dagegen, wie die Unterredung 
Urfulas mit ihrem Vater und ihre Traum- 
bifion, werden als Nebenfachen behandelt. 
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Das Martyrium der 
Heiligen ift al3 Maj- 
jengemeßel dargeftellt, 
einefonzentration der 
Empfindung nicht an- 
geftrebt. Freilich teilte 

‚die Brüderfchaft des 
Urfulawaifenhaufes zu 
Venedig ihrem Mafer 
große Wandflächen zur 
Verfügung, io der 

‘ Brügger Spitalmaler 
fih mit den winzi- 
gen Maßen feines Ei- 
henfchreines abfinden 
mußte. Diefe Groß- 
räumigfeit der Sin= 
terieurs, Die gefchtefte 
Anordnung der Archi- 
tefturen und Menfchen- 
mafjen im Bildraum 
fteht in fchroffem Ge: 
genjaß zu der Klein- 
ftädtifchen: Enge und 
der gedrängten Grup- 
pierung bei Memling. 
Selbjt die einzelnen 
Seftaften beivegen fich 
eleganter und freier 
als bei ihm. ber 
jene Sntimität - der 
Empfindung, die aus 
einzelnen Köpfen des 
Nordländers zu uns 
redet, fuchen wir bei 
dem Sftafiener ver- 
gebens. Der jpricht 
die gewandte und an 
diplomatifhen NWen- 
dungen reiche Sprache 
des Weltmannes, un- 

fer Meifter trägt fein Herz auf der Zunge. 
Den einen bewundern, den anderen Yie- 
ben wir. 

Die fpäteft datierte Arbeit von Mem- 
ling Hand, ein vielgliederiges Altar- 
werf, mit Darjtellungen der Baffion Chrifti, 
befindet fih in der Marienfirde zu 
Lübel, Heinrih Greverade, ein 
Lübeder Bankier niedercheinifcher Herkunft 
(er ftammte aus Gräfrath am Rhein), der 
mit dem Handelsfomtor der Dfterfinge zu 
Brügge in vegem Gefchäftsverkehr ftand, hatte 
mit Heinrich Caftorp und Hans Pawvels eine
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Briderichaft gegründet, 
die fich an einem Tage 
de3 Yahres in der 
Kapelle zum Heiligen 
Krenz im Lübeder Dom 
zu gemeinfamer An- 
dacht verfammelte. Für 
den Altar diefer Brü- 
derfchaftzfapelle, deren 
thatfächliche Stiftung 
allerdings evft 1493 be- 
urfundet ift, tvar wohl 
das nad einer Infchrift 
auf dem Rahmen 1491 
gemalte Wtarbifd Mem- 
fings bejtimmt, das 
heute in einem der Ma- 
via geweihten, aber 
ebenfalls als Greve- 
radenfapelfe bezeichne- 
ten Raume der Frauen: 
fire aufbewahrt wird 
(Abb. 94). Heinrichs 
Bruder Adolf Yebte als 
Seiftficher in den Nie- 
derlanden und beftellte 
vielleicht den Altar bei 
Memling. 

Für die fapelle zum 
Heiligen Kreuz paßt die 
Darftellung des Kreu- 
zestodes Chrifti als 
Mittelbitd (Abb. 94). 
Da ift auf der Schä- 
delftätte Golgatha viel 
Bolt verfammelt, ne- 
ben neugierigen Gaf- 
fern und gefühlfofen 
Kriegsfnechten, die m 
de3 Herrn Rod tmwür- 
fein, die verzweifelten Nächjiten des Er- 
löjers, Maria, Johannes, Magdalena und 
andere heilige Frauen, Longinus, Sofeph 
von Arimathia, Kaiphas u. a. Einzelne 
Köpfe diefer Gemeinde fallen durch porträt- 
mäßige Züge auf, fo die drei Kinfs am 
Kreuz des guten Schächers: vielleicht Bild- 
niffe der drei Begründer der Brüderjchaft. 
Auch) der mit dem Pilgerhut gefchmüdte Zu- 
Ichauer neben dem SKriegshauptmann und 
fein Nachbar mit der voten Sendelbinde 
find mehr als einfache Statiften, ohne daß 
eine weitere Vermutung über ihre Perfon 
offen ftünde. Ein berittener Schalfsnarr, 

Kaemmerer, Memling. 
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A605. 123. Schule Memlings. Der Tod. Straßburg. Stäbtifche Galerie. 
Holz: 0,22 :0,14 m. 

hinter defien Sattel ein Affe feine Poffen 
treibt, fehlt nicht unter der Menge. 

Man bezeichnete folche Darftellung des 
Todes Chrifti als „Kreuzigung mit eyın 
Gedränge”, und die Kompofition Memlings 
verdient den Namen, da fie in der That 
ein tuivres Durcheinander von allerlei Ge- 
ftalten, anfcheinend ohne Elare Gliederung, 
dem Auge bietet. Gleichwohl waltet in 
dem Aufbau weit mehr Fünftlerijche Über- 
legung als in der älteren Safjung des 
gleichen Borwurfs zu Chantilly (Abb. 24). 
Die Mitte des Vordergrundes ift frei ge- 
laffen, und damit eine größere Tiefe der 

9
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Scene erzielt, die feharfen Gegenfäbe awvi- 
[hen der Öruppe der von Teidenfchaftlichem 
Schmerz beivegten Frauen und den rohen 
Spießgejellen, die um das Kleid Eprifti 
in Streit geraten, wirkungsvoll nad born 
gerückt, das Öleichgetwicht der digurenmajsfen 
im Mittelgeunde ungezivungen hergeftellt. 
Gegenüber der älteren Darftelung fält 
die größere Freiheit und Leichtigfeit der 
Öruppierung, die beffere Beherrfchung des 
Bildraumes, ebenfo wie die Abrundung 
der Bewegungsmotive, die Wohlgefälligkeit 
der Linienführung deutlich ins Auge. 

Linfs vom Mittelitde hat Memling die 
Kreuzichleppung Chrifti und andere Epi- 
joden der Baffion dargeftellt (Upb. 95), rechts 
die Örablegung und Auferftehung, der im 
Hintergrunde ebenfalls weitere Scenen aus 
der Gefcichte des Auferftandenen hinzu-= 
gefügt find. Hatte er. aber in der Raf- 
fionsgefchichte zu Turin das einzelne 
gleichberechtigt nebeneinander gejtellt, in 
forflanfendem Chronifenftil berichtet, fo 
greift er jebt die für das DVerftändnis der 
Haupffahe wichtigiten Ereigniffe heraus 
und rüdt fie in den Vordergrund. Der 
Kreugtragung wohnt — eine zweite Ve- 
tonifa — der Stifter des Bildes betend 
bei; Yinfs in der Ede des Bildes niet er 
mit gefalteten Händen, während der Troß 
der Schergen Chriftum auf feinem feßten 
Vege zum Stadtthor Hinaustreibt, 

Auf dem rechten Flügel wird Shriftt 
Leichnam, geleitet von den heiligen Frauen, 
im Zelfengrab geborgen, aus dem er am 
dritten Tage wieder auferftehen follte (Abb. 
%). Ein Engel wälzt den Stein vom 
Grabe, dem Chriftus mit der Siegesfahne 
entjehwebt, während die Wächter in tiefem 
Schlaf Liegen. 

Die Außenjeiten diefes Stlügelpaares 
jchmüden die Öeftalten Zohannes des Täufers 
und des heiligen Blafins. Zivei weitere 
Schugthüren zeigen innen den heiligen 
Hieronymus und Ügidius (Ahb.97 und 98), 
außen die Örifaillemaleret der Verkündigung 
(A66.99). Adolf Greverade itiftete 1501 in 
feinem Teftament eine Vifarie in der Ma- 
vienfapelle des Domes zu Ehren de3 Täufers 
und der Heiligen Hieronymus, Blafius und 
Agidius, offenbar im Hinblick auf Ddiefe 
Heiligenbilder. 

Man hat den Lübeder Atar, deffen Ent- 
ftehungsgefchichte, troß der offenbaren Be- 
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siehungen zur Familie Öreverade, Feinesivegs 
völlig aufgeklärt ift, als Werkftattarbeit 
bezeichnet und auf technifche Schwächen hin- 
gewviefen, die die eigenhändige Ausführung 
durch Memfing zweifelhaft erfcheinen Yafien. 
Daß der Entwurf ihn zuzufchreiben, tt 
füglich nicht zu beftreiten. Aber aud) die 
Typen der Köpfe und alle Einzelheiten 
der Formbehandlung geben den Zweiflern 
Unrecht. Die Darftellung der Iunenbilder 
ift mit wenigen Abweichungen twiederholt 
in einem Eleineren Triptychon, deffen Mittel- 
füd in dev Landesgalerie zu Reit 
(Ab6. 100), defjen Flügelin der faijer- 
Yihen Öemäldefammlung zu Wien 
(Abb. 101) bewahrt werden. Hier Yernen 
wir die ältere Fafjung des Gegenftandes 
und zwar zweifellos von Memlings eigener 
Hand fennen.*) Sie ift einfacher, Harer 
disponiert, weil der Fleinere Raum eine 
allzu Starke Häufung der Geftalten nicht 
vatfam erjcheinen Yieh. Memling paßt fich 
ftets Hug folchen äußeren Bedingungen an. 
Die Pefter Rreuzigung ift ein Breitbild, 
daher die Kompofition mehr in die Breite 
gezogen und gelodert. Einzelnes weift noch 
auf die frühefte Darftellung in Chantilly 
zurüd. Vergleichen wir die drei Rreu- 
zigung&bilder, denen fich noch eine Feder: 
zeihnung im Britifchen Mufeum 
(Abb. 105) und ein Stich des Julius 
Öoltzius (1586, Abb. 106) nach verlore- . 
nen Originalen Memlings anreihen, unter- 
einander, jo erhalten wir Aufjhluß über 
die Art, wie der Meifter bon unbeholfenen 
Anfägen zu immer freierer Geftaltung fort- 
fehreitet. Unfchtwer erfennt man überall die 
gleichen Geftalten auf der gleichen Bühne 
twieder, aber wie fie geftellt find, tie ihre 
Gebärden der Empfindung Ansdrud Teihen, 

») Ob zwei Vederzeihnungen der 
Sammlung von Bederath in Berlim 
(56. 102 und 103) al3 Studien zu diefem Bilde 
oder nicht vielmehr als Kopien aus demjelben zu 
betrachten find, mag ich nicht entjcheiden. Cie 
geben die beiden Schächer am Kreuze wieder und 
entiprechen in allen Einzelheiten — bis auf einzelne 
Fragmente der angrenzenden Landichaftsteile — 
den angeführten Geftalten. Die Ausführung, 
namentlich des Yinfen Schächerz, ift frei und ficher. 
Da wir indes Feine beglaubigten Zeichnungen 
Memlings fennen — auch eine Beidhrung des 
heiligen Georg in der Sammlung von 
Zanna zu Prag (Abb. 104) Kann auf Echtheit 
nur bedingten Anjpruch echeden — bleibt ‘eine 
Entfcheidung der Frage miklich,
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darin wird die wachjende, auf Neues finnende 
Regiekunft des Malers offenbar. Auch hier 
feine tief gehende Wandlung der Auffaffııng, 
jondern nur ein Fluges Zurechtrüden und 
anderes Verteilen der Rollen. Feilen und 
Cifelieren war feine 
Art, nicht Ummodeln 
und Neubilden. — 

Bahlreich find die 
Arbeiten Memlings, 
für deren Beitftellung 
man vergebens feite 
Anhaltspunfte fucht. 

Ein Berfün- 
dDigungsbild im 
Bejib des Fiür- 
ten NRadziwiit 
zu Berlin (Abb. 
107) foll auf dem 
urfprünglichen Rah- 
men die Zahreszahl 
1482 getragen ha- 
ben; ob «8 indes 
aus diefer Zeit her- 
rührt, Yaßt fich jchiwer 
entjheiden. Maria 
erhält die Verfündi- 
gung in ihrem Schlaf- 
gemach, das mit aller- 
Tei Hausrat traufich 
ausgeftattet ift. Sie 
hat fich bei den Wor- 
ten Gabrield vom 
Betichemel erhoben 
und fcheint durch die 
Botihaft zum Um: 
finfenbetroffen. Bivet 
Engel fangen fie in 
ihren Armen auf, 
während auf ihr 
Haupt die Taube des 
heiligen Geiftes fid 
bevabjenft. Selten 
hat Memling inner- 
liche Ergriffenheit fo 
überzeugend zu fchil- 
dern verjtanden, tvie 
hier; felten auch ift er von dem üher- 
lieferten Typus der Darftellung zu guniten 
jelbftändiger Auffaffung abgewichen, wie 
hier. Auf gleicher Höhe, wie die Erfindung 
jteht die Ausführung, die namentlich in 
den Händen und in den ftofffichen Eingel- 
heiten von ungewöhnficher HZartheit ift. 
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Biwei männlide Bildniffe in 

Brüffel und im Balazzo Corfint 
zu Slorenz (Abb. 108 und 109) ftehen 
in der allgemeinen Anordnung zwar nocd) 
der älteren Manier des Meifters nahe, wäh- 
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Abb. 124. Schule Memlingse. Totenihädel. Straßburg. Städtifche Galerie. 
£&0l3: 0,22 : 0,14 m. 

vend die Urt de3 Vortrages und die breite 
Sormengebung auf jpäte Entjtehung raten 
laffen. Die Züge des Florentiner Kopfes 
erinnern at die des Gtifters auf den tlügel- 
bildern der Sammlung Kann (Abb. 41). 

Widerjprüche erjchtveren auch eine ge- 
nauere Datierung des aus der Sammlung 

9%



A06. 125. Schule Memlings. Wappen. Straßburg. 

Holz: 0,22:0,14 m. 

Ballardi ind Louvre gelangten Aitar- 
bildes, das vielleicht unfprünglich den 
Altar einer Sebaftiansfapelle fchmückte (Abh. 
110). Darauf Yäßt die Darftellung des 
Yinfen Flügels fehließen, die ziemlich un- 
gewöhnlich das Martyrinm des Schüben- 
patrons neben die Auferftehung ChHrifti 
Mittelbild) und deffen Himmelfahrt (vedh- 
ter Flügel) ftellt. Die Brügger Sebaftians- 
brüderfchaft, die fi) befonderen Anfehens 
in der. Hanfeftadt erfreute, mag Memling 
den Auftrag dazu erteilt haben, wie man 
nenerdingd auch eine andere — wohl noch 
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ältere — Darftellung 
de8 Martertodeg 
des heiligen ©e- 
baftian in Brüjiel 
(Abb. 11) auf fol: 
chen Auftrag zurüd- 
führen will. 

Sntereflant ift auf 
dem Barifer Altar- 
werf die Umrahmung 
des Mittelteild. Wir 
begrüßen inden Guir- 
Yanden befeitigenden 
Putten die erjten Bo- 
ten des italienischen 
Renaifjancefrühlings 
im Norden. Mem- 
fing hat offenbar an 
diefen antifen Zier- 
geitalten, wie fie 
Donatello in Florenz 
zu neuen Qeben er- 
wedte, friiher als alle 
übrigen niederländt- 
Then Maler Freude 
gefunden. Wir treffen 
fie mit der gleichen 
Aufgabe beichäftigt 
auf dem Hauptbild 
eine? Triptychons 
der Wiener Ga- 
lerie (Abb. 112), 
das für eine ganze 
Öruppe feiner Ma- 
donnendarftellungen 
den Typus feftitellt. 
Die alte  gotifche 
Überlieferung Tiegt 
hier in wunderlichen 
Widerftreit mit den 
Forderungen der neu 

aufjtrebenden weljchen Zierfunft. Die ardhi- 
teftonifche Umrahmung, die Roger var der 
Weyden feinen Bildern zu geben Tiebte, 
war zwar auch mit figürlihem Schnud 
bedacht; der hielt fich aber im Formenfreis 
gotifcher PBortafffulpturen: Heine Gruppen 
bibfifcher Figuren wurden in Tabernafeln 
übereinander gelürmt. Ganz mag fi Mem- 
fing von Ddiefer altgewohnten Weije nicht 
Iosfagen. Die Säulen, die den flachen 
Rundbogen des Rahmens ftüben — ihn an 
die ‚Stelle des Spitbogens zu feßen, war 
bereit eine fühne That — werden befrönt 

Städtifche Galerie.
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von zwei heiligen Martergruppen. ber 
unter dem Sodel, der fie trägt, umipielen 
Iuftige heidnijche Genien den Schaft und 
fceheinen des gotifchen Tabernafelzierates zu 
jpotten, der nad altväterifcher Sitte die 
oberen Gruppen fchüßt. Das zum Schmud 
der Bogenleibung benußte Blatt- und Raıı- 
fenwerk ift noch Halb gotifch empfunden, 
aber die jchtweren Sruchtjchnüre, welche die 
Genien am Sänfenfnauf befeftigen, find 
bereit3 gang im Geift der neuen Beit na- 
turaliftiich durchgeführt. Su den Flügel: 
bildern, deren Snnenfeiten die beiden Lieb- 
lingsheiligen Memlings jchmüden, kehrt er 
iwieder zum GSpibbogen und zum fraufen 
gotifchen Blattiverf zuriick (Abb. 113). Die 
Außenflügel zeigen das Elternpaar des Men- 
ichengefchlechtes (Abb. 114). Auch fie dürfen 
al3 wichtiges Dokument für die entwide- 
Iungsgefgihtlidde Stellung unjeres Meifters 
gelten. Ein Bergleih mit den Geftalten 
van Eyds im Genter Mitar, Rogers 
van der ®Weyden (Altar im Prado) und 
Hugos van der Goes (Wien) Yehıt 
Memling als den Künftfer der Reihe jhäben, 
deffen Anfhauung von Sormenfchönheit des 
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menfchlichen Leibes am meiften der heutigen 
fi nähert. Wenngleich aud er no an 
dem Seal des Mittelafters fejthält, Die 
Eva mit abfallenden Schultern und un- 
entwideltem Oberförper bildet und die Be- 
fangenheit der Haltung nicht ganz über- 
windet, jo find doch in feinen Gejtalten 
die Berhältniffe der einzelnen Körperteile 
zu einander weit beffer ausgeglichen, die 
unfhöne Edigfeit der Bewegung gemildert, 
kurz, das ängftlich gewifjenhafte Studium 
in fünftlerifchen Fluß gebradjt. Exft Dürer 
follte der nordifchen Kunft einen neuen 
Formenfanon aufitellen. 

Denjelden Renaiffancemotiven, mie im 
Mittelbilde des Wiener Altar3, begegnen 
wir au in einet Madonnendarftel- 
Yung der Uffizien zu Florenz (Abb. 
115). Das Motiv der von mufizierenden 
Engeln angebeteten Gottesmutter ift in 
vielen Einzelheiten der Madonna in Chats- 
toorth (Abb. 21) ähnlich. Nahezu wörtlich 
ftinmt der Geigenfpieler mit der gleichen 
Figur des Wiener Bildes (66.112). Das 
Anttih der Maria wiederum ift in feiner 
ichmalen Bildung dem der Liechtenftein- 

  
Abb. 126. Ehriftus von Engeln umgeben. Antwerpen. Königl. Mufeum. Holz: 1,70:2,10 m,
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  Abb. 127. 

madonna (Abb. 28) eng verwandt, 
nach allen Seiten fchießen die Fäden aus, 
die diefes reizvolle Koyl mit anderen Wer- 
fen des Meifters verfnüpfen. Memling 
jelbit (?) hat e8 frei Eopiert in einem Bilde 
des Gotifhen Haufes zu Wörlig 
(Abb. 116), eine andere Wiederholung ift 
vor Furzem aus mailändifchen Privat- 
befib in die Sammlung Thiem zu 
San Remo gelangt. Ebenfo eriftiert 
eine verwandte Rompofition, wo an Stelle 
de3 Engels auf der rechten Seite ein 
fnieender Stifter mit feinem Schußpatron 
Georg gejeßt ift, in zwei Exemplaren, da- 
bon da3 eine in der Nationalgalerie 
zu London (Abb. 117), das andere — 
vielleicht nur eine moderne Kopie? — im 
Bejih des Fürften Hohenzollern- 
Sigmaringen fich befindet. Auch Diefe 
Madonnendarftellung wird wohl nad in 
die fiebziger Jahre zu jeßen jein. 

Dem Wiener Mittelbild am nädjiten fteht 
eine thronende Madonna in ganzer 
Figur aus der Berliner Gemälde- 
galerie (Abb. 118). Das breite AUntlik 
der Maria mit feinem blöden Blic weicht 
etwa don dem bekannten Madonnenidenl 
Memlings ab, der hier offenbar ein anderes 

Kurz, 

Mufizierende Engel, Antwerpen. Königl. Mufeun. 903: 1,70: 2,30 m. 

Modell benußte. Derlei oft begehrte An- 
dachtstafeln twerden mehr oder weniger als 
Verfftattarbeiten zu gelten haben, bei deren 
Ausführung der Meifter die Hilfe der 
Öejellen nicht verichmähte. Faft ganz von 
einem folchen fcheint die Halbfigur der 
Muttergottes in der %ondoner 
Nationalgalerie (U66. 119) heyzu- 
rühren, in der Memtings Bartheit ins 
Slaue und Plumpe verfehrt ift. 

gahlreich find die Verfuche von ad): 
ahmern, die Geleife Memlingifcher Kunft 
zu eigenem Fortfommen zu benugen; Ma- 
donnenbilder in Srtanffurt und im eng= 
Yiihen Privatbefiß, ein Eccehomo, das 
1895 in der Verfteigerung Lanfran- 
coni als Gerard David berfauft murde, 
und viele andere Schulfopien bezeugen e3. 
Ebenfo ein Diptyhon der Mündener 
Pinakothek (Kat. 125, 126), das die 
don mufizierenden Engeln umgebene Mut- 
tergotte3 und den ihr vom Ritter Georg 
empfohlenen Stifter darftelkt. Auch jechs 
Meine Tafeln der tädtifhen Ge- 
möldefammlung zu Straßburg (Abk. 
120—125) haben offenbar einen Maler 
zum Urheber, der mit großem Sleiß den 
Stil unferes Meifters jtudiert hat. Gie
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ftellen die himmlische Herrlichkeit neben 
die Schreden der Hölle, weltliche Eitelfeit 
neben die Vergänglichfeit alles Srdifchen 
und fpiegeln fo den Sinn einer Zeit wieder, 
die fi im freier, 6i3 zur Buchtlofigfeit 
ansjchreitender Uppigfeit der Gitten gefiel 
und doch den Gedanken an Tod und Ber: 
wefung nicht wehren fonnte: 

„Why, what is pomp, rule, reign, but 
earth and dust? 

And, live we how we can, yet die we 
must.“ 

(King Henıy IV. III, 5.) 

Das Wappen der Befteller diefer Bilder- 
folge, die wahrscheinlich ehedem zu einem 
Neifealtar vereinigt war, weift nad) Sta- 
lien, wo fie auch erworben wurde, Die 
oft gebrauchte Devife: mul bien sans peine 
läßt aber vorläufig feine nähere Bejtim- 
mung zu. Der Maler des Chriftus in 
der Öforie (Abb. 120) Fannte offenbar 
eine Arbeit Memfings, die — tohl aus 
feiner Spätzeit herrührend — neuerdings 
um den hohen Preis von 240,000 Francs 
für das Mufeum zu Antwerpen er- 
tworben wurde. 8 ift eine der umfang- 
veichiten, die wir Fennen, und war alg 
Schmud der Orgelbrüftung für die 
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DBenediftinerfirde Santa Maria 
Ya Real zu Najera in Aftfaftilien 
bejtimmt. In diefer nordfpanifchen Stadt 
entdedte ein Kunfthändfer vor wenigen 
Schren erjt diefes feltene Werk altfland- 
rifher Kunft, das auf dem Drgelchor der 
Ktofterfirche lange unbeachtet geblieben war. 
Da auf den Bildern die Wappen von 
Leon und Kaftilien angebracht find, ift es 
faum zweifelhaft, daß ein Spanier der 
Auftraggeber war. Sn der That findet 
id unter den zahlreichen fpanifchen Fa- 
mitten, deren Angehörige Handelsintereffen 
nah Brügge gezogen hatten, auch eine, 
deren Heimat Najera der franzöfierte Namen 
„de Naguere“ anzeigt. So erffärt fich ohne 
Schtierigfeit der Umftand, daß das Er- 
zeugnis einer Brügger Malerwerfftatt nad) 
Raftilien verfchlagen wurde, 

Memling hat in mehr als Yebensgroßen 
Maßen auf dem vorderen Teil der Oxgel- 
brüftung die Halbfigur Chrifti im reife 
fingender Engelfcharen dargeftellt (Abb. 126). 
Die Schilderung des hinmtifchen Orchefters 
war den GSeitenteilen vorbehalten (Abb. 127 
und 128). Da begleiten zehn geflügelte 
Cherubim mit Pfalter, Harfe, Handorgel, 
Laute, Flöte, Marientrompete, Geige und 

  
Abb. 128. Mufizierende Engel. Antwerpen. Königl. Mufeum. Holz: 1,70: 2,30 m
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Pofaune den Gefang der Heerfcharen. Gie 
find zum Teil mörtliche Wiederhofungen 
der Engelmedaillons vom Uxfufafchrein 
(6b. 90-93). 

Die Vorliebe. für folche mufifalifche 
Verihönung überirdifcher Herulichfeit it 
bei Memling nichts Ungewöhnfiches, Im 
Ssüngften Gericht zu Danzig empfängt die 
Auserwählten ein ähnlicher Chor Himmlifcher 
Mufikbuben; feinen Madonnen gibt er twie- 
derholt mufizierende Trabanten, jene aller- 
Tiebften älteren Spielfameraden des Ehrift- 
Tnäbleing mit bYondem Gelod und zutrau- 
fi Tächelnden Lippen, den Minftrei3 eines 
Fra Angelico wefensverwandt. Wir denfen 
und den Maler gern al3 Freund der Mufi; 
vollzog fich doch gerade zu feinen Lebzeiten 
in den Niederlanden die twichtigfte Ent- 
twidelung, die die Tonkunft durchgemacht, 
vom einjtimmigen Chorgefang zum mehr- 
fimmigen Kunftfat. Die Geburtsftunde 
des Kontrapunftes war gefommen, und twie 
für die Malerei wurden die Niederländer 
auch für die Mufit das im eigentlichen 
Sinne tonangebende Volf. Ton und Farbe 
hatten hier neue Werte erhalten, und mit 
neugierigem Staunen verfolgte das Aus- 
land diefe UmmandYung. An mehr als 
einer Beziehung Yäßt fi Memlings Kunft 
der feiner mufifalifhen Beit- und Landes- 
genoffen vergleichen. Sn feinen Bildern 
lebt derfelbe, zu Runftverflechtung geneigte 
©eift, tie in den Tonfchöpfungen eines 
Dufay und Jofquin des Prez. Noch wehrt 
der Verflahung und Berfchnörfelung der 
Ipäteren Meifterfingerfunft wohl Die feine 
Empfindung und Bildung, aber ein Teifer 
Anflug von deven Handwerklicher Bedacht- 
Tamfeit ift auch in ihnen nicht zu verfennen. 

Am 11. Auguft 1494 ftarb Memling 
und tvurde in der Ügidinzfirche zu Brügge 
beigejeßt, wie una Romboudt de Doppere in 
dem oben citierten Tagebuche mitteilt. Ein 
Leben voll vaftlofer, erfolgreicher Thätigfeit 
hatte fi) vollendet. — 

Sein reiches Künftlererbe trat eine 
Schar von Schülern und Nahahmern an, 
unter denen Gerard. David wohl am 
glüdfichiten des Meifters Werk fortfebte. 
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Hens Memling. 

Aber au in der zu üppiger Blüte ge- 
deihenden Buchmalerei Brügges Yebte fange 
die von Hans Memling gefchaffene Tiebens- 
würdige Geftaltenwelt fort. Noch Heute 
gift fein Name al3 heil Hingender Lodruf 
für alle Liebhaber alter Kunft, obwohl er 
nicht felten auch fremdes Gut zu deden 
auserjehen murde. 

%* x 
* 

Das fünfzehnte Jahrhundert ift ein Zeit: 
alter der Gärung, der Widerfprüche. Ein 
oft biä zu brutaler Öemwaltthätigfeit gefteiger: 
ter Realismus in Stants- und Rirchenweig- 
heit geht neben myftifcher Schwärmerei und 
dem Streben zur Abtötung aller feYbit- 
erhaltenden Triebe einher. Starke bürger- 
fie Unterftrömungen auf vielen Gebieten 
de3 politifchen und geiftigen Lebens helfen 
Tofchen Mangel an Einflang veritehen. 
Die ind Übermenfchliche emporgewachjene 
Macht der burgundifchen Dynaften bricht 
fih an dem ebenfalls zu unerhörter Kraft 
gediehenen Bürgerfinn. Memfings Kunft 
bleibt bürgerlich im Gegenfas zur Fürften- 
funft eines Jan van Eyd; fie fällt troß- 
dem nur felten ins Spießbürgerliche. Die 
Yaue Srömmigfeit, wie fie in dem zeit- 
Yäufigen Marienfutt fich offenbart, vertieft 
er aus perfünfichem Bedürfnis. Die ein- 
zefnen Gedanken Eydifcher Profa verfteht 
er in wohllautende Berfe zu bringen, ohne 
doh in öde Neimeret zu geraten, die 
Leidenfchaftlichkeit Rogers wandelt er ins 
Empfindfame ab, ohne doch tweichlich zu 
werden; die Herbheit des Hugo ban der 
Öves mildert er zu ernfter Schönheit, der 
Bierlichfeit eines Bonts nimmt er das 
Ruppenbafte. Im feinem Schaffen ftelft 
fich ein Verfuch dar, den Biviefpalt einer 
großen, dor neue Fragen und neue L- 
jungen geftellten Zeit zu einer. Fernab 
jeder Derbheit, jedem feden Zugreifen aus 
dem Gefühl perfünlichen Überragens ber= 
aus, hat er in den Grenzen, die ex jelbft 
fich ftedte, gefiegt: ein Sieger, dem die 
Nachiwelt — wenn auch nicht zu fammen- 
der DBegeifterung hingeriffen — gern den 
2orbeer reicht, 

   



 


